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Ein Franzoſe über die deutſche
Forſtwirthſchaft.

Von nicht geringem Intereſſe mag es unſeren Leſern, Fach-
männern und Laien ſein, in Nachſtehendem das Urtheil eines
franzöſiſchen Forſtmanns über dieſe unſere deutſche Organiſation
zu vernehmen. Wir finden daſſelbe in der negeſten Nummer der
Pariſer Wochenſchrift „La Ohasse illustrée“. Jn Nr. 15
dieſes Blattes (vom 15. April d. J.) veröffentlicht der franzöſiſche
Forſtmeiſter a. D. Monſieur de la Rue die Fortſetzung einer
Reihenfolge von Artikeln, betitelt „La chasse et les chasseurs
en PFrance, en Angleterre et en Allemagne.“ Die
Autorität des Herrn de la Rue als eines der hervorragendſten
Forſtmänner und Jagdkenner ſteht in Frankreich ſeit lange feſt.
Dabei iſt weſentlich, daß derſelbe die deutſchen Forſt und Jagd
verhältniſſe aus eigener Erfahrung genauer kennt als wohl irgend
ein anderer ſeiner fachmänniſchen Landsleute. De la Rue machte
ſeine Studien zum erheblichen Theile auf der ſächſiſchen Forſt
akademie zu Tharandt. Daß er auch der Mann iſt, der den Muth
hat, ſeinen Landsleuten ohne Rückhalt die Wahrheit zu ſagen,
werden wir aus nachſtehender wortgetreuer Ueberſetzung einiger
Stellen ſeiner Artikel in „La Ohasse illustrée“ erſehen, in
denen er, von der verſchiedenen Einrichtung der Treibjagden in
Deutſchland und Frankreich ausgehend, zu den folgenden Be
merkungen gelangt:

„Von einer fürſtlichen Perſönlichkeit beauftragt, auf deren
Beſitzthum eine Jagd zu ſchaffen, traf ich alle Einrichtungen genau
ſo, wie ſie in Deutſchland gebräuchlich ſind, und zwar, ich ſcheue
mich nicht es zu ſagen, mit dem glücklichſten Erfolge. Alle Theil
nehmer an dieſen Jagden, von denen noch mehrere am Leben
ſind und im Nothfall dieſe meine Worte beſtätigen werden, wur-
den nicht müde, mich wegen der erreichten Reſultate zu beglück-
wünſchen.“

„Jch hielt es für meine Pflicht, mich wiederholt und ein
gehend darüber zu verbreiten, in welcher Weiſe Forſt und Jagd
angelegenheiten bei den Deutſchen behandelt werden, die darin un
beſtreitbar unſere Meiſter ſind. So erſcheint es mir auch nützlich,
oft und immer von neuem zu wiederholen, daß es bei uns ſowohl
mit dem Walde als mit dem Wilde, dieſen beiden werthvollen
Beſitzthümern eines Landes, gleichmäßig bergab geht, während im
Gegentheile unſere deutſchen Nachbarn, Dank ihrer Ordnungs-
liebe, Vorſorglichkeit und ihrer auf Erhaltung gerichteten Ver
fahrungsweiſe, neben prächtigen Jagden die beſtverwalteten und
ertragfähigſten Forſte in ganz Europa beſitzen. Auch uns fehlt
es keineswegs an Rathſchlägen der Sportzeitungen, noch an guten
Büchern. Die jagdmänniſche Preſſe ward und wird nicht müde
ihre Schuldigkeit zu thun. Was nützt aber alle dieſe Sorgfalt,
Arbeit und Anſtrengung, wenn diejenigen, die uns regieren, die
mit der Verwaltung unſeres Landes betraut ſind, fortfahren, die
ihnen Tag für Tag ertheilten weiſen Rathſchläge in den Wind
zu ſchlagen, wenn ſie durchaus nicht begreifen und glauben wollen,
daß Jazdweſen und Wildpflege zu den wichtigſten, allgemeinen

Halle, Freitag den 5. Mai.

Intereſſen in allerengſter Beziehung ſtehen! Deutſchland, glück
licher, erfahrener und gewandter als die anderen civiliſirten
Länder, verſtand es, ſich in ſeinem Forſtperſonal eine Körper
ſchaft von unbeſtreitbarer Ueberlegenheit zu ſchaffen, ſowohl was
das Wiſſen als was die erlangte Erfahrung betrifft. Seine
Schulen und Akademien, indem ſie den Geſchmack für Waldeultur
verallgemeinerten, haben gleichzeitiz die Forſt und Jagdwiſſen-
ſchaft, die einen ganznationalen Charakter trägt, populär gemacht.
Auch die fürſtlichen Perſonen ſind dort ebenſo tüchtige Forſt-
männer als wohlunt errichtete Jäger. Beſſer berathen als Louis
Philipp, der die unglückliche Jdee hatte, die Jagd der Staats
waldunzen zu verpachten, haben ſich die deutſchen Regierungen

wohl gehütet, ihren Forſtmännern die Aufſicht über den Wild
ſtand zu entziehen, welche die unzertrennliche Zugabe, der weſent
lichſte Anziehunzspunkt, die poetiſche Seite ihres Berufslebens
ausmacht.“

„Dieß iſt in dem Maße richtig und zutreffend, es liegt ſo
ſehr in der Natur, daß der Forſtmann Jäger ſei und durch ſeinen
Stand ſelbſt verpflichtet iſt, ſich mit der Jagd zu beſchäftigen,
auch wo es ihm unterſagt ſein ſollte, daß man der großen Mehr-
heit meiner Landsleute es kaum wird begreiflich machen können,
es ſei jetzt, wo die Jagd der Wälder verpachtet iſt, das gerade
Gegentheil von alledem eingetreten. Wir haben uns, ich denke
ohne reifliche Ueberlegung, auf eine Bahn begeben, die dem Ge-
brauche anderer Nationen genau zuwiderläuft, indem wir die ver
ſchiedenen Attribute, die Jagd und die Aufſicht über die Gewäſſer,
den Forſtmännern entzogen. Niemand kann in Abrede ſtellen, daß
dieſe beiden unüberlegten Maßregeln die Umwandlung unſerer
Forſtmänner in Bureaukraten zur bedauerlichen Folge hatten. Jhr
actives Wirken will wenig mehr bedeuten, ohne daß es, meines
Wiſſens, mit dem Wilde unſerer Forſte oder mit den Fiſchen in
unſeren Waſſerläufen darum beſſer beſtellt wäre. Jch könnte Forſten

nennen, die ganze Jahre hindurch auch nicht ein einziges mal von
jenen Actenſchnürern, von jenen Protocollhelden inſpicirt werden,
die, der weitaus größten Zahl nach, ebenſogut Notare, Advocaten,
EnregiſtrementsEinnehmer ja ſelbſt Dorfpfarrer geworden
wären. Standesberuf? einen ſolchen gibt es faſt niemals
in der That bekümmert man ſich auch nicht viel darum. Der
Vater will einen Beamten zum Sohne haben nun ſo macht
er eben einen Forſtmann daraus, und er hätte ebenſo gern einen
Artillerie oder Generalſtabsofficier aus ihm gemacht, wenn er
gekonnt hätte.“

„Man ſieht, die deutſchen Forſtmänner bringen beſſere Bürg-
ſchaften mit ſich; denn ehe ſie in ein Amt eintreten ſei es ſelbſt

das eines einfachen Forſtaufſehers, müſſen ſie ſich einer ſtrengen,
fachmänniſchen Prüfung unterziehen. Auch mußten ſie vorher
mehrere Jahre unter höherer Aufſicht praktiſche Dienſte thun,
wo ihnen das Leben ſauer genug gemacht wird, um ſich fragen zu
können, ob ſie in ſich wirklich die Liebe und den Beruf zu einem
Stande fühlen, dem ſie ſonſt beſſer entſagen würden.“ „Die
Lage des deutſchen Forſtmannes iſt keineswegs eine glänzende,
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aber er fühlt ſich in ihr zufrieden und glücklich, weil er Neigung
und Liebe zu ſeinem Berufe hat!“

Was ſagt der freundliche Leſer zu dieſen Aeußerungen eines
ſachkundigen und wahrheitliebenden Franzoſen?! Sie ſcheinen
uns auch für Nicht Forſtmänner von lehrreichem Inhalt zu ſein.

Telegraphiſche Depeſchen.
Karlsruhe, 2. Mai. Jhre Königl. Hoheit die Großher-

zogin iſt geſtern nach BadenBaden zurückgekehrt. Der Erb
großherzog iſt heute zur Theilnahme an den Beiſetzungsfeierlich
keiten für die verſtorbene Prinzeſſin Wilhelm von Württemberg
nach Ludwigsburg abgereiſt.

3. Mai. Die zweite Kammer faßte heute den gene
rellen Beſchluß, daß der Präſident der Kammer nur bei Stimmen-
gleichheit der übrigen Mitglieder Stimmrecht habe.

Wien, 2. Mai. Ringtheater-Prozeß. Jn dem heute
fortgeſetzten Zeugenverhör wurden nur bereits bekannte That
ſachen konſtatirt. Einzelne Beſchädigte ſtellten Anſprüche auf
Schadenerſatz. Der Theaterdiener Perlis will eidlich bezeugen,
daß der Director Jauner am 7. Dezember v. J. die Regie an
Noetel übertragen habe.

3. Mai. Ringtheater-Prozeß. Direktor Jauer
verlas ein Telezramm des Jnſpizienten Schiffers, jetzt in Paris
in welchem derſelbe konſtatirt, daß die Regie für den 8. December
v. J. an Nötel übertragen wurde. Die Schauſpielerin Marberg
und der Schauſpieler Wilke deponiren in gleichem Sinne.

3. Mai. Das Abgeordnetenhaus lehnte den An-
trag auf gänzliche Ablehnung des Getreidezolles, eventuell auf
zollfreie Getreide-Einfuhr für die Karſt- und Alpengebiete ab und
nahm nach dem Antrage der Ausſchuß Majorität die Zölle für
Getreide, Malz und Hülſenfrüchte an. Bei der Abſtimmung
über die Anträge auf Gewährung zollfreier Einfuhr für gewiſſe
Ländergebiete wurde in namentlicher Abſtimmung der Antrag
Hallwich auf zollfreie Einfuhr von Getreide über die Grenzen
nach Tirol, Görz, Gradisca, Trieſt, dem Bezirk Adelsberg, Dal-
matien und Herzegowina mit 162 gegen 145 Stimmen ange
nommen.

Prag, 2. Mai. Jn dem Teplitz-Außiger Revier
wird morgen die Wiederaufnahme der Arbeit in größerem Um-
fange erwartet; die Bergleute melden ſich in größerer Zahl frei
willig zur Arbeit. Die Nachricht, daß in Oßegg auf das
Militär geſchoſſen worden ſei, beſtätigt ſich nicht. Einem Korporal
der Dragoner ging zufällig ein Schuß aus dem Revolver los,
ohne indeſſen irgend Jemand zu beſchädigen. Drei Männer und
drei Frauen, welche bei dem Nelſonſchacht auf die Truppen Steine
warfen und ſie beſchimpften, wurden verhaftet und dem Gerichte
übergeben. Jm Uebrigen iſt die Ruhe nirgends geſtört worden.

Jn Dur iſt den Führern der ſtrikenden Arbeiter eine
Entſcheidung des Miniſteriums publizirt worden, worin eine Umän-
derung der Knappſchaftskaſſen, die Einſetzung von Berginſpektoren
und der Erlaß eines Haftpflichtgeſetzes als nur auf geſetzlichem Wege
erreichbar bezeichnet wird. Was die Abſchaffung der Akkordarbeit
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10) Der letzte Stern erloſchen.
Roman in vier Büchern von A. Lütetsburg.

(Fortſetzung.)

Die Sonne war hinter der nordweſtlichen Hügelkette ver
ſchwunden und die Landſchaft lag ſchon in einen magiſchen Däm
merſchein gehüllt, als das Paar nach öfterem Ausruhen die nächſte
menſchliche Behauſung vor ſich liegen ſah. Baum und Strauch
glichen ſchattenhaften Erſcheinungen und die einzelnen Theile der
großen Beſitzung des Reichsraths Sten Erichſon Lejonhufwud,
Gräfsnäs, machten den Eindruck rieſiger Steinmaſſen ohne Form,
da die Fenſter und ſelbſt die emporſtrebenden Thürme des Haupt
gebäudes in ihren Umriſſen nicht zu erkennen waren.

An den vorhergehenden Tagen hatten dieſe Fenſter, von
ſtrahlendem Lichterglanz erhellt, weit in die Nacht hinausgeleuchtet,

denn König Erich IV. weilte in Gräfsnäs und die weiten
Hallen vermochten kaum die Zahl der Gäſte und Diener zu
faſſen. Am frühen Morgen aber hatte der König das Schloß ver-
laſſen und ſeine Bewohner ſuchten ermüdet Ruhe und Stille.

„Was iſt das, Gutar?“ fragte Karin beinahe erſchrocken,
denn ſie hatte noch nie im Leben etwas Aehnliches geſehen. „Wir
werden nicht dort hingehen.“

„Allerdings, Karin, es bleibt uns wohl nichts weiter übrig.
Meilenweit in der Runde würdeſt Du kein anderes Unterkommen
finden.“

„Aber die Häuſer, welche durch die Bäume ſchimmerten
„Es waren Nebengebäude von Gräfsnäs.“
„Jch fürchte mich, Gutar, laß uns nicht dorthin gehen. Die

Nacht iſt milde, ich möchte lieber draußen übernachten.“
„Aber wir haben nichts zu eſſen und Deine Kleider ſind

noch naß. Wir können nicht draußen übernachten, und dann
auch

Eine ſilberhelle Stimme unterbrach die Worte des jungen
Mannes und in demſelben Augenblick ſah Karin ein junges, lieb-
liches Mädchen, welches die Ankommenden mit neugierigen Blicken
betrachtete, dicht vor ſich ſtehen.

c

„Jhr ſeid ſo lange geblieben und ich war ſchon mit Eskil
auf dem Wege, Euch zu ſuchen, denn ich dachte, es wäre Eurer
jungen Frau ein Unglück zugeſtoßen. Armes Ding! Wie ſie aus
ſieht! Eskil, hänge ihr das Tuch um ich glaube, ihre Zähne
klappern aufeinander.“

Ein Diener trat heran und that, wie ihm die junge, ſchön
gekleidete Dame geheißen, welche jetzt neben der erſtaunten Karin
herſchritt und ihr erzählte, daß ſie oben ein hübſches Gemach für
ſie habe herrichten laſſen und ihre Mutter herzliches Mitleid mit
ihr empfinde. Es müſſe recht traurig ſein, an ſeinem Hochzeits
tage ein ſolches Mißgeſchick zu erfahren, aber der Himmel habe
ſie doch ſichtlich in ſeine Hut genommen.

Allgemach wurde Karin ruhiger. Die zutrauliche Sprache
der jungen Dame that ihr wohl, und ſie vergaß darüber die präch-
tige Kleidung, welche ihr Anfangs als etwas Uebernatürliches er-
ſchienen war. Sie gab, wenn auch ſchüchtern und zurückhaltend,
auf die an ſie gerichteten Fragen Beſcheid, und konnte es um ſo
eher, als keine Frage erfolgte, die ſie in Verlegenheit gebracht
haben würde, weil ſie dieſelbe nicht ohne Umgehung der Wahrheit

hätte beantworten können.
So war Gräfsnäs erreicht und von dieſem Augenblick an

war es Karin, als ſei ſie in Bann gethan. Die auf ſie einſtür-
menden Eindrücke waren für ihre einfache Natur, die kaum über
ihre nächſte Umgebung hinausgekommen, ſo überwältigend, daß
ſie nicht zum vollen Bewußtſein kam. Sie ſah ein ganzes Heer
von Dienern und als ſie die breite, mit Decken belegte Treppe
hinanſtieg, die junge Dame voran als der Lichterglanz ſie
blendete, da war ihr beinahe wieder ſo angſtvoll und beklommen
zu Muthe, wie in der Stunde, wo ſie noch nicht wußte, welcher
Art ſich ihre Zukunft geſtalten werde.

Dann betrat ſie ein großes, hellerleuchtetes Gemach. Sie
ſtand ſtarr und unbeweglich und mußte unwillkürlich daran denken,
daß die Räume, welche Axel Roſersberg für ſie hergerichtet hatte,
doch nur ganz eigenartig ärmlich im Vergleich zu dieſem Gemach

ausſahen. Sie hatte aber nicht lange Zeit, ſich umzuſchauen,
denn aus einer Seitenthür trat eine hohe, ſtattliche Frauengeſtalt,

in dunkle ſeidene Gewänder gehüllt, welche mit einem Gemiſch
von Neugierde und Mitleid das junge Mädchen betrachtete.

Das Geſicht der ſchönen Frau denn ſie war noch immer
ſchön, trotzdem die Jugend weit, weit hinter ihr lag und das reiche,
nußbraune Haar, welches unter dem ſilbergeſtickten Häubchen her
vorſah, ſich mit einzelnen Silberfäden zu durchziehen begann
hatte etwas wunderbar Anziehendes. Man nannte die Gemahlin
des Grafen Swante Sture eine hochmüthige Frau, die es dem
Gatten nimmer verzeihen würde, daß er die ſchwediſche Krone,
welche ihm zwei Mal angeboten worden war, ausgeſchlagen hatte.
Wer die hochgewachſene Frauengeſtalt inmitten der Schaar eitler,

gefallſüchtiger Hofdamen ſah, wie ſie ſtolz und unnahbar an ihnen
vorüberſchritt, das ernſte, edle Antlitz emporgerichtet, der mochte
ſolchem Mährlein wohl Glauben ſchenken. Aber im Kreiſe ihrer
Familie war Margaretha Sture eine Andere. Da verſchönte ein
ſanftes, mildes Lächeln den ſtrengen Mund und die ſtahlblauen,
klugen Augen leuchteten voll Herzensgüte.

Und mit dieſem Blick, mit dieſem Lächeln um den Mund
trat Gräfin Margaretha zu Karin, welche unwillkürlich den Kopf
gegen das Wandgetäfel gelehnt hatte. Sie ſagte ihr freundliche
Worte und führte das junge Mädchen in das angrenzende Ge-
mach, wo der Gräfin Töchterlein Anna Maria bereit ſtand, für
Karin zu ſorgen. Da lag Alles bereit, was ihr nothwendig er
ſchienen war, die arme Fremde, deren traurig romantiſches Ge-
ſchick ihr kleines, menſchenfreundliches Herz vollſtändig in Auf-
regung verſetzt hatte, umzukleiden, und ein rechtes Hausmütterchen
hätte ſich wohl nicht fürſorglicher erweiſen mögen.

„Sorge, daß die arme junge Frau zur Ruhe kommt, Anna
Maria,“ ſagte die Gräfin gütig. „Jch will Catharina zu ihrer
Hilfe ſchicken und dann mag ſie ruhen es wird ihr beſſer als
alles Andere ſein. Bringe ihr nur ein Glas Wein und etwas
Warmes zu eſſen.“

Die Dienerin kam und war Karin behilflich, ſich zu entklei-
den, während AnngMaria ſelbſt in die Küche ging, um ſich etwas
Gutes für ihre Pflegebefohlene zu holen. Karin ließ Alles mit
ſich geſchehen, ſie war wie in einem Traum. Catharina machte



das Kürzen der Arbeitszeit und die rung der Löhne anbetrifft,
o wurden die Strikenden m das Uebereinkommen der betheiligten

Faktoren und bezüglich der r für die Dauer des Stri
es den Rechtsweg verwieſen. Eine Vorlage wegen der Sonn

tagsarbeit ſo wurde den Arbeitern eröffnet befinde ſich in ge
s Behandlung; beſchloſſen ſei, ſämmtliche Rädelsführer und

üfwiegler zu verhaften. Jn Oſſegg wurde aus Arbeitshäuſern
der Nelſonkolonie auf das Militär geſchoſſen 5 Perſonen wurden
als verdächtig verhaftet, verwundet wurde Niemand, Waffen wurden
nicht vorgefünden. Jn 7 haben 8 Arbeiter die Arbeiteiten etwa 20 Arbeitern des Juliusſchachtes, die be

r nd, e Arbeit wieder zu beginnen, wurde militäri ſcher Schutzugeſichert. Die Arbeiter in er Münzberg'ſchen Spinnerei in
etſchen beſchloſſen die Abſendung einer Deputation an ihre Chefs,

die um Verminderung der Arbeitszeit bitten und zugleich verlangen
ſoll, daß Sonntagsarbeit nur, wenn es ganz unvermeidlich ſei und
nur gegen doppelten Lohn ſtattfinde.

3. Mai. Jm Außiger Bezirke wird bereits wieder
mit voller Kraft gearbeitet. Von Außig aufwärts ſind faſt alle
Arbeiter wieder eingefahren; im FranzJoſephſchacht zählt man
nur noch 12 Strikende. Die beabſichtigte Arbeiterverſammlung
bei Pihanken wurde durch die Behörde verhindert. Die Aufwiegler
unter den Strikenden ſind ſämmtlich in Haft genommen worden
und iſt die Ruhe überall ungeſtört geblieben, ein Kohlenmangel
nirgends eingetreten. Die Glasinduſtrien in Haida hatten ſich
wegen Beſchaffung von Kohlen an den Stadthalter Baron Kraus
gewendet, welcher für eine Kohlenlieferung aus anderen Revieren
unverzüglich Sorge trug.

Jn Brür iſt Alles ruhig. Zwei Werke arbeiten mit
voller, 2 andere Werke mit reduzirter Arbeitskraft. Die Erlan
ger'ſchen Werke in Tſchauſch haben die Arbeit noch nicht wieder
aufgenommen, doch dürfte der Strike in ſpäteſtens drei Tagen
beendigt ſein. Die AuſſigTeplitzer Bahn konnte geſtern bereits
215 Waggons verfrachten, ſeitdem mehrere Werke des Teplitzer
Reviers wieder mit voller Belegſchaft arbeiten. Der drohende
Strike der Münzberger'ſchen Spinnfabrik wurde durch Bewilli
gung einer Arbeitsverminderung beigelegt. Mehrere Rädelsführer
ſind verhaftet, mehrere Arbeiter wurden wegen Mangel an Be
ſchäftigung in ihre Heimath abgeſchoben.

Paris, 2. Mai. Die Wahleu der Maires in den
Hauptorten der Arrondiſſements und Kantons, welche bis jetzt von
der Regierung ernannt wurden, hat am letzten Sonntag ſtattge-
funden. Durch dieſelben verlieren die Republikaner eine Anzahl
Mairien, wie es heißt gegen 300. Die Deputirtenkammer
hat ihre Arbeiten heute wieder aufgenommen. Der Finanzminiſter
Leon Say brachte die Finanzkonvention mit der OrleansEiſebahn
geſellſchaft betreffend die Rückzahlung der Staatsvorſchüſſe ein.

Der Junuſtizminiſter legte einen Geſetzentwurf vor betreffend
das Verbot unſittlicher Publikationen. Nachrichten aus Rom
zufolge hat der König die Ernennung Nigras zum Botſchafter in
Paris ſanktionirt.

Berichten aus Tripolis zufolge hat ſich der dortige
Effektivbeſtand der türkiſchen Truppen vermindert, nachdem ein

Theil derſelben zur Rückkehr in die früheren Garniſonen wieder
eingeſchifft worden. Jn SüdTunis haben ſich inzwiſchen weitere
Stämme unterworfen.

3. Mai. Die hieſigen Journale berichtigen die Meldung
aus Hongkong von der Einnahme Hanoi's durch franzöſiſche

Truppen, indem ſie bemerken, daß das ſchon ſeit langer Zeit von
franzöſiſchen Truppen beſetzte Fort Hanoi auf chineſiſche Piraten
geſchoſſen habe, welche jene unter franzöſiſchem Protektorat ſtehende
Gegend heimſuchten.

Haag, 3. Mai. Die zweite Kammer hat mit 42 gegen
36 Stimmen den Antrag der Majorität der Kommiſſion betreffend
den KolonialRapport angenommen. Der KolonienMiniſter hatte
dieſen Antrag für unannehmbar erklärt.

Petersburg, 2. Mai. Das „Journal de St. Petersbourg“
ſagt, der Barrère'ſche Vorſchlag in Betreff der Donau-
Kommiſſion ſei dem Miniſterium des Aeußern am letzten
Sonnabend zugegangen. Der Miniſter habe Kenntniß davon ge
nommen; die von Paris verbreitete Nachricht von der bereits er
folgten Zuſtimmung der kaiſerlichen Regierung ſei alſo jedenfalls
verfrüht.

Verſchiedene Blätter veröffentlichen den Urtheils-
ſpruch in dem ſeit 1 Monat dauernden Jntendanturpro-
zeß gegen Makſcheeff und Gen. Nach demſelden ſind der
Wirkl. Staatsrath Makſcheeff, Prioroff, Scheſtakoff und Karaſſe
witſch zum Verluſte des Adels, des Ranges, der Orden und aller
beſonderen Rechte und zur Verbannung nach Tomsk, reſp. Ar-
changel und Perm verurtheilt worden. Die übrigen Angeklagten
erhielten kleinere Strafen. Der der Krone verurſuchte Schaden
muß von Mafkſcheeff und Prioroff erſetzt werden. Freigeſprochen
wurden die Angeklagten Oberſt Nawrozki und Oberſt Tſcheg-
lokoff, Hofrath Spitzbarth, Kollegienſekretär Akimoff und die

Kaufleute Wolſtein, Kaminka, Warſchawsk und Chotimski. Das
Urtheil gegen Makſcheeff, Prioroff, Scheſtakoff und Karaſſe-
witſch wird durch den Kriegsminiſter dem Kaiſer unterbreitet
werden.

Petersburg, 2. Mai. Fürſt Alexander von Bul-
garien wird heute Abend 6 Uhr, von Wien kommend, hier
erwartet.

Petersburg, 3. Mai. Fürſt Alexander von Bulga-
rien iſt geſtern Abend im „Hötel Demuth“ abgeſtiegen. Der
Lieutenant Dannenhauer von der „Jeanette“ ſpeiſte geſtern
Mittag bei dem deutſchen Botſchafter und begab ſich ſodann mit
telſt Extrazuges nach Gatſchina zur Audienz beim Kaiſer. Heute
wird Dannenhauer von dem Großfürſten Alexis empfangen werden
und dem Marineminiſter und dem Grafen Jgnatieff einen Beſuch
abſtatten. Der Präſident der Akademie der Wiſſenſchaften,
Graf Luetke, hat ſeine Entlaſſung eingereicht. T

Bukareſt, 3. Mai. Die Berathungen zwiſchen der Regie
rung, dem Senat und der Deputirtenkammer über das Projekt
Barrère haben zwar zu keinem definitiven Reſultat geführt,
aber doch feſtgeſtellt, daß weder die Regierung noch die Majorität
der Landesvertretung es für zweckmäßig erachten, den franzöſiſchen
Vorſchlag ganz abzulehnen. Man hofft vielmehr auf der Baſis
deſſelben zu einer Verſtändigung zu gelangen, wenn diejenigen
Artikel des Projekts modifizirtwerden, welche, wie das Funktioniren
auswärtiger Beamten auf rumäniſchem Gebiet, die ſouveränen
Rechte des Landes beeinträchtigen.

Konſtantinopel, 2. Mai. Meldung des „Reuter ſchen
Büreaus“. Die Entſetzung Said Paſchas, welche anfangs
gerüchtweiſe gemeldet wurde, iſt offiziell beſtätigt zu ſeinem
Nachfolger iſt Abdurrahman Paſcha, ehemaliger Gouverneur von
Bagdad, ernannt.

Außer der Ernennung Abdurrhaman Paſchas zum
Premierminiſter iſt bis jetzt keinerlei weitere Veränderung in der
Zuſammenſetzung des Kabinets erfolgt. Der kaiſerliche Hatt,
durch welchen Abdurrahmann Paſcha zum Premierminiſter er-
nannt wird, lautet: Angeſichts der Nothwendigkeit, Said Paſcha
ſeines Poſtens zu entheben, werden Sie, erlauchteſter Vezir Ab-
durrhamann Nuredi Paſcha, deſſen Erfahrung und Treue Uns
wohlbekannt iſt, zu den Funktionen des Premierminiſters erhoben.

Allah ſei Jhnen gnädig!“
London, 2. Mai. Nach einer Meldung des Reuter'ſchen

Büreau's“ aus Hongkong vom 2. d. haben die franzöſiſchen
Truppen nach zweiſtündigem Bombardement Hanoi beſetzt.
Der Verluſt der anamitiſchen Truppen ſoll nicht beträchtlich ſein.

Das Unterhaus uahm ſchließlich die Berathung der
Cloturebill wieder auf. Nach einer bis in die Morgenſtunden
ausgedehnten Debatte wurde das Amendement O Donnel's, wel
ches, anſtatt dem Sprecher, dem Miniſter die Jniative zu dem
Antrag auf Cloture überlaſſen will, mit 220 gegen 164 Stimmen
abgelehnt.

London, 2. Mai. Oberhaus. Der Staatsſekretär des
Aeußern, Lord Granville theilte auf eine Anfrage Lord Salis-
bury's mit, daß der Generalſekretär für Jrland, Forſter, ſeine
Entlaſſung genommen habe und fügte hinzu, die Regierung werde
in Jrland keine neue Politik befolgen, doch ſolle das Zwangsgeſetz
in ſeiner gegenwärtigen Form nicht erneut werden. Die verhaf-
teten Deputirten werden in Freiheit geſetzt und die eventuelle Frei-
laſſung der übrigen Verdächtigen in Erwägung gezogen werden.

Unterhaus. Der Premier Gladſtone erklärte, es ſeien
IJnſtruktionen nach Jrland geſandt worden, Parnell, Dillon und
OLelly in Freiheit zu ſetzen. Die Liſten der noch in Jrland ver
haſteten Perſonen würden ſorgfältig geprüft werden zu dem Zwecke,
alle Perſonen, die nicht an Verbrechen theilgenommen, in Frei-
heit zu ſetzen. Der Generalſekretär für Jrland, Forſter, habe
ſeine Entlaſſung genommen, weil er die Verantwortung für dieſe
Maßregeln nicht mit übernehmen wollte. Die Regierung habe
die Erneuerung des Zwangsgeſetzes nicht vorgeſchlagen, dagegen

habe ſie Maßregeln zum Schutze des Lebens und des Eigenthums
in Jrland vorgeſchlagen.

3. Mai. Chamberlain ſoll den Poſten eines Staats
ſekretärs für Jrland abgelehnt haben. Parnell iſt heute
Nachmittag in Dublin einzetroffen; er vermied alle und jede
öffentliche Demonſtration.

Unterhaus. Northecote erklärt im Fortgange der
Sitzung, die Lage der Dinge ſei eine ſo ernſte geworden, daß eine
weitere Steigerung derſelben kaum möglich ſei. Die Regierung
habe mit der Freilaſſung der Verdächtigen einen ſchweren Fehler
begangen, ihre Politik ſei die ſchwankendſte, die man ſich denken
könne, dieſelbe habe dazu beigetragen, das Anſehen der Regierung
zu vermindern. Der Premier Gladſtone entgegnete, die De-

wiederholt den Verſuch, ein Geſpräch mit ihr anzuknüpfen, aber
vergebens, ſie erhielt keine Antwort und fing endlich an zu denken,
daß es doch am Ende eine vornehme Dame ſei, welche man ihren
Händen anvertraut habe, obſchon das Aeußere ihres Begleiters
ſehr wenig auf vornehmen Rang ſchließen ließ. Karin's Klei-
dung, von dem ſeidenen Gewande bis zu dem feinen linnenen,
mit Spitzen beſetzten Hemde, war vom koſtbarſten Stoffe und
jedenfalls ließ ſich annehmen, daß ſie nicht von niedrigem Her-
kommen ſei.

„Du kannſt gehen, Catharina,“ ſagte die junge Gräfin dann
zu der Dienerin, und als dieſe gegangen war, ließ ſie es ſich ange
legen ſein, Karin zu überreden, irgend etwas zu genießen, und dieſe
konnte, ganz abgeſehen davon, daß ſie wirklich das Bedürfniß nach
Speiſe und Trank hatte, den freundlichen Worten nicht Wider
ſtand leiſten. Karin aß und trank mit Behagen und Anna Maria
ſchaute ihr ſichtlich erfreut zu.

„Nun müßt Jhr ſchlafen und Euch ausruhen,“ ſagte ſie
dann, ſich von ihrem eingenommenen Sitze erhebend. „Morgen
findet ſich das Weitere. Mutter wird Sorge tragen, daß Jhr
und Euer Gatte ungefährdet in die Heimath zurückkehren könnt.“

„Wo iſt Gutar?“ ſtammelte Karin, als die junge Gräfin
ſich ſchon der Thür zuwandte.

„Er ſchläft bei den Leuten,“ entgegnete Anna Maria, und
als ſie zu bemerken glaubte, daß eine Wolke über Karin's Stirn
huſchte, fügte ſie gleichſam entſchuldigend hinzu: „Die meiſten
Zimmer im Hauſe ſind noch beſetzt und das Gepäck ſteht überall
umher. Der König iſt acht Tage in Gräfsnäs geweſen und erſt
heute Morgen wieder abgereiſt. Da könnt Jhr wohl denken.
Seid aber ſeinetwegen unbeſorgt, er iſt luſtig und guter Dinge.“

Karin ſeufzte aus tiefſter Bruſt auf und lehnte den Kopf
müde gegen das Polſter des Stuhles. Sie war allein, die Thür
ſchlug hinter Anna Maria in's Schloß. Es fiel ihr wie ein
Stein vom Herzem, denn die Gegenwart dieſer Menſchen, welche
ſich in einer ihr ganz fremden, fernen Welt bewegten, hatte
trotz aller Güte und Freundlichkeit etwas Beängſtigendes für ſie
gehabt.

Fortſetzung folgt.)

Kleinere Mittheilungen.
[Die Mode und die Deutſchen.] Die Veränderlichkeit der

Deutſchen in der Mode wird ſchon in einer alten türkiſchen Fabel
verſpottet. Ein berühmter Maler, heißt es, ſollte dem Sultan alle
Nationen in ihrer eigenen Tracht abkonterfeien. Als aber die Reihe
an die Darſtellung des Deutſchen kam, malte er einen nackten
Menſchen, dem er ein Stück Zeug in die eine und eine Scheere in
die andere Hand gab. Als nun der Sultan fragte, wer der Nackte
ſei, antwoptete der Maler: Das iſt der Deutſche, der verändert
ſein Kleid ſo oft, daß man ihn nicht treffen kann, er mag ſich nun
ſelbſt ein Gewand fertigen.“

[Ein ſonderbarer Touriſt.] Vom Hauenſtein her iſt laut
„Baſellandſch. Ztg.“ kürzlich über Läufelfingen ein älterer Mann
mit einem leicht gebauten, etwa 4 Meter langen und unten mit
vier kleinen Rädern verſehenen Boot nach Lieſtal gekommen. Es
war ein Amerikaner von Briſtol im Staate Rhode Jsland, der
mit ſeinem Boote von Nizza nach Genua, Aleſſandria und über den
Simplon nach Villeneuve kam, von dort nach Ouchy ſchiffte, über
Lauſanne nach Yverdon reiſte, dann den Neuenburger und Bieler
See, die Zihl und Aare durchſchiffend in Olten anlangte und von
dort, das Boot vor ſich herſtoßend, über den Hauenſtein kam. Er
behauptete, das Boot auch über den Simplon geſtoßen zu haben.
Die Aare verließ er bei Olten, weil er die Waſſerfahrt bis Baſel
für zu gefährlich hielt. Die Ruder hatte er von Olten mit der
Bahn nach Baſel geſandt, wo er ſich auf dem Rhein nach Holland
einzuſchiffen beabſichtige.

[Neue Verwerthung von Stroh.] Jn amerikaniſchen
Blättern lieſt man, daß es nach vielfachen Verſuchen und Experimenten
gelungen iſt, künſtliche Bretter herzuſtellen, welche ſich vornehmlich
für Parquetfußböden, doch auch ebenſo gut für andere Zwecke
eignen. Hergeſtellt aber werden dieſelben aus hydrauliſch gepreßtem
Stroh; ſie beſitzen nicht nur das äußere Anſehen, ſondern auch die
Feſtigkeit und Dauerhaftigkeit von Brettern aus feinem, gutem
Holze, man kann ſie nach Belieben hobeln. Nägel halten darin ſo
feſt wie im Holz, und dabei haben ſie noch den Vortheil, weder
Aſtknoten noch Verwerfungen, noch Riſſe und Spalten zu beſitzen.
Ebenſo wenig da man bei dieſen Strohbrettern ein Werfen oder
Schwinden pi efürchten, ſie ſind keiner Fäulniß, keinem Haus-
ſchwamm und keinen Angriffen holzzerſtörender Jnſekten ausgeſetzt,
und ihre Tragfähigkeit übertrifft bei weitem jene der gewöhnlichen
hölzernen Bretter.

miſſion des Vizekönigs von Jrland, Lord Cowper, ſei der De
miſſion des Oberſekretärs von Jrlaud, Forſter, vorausgegangen
und ſtehe mit der letzteren in durchaus keinem Zuſammenhang.
Die Freilaſſung der Verdächtigen ſei keine bedingte und der Grund
für dieſe Freilaſſung ſei, daß die Regierung glaube, dieſelbe werde
zur Aufrechterhaltung von Geſetz, Ordnung und Frieden lin Jr
land beitragen. Schließlich erklärte Gladſtone noch, es ſſei im
Hinblick auf die gegenwärtige Lage der Dinge der Wunſch der
Regierung, mit möglichſter Schnelligkeit zu handeln.

Dublin, 3. Mai. Die Parlamentsmitglieder Parnell,
Dillon und O' Kelly ſind geſtern Abend 11 Uhr aus dem Ge-
fängniſſe in Kilmainham entlaſſen worden. Aus dem Gefänz-
niß in Naas ſind fünf und aus dem in Limerick vier der verhafte
ten Verdächtigen entlaſſen worden.

Kairo, 1. Mai. (Meldung der „Agence Havas“.) Das
Kriegsgericht verurtheilte zur Degradation und zur Verban-
nung nach dem Sudan im Ganzen 40 Offiziere unter denſelben
befinden ſich der ehemalige Miniſter Osman Refki und der Oberſt
Houng. Zu derſelben Strafe iſt auch Ratif, gegenwärtig in
Neapel, verurtheilt worden, der das Komplott organiſirte, deſſen
Anſtifter der Ex-Khedive Jsmail iſt. Jn dem Urtheil iſt ferner
ausgeſprochen worden, daß, da Jsmail das ihm von Egypten ge
währte Geld für das Komplott verwendet habe, man dem Khedive
die Frage der Streichung der Civilliſte für Jsmail unterbreiten
werde. Die Regierung hat Maßregeln getroffen, um alle Be
ziehungen Jsmails zu Egypten zu verhindern.

2. Mai. Dem Vernehmen nach würde der Khedive
das bereits gemeldete Urtheil des Kriegsgerichts ſanktioniren mit
Ausnahme desjenigen Theiles, welcher den früheren Khedive
Jsmail betrifft.

Tagesrundſchau im Auslande.
(Ausgenom men die Nachrichten in vorſtehenden Depeſchen.)

Frankreich. Das Amtsblatt bringt über die telegraphiſch
erwähnten Vorgänge folgende Mittheilung

Jn Tuneſien haben nach einem telegraphiſchen Bericht des
Generals Forgemol, Oberkommandanten des Okkupationscorps, die
kombinirten Bewegungen der Operationskolonnen treffliche Erfolge
gehabt. Die beiden direkt vom General Lorgerot geleiteten Kolon-
nen vervollſtändigen gegenwärtig die Unterwerfung der Urghama;
die des Generals Jamais iſt bis nach Sidi-ButGrara vorgedrungen,
wo ſie ſich mit dem Aviſo „Gladiateur“ in Verbindung ſetzt; die
des Generals Philebert marſchirt auf Meſſirel, nachdem ſie einen
Theil der Merazig von Nefzaona unterworfen hat. Die Kolonnen
Aubigny und Laroque ſind in Ued-Uſagha angekommen, nachdem
ſie ohne Hinderniß die Keſſera von Hamada und die benachbarten
gebirgigen Gegenden durchzogen hatten. Der Geſundheits-, ſowie
der moraliſche Zuſtand der Truppen läßt nichts zu wünſchen übrig.
Alle eingeborenen Häuptlinge ſind mit unſern Kolonnen marſchirt.
Jn einem Theil des ſüd weſtlichen Grenzdiſtrikts, der unſere
Kolonie von Marokko trennt, wurde eine topographiſche Miſſion,
welche zwei unter dem Befehl des Hauptmanns de Caſtries ſtehende
Kompagnien der Fremdenlegion eskortirten und eine Aufnahme
zwiſchen Ain-benKhelil und dem Schott egrt beenden ſollte, von
feindlichen Stämmen griff n. Der Feind war ungefähr 6000
Mann Fußvolk und 1800 Reiter ſtark. Unſere Soldaten, die etwas
über 300 Mann ſtark waren und die ſich einer gegen dreißig ſchlugen,
haben ſich wacker gehalten und in dem wüthenden Handgemenge,
welches entſtand, n ſie ſich der alten afrikaniſchen Truppen
würdig. Unſere Verluſte ſind empfindlich: 2 Offiziere getödtet,
2 verwundet; 48 Soldaten getödtet oder verwundet, 26 verwundet.
Ein Theil des Convois wurde infolge der Flucht der arabiſchen
Fuhrleüte entführt. Die Verluſte der Angreifer ſind bedeutend;
man ſchätzt ſie auf mehrere Hundert Todte. Die arabiſchen Frauen
begleiteten die Streiter und zeigten ſich unerhört hartnäckig. DieſerKampf macht den Truppen, welche ihn beſtanden, die größte Ehre.

„Unſere Verwundeten ſind voll von Stolz!“ ſagt General Colonnien
in ſeinem Bericht über ihre Ankunft in Ain-ben-Khelil, Nach einem
Telegramm des Generals Sauſſier, der ſich aüf einer Rundreiſe in
Tiemſen befindet, darf dieſer vereinzelte und zufällige Vorfall keine
Unruhe einflößen.

Rußland. Der kaiſerliche Hof gibt ſich den Anſchein, als
ſiedele er in dieſen Tagen nach Peterhof über woſelbſt auch die
Entbindung der Kaiſerin abgewartet werden ſoll. Jn Kronſtadt iſt
bereits der Befehl eingetroffen, die Kanonenboote Groſa und Burja,
ferner den Dampfer Großfürſt Alexei, eine Dampfbarkaſſe und
einen Kutter in Dienſt zu ſtellen, welchen Schiffen die Aufgabe zu
fällt, den Peterhofer Hafen zu überwachen. Wie gemeldet wird,
iſt über Nikolajew und Sebaſtopol der Zuſtand des verſtärkten
Schutzes verhängt. Dieſe verſchiedenen Maßregeln haben offen-
bar den Zweck, die Nihiliſten im Unklaren darüber zu laſſen, wo
hin der Hof ſich wenden wird. General Trepoff, ſchreibt man
der W. Pr. aus Moskau, iſt hierher beordert, um Sicherheits-
maßregeln zu treffen. Der Fang des KoboſeffBogdanowitſch iſt
von großer Bedeutung. Er hatte ein Project überreicht über die
„elektriſche Beleuchtung“ des Kreml und man erkennt jetzt, daß
auf dieſem Wege nur die Mittel gefunden werden ſollten, um den
ganzen Kreml während der Krönungsfeſte in die Luft zu ſprengen.
In ſeiner Wohnung fand man Bauernmützen, deren Deckel mit
Sprengſtoff gefüllt waren. Dieſe Mützen werden zur Begrüßung
in die Luft geworfen und hätten, vor dem Kaiſer niederfallend, die
ſelbe Wirkung gehabt wie Bomben. Nach ſeiner Verhaftung ge-
riethen noch dreihundert Nihiliſten in die Hände der Polizei.

England. Vor dem Zuchtpolizeigerichtshof in Bow Street
ſtand dieſer Tage ein Telegraphenbeamter namens Young, ange
klagt, die Königin ſchriftlich zum Zwecke der Gelderpreſſung mit
dem Tode bedroht zu haben. Er ſandte an den Sekretär Jhrer
Majeſtät, Sir H. Ponſonby, einen Brief, der folgendermaßen
anfing: „Madama! Ich bin ein römiſch- katholiſcher Prieſter und
habe in meiner Pfarrei fünfzig von ihren Gutsherren ausge-
wieſene Pächter. Die Fünfzig haben ſich zu Jhrem Verderb ge
einigt, da ſie Sie an ihrem Unglück für ſchuldig halten. Sie ver-
ſprechen aber nach Amerika auszuwandern nach Empfang von je
40 L. zur Beſtreitung ihrer Reiſekoſten. Dieſer Betrag muß
innerhalb dreier Wochen an eine Mittelsperſon ausgeliefert werden,
ſonſt werden ſie ihre Anſchläge gegen Jhr Leben ins Werk ſetzen“.
Um die Beſchaffung dieſer Summe zu erleichtern, räth der
Schreiber den Mitgliedern der königlichen Familin. gemeinſchaft-
lich zuſammenzuſteuern. „Fragen Sie Prinz Leopold“, ſo fügt
er hinzu, „wie ihm eine Kugel durch den Kopf an ſeinem Hoch-
zeitstage behagen würde“ u. ſ. w. Jn einer Nachſchrift wird Sir
H. Ponſonby gebeten der Königin den Brief zu überreichen.
Wenn er dem Jnhalte deſſelben jetzt keinen Glauben ſchenke, werde
er es jedenfalls dann thun wenn er eines Tages folgende Bot-
ſchaft erhalte: „Prinz ermordet. Mörder ergriffen.“ Der
geiſtreiche Verfaſſer dieſes Briefes iſt ein ſchäbig ausſehendes
IJndividuum mit einer furchbaren Narbe im Geſichte. Vor Gericht
zitterte er und gab ſich Mühe, ſeine Handſchrift abzuleugnen, was
ihm aber nicht gelang. Die Unterſuchung wurde vertagt.

Amerika. Die Jndianerunruhen in Neu Mexico
ſcheinen größere Ausdehnung anzunehmen, als man anfangs glaubte.
Am Sonntag fanden zwiſchen den Soldaten und den Jndianern
Scharmützel ſtatt, bei welchen 7 Soldaten getödtet und 4 verwundet
wurden. Die Truppen verfolgten die Jndianer, die 300 Mann
zählten, doch ſcheinen dieſe entkommen zu ſein. Am Donnerstag
traf in NewYork die Nachricht ein, daß die Jndianer die Stadt
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Qualleysville in Arizona niedergebrannt und dabei 35 Weiße ge
tödtet haben. Die Unzufriedenheit ſcheint ſich alſo auf mehrere
Stammgruppen zu erſtrecken. Der belgiſche Conſul in New
Hork hat die Auslieferung Léon Bernards verlangt, welcher be
ſchuldigt wird, einem belgiſchen Erzbiſchof Staatspapiere, Geld
und Geſchmeide im Werthe von 1 200 000 Dollars entwandt zu
haben. Dem Auslieferungsantrage ward ſtattgegeben und die
Geheimpoliziſten fahnden jetzt auf Bernard, der ſich, wie man
glaubt, in NewYork aufhält.

Deutſches Reich.
Berlin, den 3. Mai.

Se. Majeſtät der König haben geruht: dem Erſten Bürger
meiſter Goebel zu Naumburg a. S. für dieſe Amtsſtellung
den Titel als Ober Bürgermeiſter zu verleihen.

Der Allerhöchſte Erlaß, durch welchen dem Staats-
miniſter Hofmann der Adel verliehen wird, hat folgenden Wort-
laut: Jn Würdigung der verdienſtvollen Thätigkeit in den ver
ſchiedenen wichtigen Dienſtſtellungen, welche von Mir Jhnen an-
vertraut worden ſind, finde ich Mich in Gnade bewogen, Sie in
den erblichen Adelſtand meiner Monarchie hiermit zu erheben, wo
von Jch Sie, vorbehaltlich des darüber auszufertigenden Diploms,
in Kenntniß ſetze. Wiesbaden, den 29. April 1882. (gez.) Wilhelm.

Die Commandirungen zum Generalſtabe, denen
in militäriſchen Kreiſen ſtets mit großer Spannung entgegenge-
ſehen wird, ſind publizirt worden. Am 1. Mai jedes Jahres wird
nämlich eine Zahl jüngerer Officiere, meiſt Premierlieutenants,
auf ein Jahr zur Dienſtleiſtung beim großen Generalſtabe
commandirt, und aus dieſen Officieren, beſonders denen, deren

Commando nach Ablauf deſſelben noch auf ein zweites Jahr ver-
längert wird, gehen gewöhnlich die Generalſtabsofficiere hervor.
Von dem vorjährigen Coetus ſind 7 Officiere in den Generalſtab
verſetzt, 15 ſind auf ein ferneres Jahr commandirt und 22 ſind
von der Dienſtleiſtung entbunden, während 31 Officiere aus
der Front vom 1. Mai er. ab zum großen Generalſtab comman-

dirt find.t Wie aus Osnabrück gemeldet wird, hat heute Mittag die

Konſekration und Jnthroniſation des Biſchofs Höting
ſtattgefunden. Der Oberpräſident die Landdroſten von Osnabrück
und Aurich, die Spitzen der Behörden, ſowie der Klerus von

Osnabrück und Weſtfalen wohnten der Feier bei. Der Biſchof
Wilhelm von Hildesheim, aſſiſtirt von dem Weihbiſchef Freus-
berg von Paderborn und dem ehemaligen Armeebiſchof Namsza
nowsky, vollzog die Weihe. Nach dem Feſtakt fand Gratula-
tionsempfang dei dem Biſchof Höting ſtatt. Abends veranſtalte
ten die katholiſchen Vereine und Körperſchaften einen Fackelzug.

Der laut telegraphiſcher Meldung zum Erzbiſchof der Erz
tiözeſe Freiburg gewählte bisherige Verweſer Dr. Johann
Baptiſt Orbin iſt, wie der „Germania“ mitgetheilt wird, am
22. September 1806 zu Bruchſal geboren, am 6. Auguſt 1830
zum Prieſter geweiht und am 20. Februar 1847 zum Domherrn
ernannt worden. Nach dem am 4. Auguſt v. J. erfolgten Tode des
Erzbisthumsverweſers Lothar v. Kübel wurde Dr. Orbin am 9.

deſſelben Monats zum Verweſer der Erzdiözeſe vom Kapitel er
wählt. Bekanntlich war der erzbiſchöfliche Stuhl von Freiburg
ſeit dem am 14. April 1868 erfolgten Tode Hermanns v. Vinari
erledigt. DemſErzbiſchof von Freiburg unterſtehendie Biſchöfe von
Limburg, Mainz, Rottenburg und Fulda.

Die „Allg. Ztg.“ ſagt, die baieriſche Regierung habe
gegen die Anſchauung, daß das Monopol an und für ſich die zweck-
mäßige Form der Tabaksbeſteuerung ſei, keine Einwendung erhoben,
ihre ablehnende Haltung baſire auf Bedenken hinſichtlich der mit
Durchführung des Monopols verbundenen volks wirthſchaftlichen
Rückwirkungen und in Bedenken darüber, ob die Monopolerträg-
niſſe genügend ſein würden, jene Nachtheile anszugleichen.

Die im vorigen Herbſte in Göttingen wegen vollzoge-
ner Piſtolenduelle zu einem, bezw. zwei Jahren verurtheilten
stud. med. Evertsz und stud. jur. Kreth, Mitglieder des
wegen dieſer Duelle aufgelöſten Corps Teutoniag, ſind, nachdem ſie
H bezw. 6 Monate von der zuerkannten Strafe verbüßt haben, von
dem Kaiſer begnadigt worden.

Am 5. Juni wird in allen preußiſchen Lehranſtalten der
Unterricht ausfallen damit den Lehrern Gelegenheit gegeben
werde, ſich bei der Erhebung der Berufsſtatiſtik zu betheiligen.

Jn Eiſenbahnkreiſen iſt angeregt, eine Vereinbarung da-
rüber herbeizuführen, ob die zu den genau Nachts 12 Uhr ab-
fahrenden Zügen auszugebenden Billets mit dem Datum des
ablaufenden oder beginnenden Tages abzuſtempeln ſeien. Dieſe
Frage iſt beſonders wichtig in Bezug auf die Giltigkeitsdauer der
Retourbillets, bei denen der Tag der Ausgabe voll in die Giltigkeit
eingerechnet wird. Da eine Einigung ſämmtlicher deutſchen Eiſen
bahn Verwaltungen bislang nicht erreicht iſt, ſo haben die preußi-
ſchen Staatseiſenbahn- Directionen zunächſt wenigſtens für ihren
Bereich einheitliche Beſtimmungen zu ſchaffen und folgende Grund-

Fätze feſtzuſtellen beſchloſſen 1) bei RetourBillets, welche zu den
um 12 Uhr Nachts abgehenden Zügen ausgegeben werden, iſt die
Giltigkeitsdauer erſt vom beginnenden Tage ab zu rechnen. 2) Die
RetourBillets ſind für die Rückfahrt auch noch zu denjenigen
Zügen giltig, welche um 12 Uhr Nachts abgehen.

Abgeordnetenhaus.
Berlin, 2. Mai. Das Abgeordnetenhaus erledigte heute

zunächſt ohne Debatte eine Rechnungsvorlage und ging dann zur
erſten Leſung des Verwendungsgeſetzes über.

Abg. v. Benda legte in einer längeren Rede den Standpunkt
der nationalliberalen Partei dar. Nur wer an der Steuerreform
des Reichskanzlers voll und ganz feſthalte und zur Bewilligung der
neuen Reichsſteuern namentlich des Tabakmonopols bereit ſei, könne
an dem Verwendungsgeſetz ein Jntereſſe haben. Die nationalliberale
Partei weiſe nach wie vor das Tabaksmonopol und demgemäß auch
das Wenn von ſich. Jn Preußen ſei die Finanzlagenach der Erklärung des Finanzminiſters eine ſehr gute, es liege
daher kein Grund zur Bewilligung neuer Steuern vor. Die Reform
der direkten Steuern könne ohne Hilfe des Reichs erfolgen, wo ſei
denn aber das ſo lange erwartete Geſetz über die direkte Steuerre
form. Wo ſei das Kommunalbeſteuerungsgeſetz, durch das allein die
ſchwierige Frage der Entlaſtung der Kommunen gelöſt werden könne.
Die Nationalliberalen wollen eine ruhige ſtetige Reform unter An-
lehnung an das beſtehende Steuerſyſtem, ſie wollten daſſelbe aber
nicht einreißen, um zu Gunſten von Jdealen, die in der Luft ſchweben,
und auf Projekten beruhen, gegen die der heftigſte Widerſtand im
Lande beſtehe. Von dieſem Standpunkte aus ſei das Verwendungs
fus für die Nationalliberalen unannehmbar, aber, obwohl ſie es
ür nicht verbeſſerungéefähig hielten, würden ſie einer ſorgfältigen
n doch kein Hinderniß in den Weg legen.

bg. v. Rauchhaupt ſuchte nachzuweiſen, daß das Verwendungsgeſet mit allen ſeinen Fehlern nur eine Konſequenz des von

den Liberälen zu Stande gebrachten erſten Verwendungsgeſetzes ſei.
Er glaube, daß die vorherige Verfügung über die erſt zu bewilligenden
Reichsſteuern der Wirthſchaftsreform ſelbſt dort Gegner ſchaffe, wo
man prinzipiell mit ihr einverſtanden ſei. Er ſei auch ein Gegner
der en Ueberweiſungspolitik und verlange einen feſten ein
heitlichen Steuerreformplan. Er ſcheue ſich nicht, ſich als einen An
hänger des Tabaksmonopols zu erkennen zu geben, denn nur das

Monopol zeige eine Ausſicht, die Summen zu erlangen, die zur
Steuerreform nöthig ſind. Schließlich beantragte der Redner die
Verweiſung des Geſetzes an eine Kommiſſion von 21 Mitgliedern.Abg. Kidert proteſtirt dagegen, daß man der Volksvertretung

zumuthe, in letzter Stunde und in Konkurrenz mit dem Reichstage
ein Geſetz von ſolcher Tragweite zu berathen. Die beſte Antwort
auf eine ſolche Behandlung des Parlaments F3 die durch Berathung
des Geſetzes im Plenum und nicht in einer Kommiſſion.

Finanzminiſter Bitter entwickelte die aus den Motiven und
üheren Verhandlungen bekannten Ziele des Ge ges die Auf
ringung der Mittel, die das vorausſetze, eine ſpätereSorge; Doch könne er erklären, daß die Regierung hauptſächlich auf

das Tabaksmonopol rechne.
Abg. v. Minnigerode beſchränkte ſich darauf, die Zuſtimmung

ſeiner Freunde a den „großen Gefichtspunkten“ des Geſetzes zu er
klären, da die Kritik im Einzelnen vielfach eine berechtigte ſei und
auch von ihm getheilt werde. Seine Freunde würden für die kom2darſche Berathung des timmen. ß

Abg. Windthorſt: Die Dur eines ſo ſchwierigen
Geſetzes würde eine beſondere Seſſion erfordern. Gegen die Ueber
nahme der Schullaſten auf den Staat ſei er deshalb, weil das zur
ausſchließlichen Staatsſchule führen würde. Er werde gegen eine
kommiſſariſche Berathung ſtimmen.

Abg. v. Zedlitz wünſchte eine kommiſſariſche Berathung der
Vorlage und legte namentlich auf die Entlaſtung der Kommunen
Gewicht.g. Richter legte den Hauptwerth bei ſeiner Kritik des Ver
wendungsgeſetzes darauf, daß daſſelbe gegenſtand slos ſei, weil nie-
mals an die Bewilligung der 180 Millionen, die es vorausſetze, ge
dacht werden könne. Die Regierung ſei nicht einmal im Stande,
anzugeben, wie dieſe Summe aufgebracht werden W denn der Er-
trag des Tabakmonopols reiche ſelbſt nach der Fantaſieberechnung
des Herrn v. Mayr nicht ent ernt an dieſe Summe heran.

Finanzminiſter Bitter proteſtirte dagegen, daß einem Geſetze,
das ernſte Männer in ernſter Abſicht eingebrocht haben, ein Ende
mit Hohn und Spott bereitet werde, wie Richter es wolle. Er lege
großen Werth auf die kommiſſariſche Berathung.

Hierauf wurde der Antrag auf Verweiſung der Vorlage an eine
Kommiſſion gegen die Stimmen der Konſervativen urd Freikonſer-
vativen abgelehnt. Bei Feſtſetzung der nächſten Tagesordnung
und als der Präſident andeutete, daß er auch am Sonnabend Sitzung
u halten gedenke, entſpann ſich eine ſehr lebhafte Debatte, in derächter Rickert, Dirichlet und Windthorſt ſehr energiſch gegen ein

etwaiges Zuſammentagen von Landtag und Reichstag proteſtirten.
Miniſter v. Puttkamer erklärte, die Regierung beſtehe auf

ihrem Rechte, die Kreisordnung für Hannover, das Verwendungs-
geſetz, eventuell die lauenburgiſche Kreisordnung und die Kanalvor-
lage in erſter Leſung durchberathen zu ſehen. Er erinnere daran,
daß es ein Recht der Krone ſei, den Landtag zu berufen und zu
ſchließen, und er warne vor dem Verſuche, dieſes Recht durch die
Feſtſetzungen der Tagesordnungen illuſoriſch zu machen.

Minnigerode erklärte, daß die Konſervativen, da ſie das
Recht der Regierung anerkennen müſſen, gegen die Durchberathung
der Vorlagen nichts einwenden könnten.

Richter, Rickert und Windthorſt nahmen für das Haus
die Befugniß in Anſpruch, den Miniſtern über das Unhaltbare des
Zuſammentäger s Vorſtellungen zu machen, die dieſe Sr. Majeſtät
vortragen müßten. Es kam dabei zu ſehr ſcharfen Auseinander-
ſetzungen zwiſchen Miniſter von Auttkamer und Richter Letzterer
charakteriſirte den Standpunkt des Miniſters als einen partikulariſti
ſchen, ja reichsfeindlichen, den der Reichskanzler bei keinem Miniſter
eines anderen Bundesſtaates dulden würde.

Schließlich wurde die Frage, ob Sonnabend Sitzung ſein ſolle,
unentſchieden gelaſſen und die nächſte Sitzung auf Donnerſtag 11 Uhr
feſtgeſetzt. (Kirchenpolitiſche Vorlage und Hundeſteuer.) Schluß

Uhr.

Parlamentuarifches.
Berlin, den 3. Mai.

Der Reichskagsabgeordnete, Oberlandesgerichtsrath Abt in
Paſſau iſt am 2. Mai geſtorben. Derſelbe war am 4. März 1811
zu Jllertiſſen geboren und ſeit 1880 Mitglied des deutſchen Reichs-
tages, in welchem er den Wahlkreis 3 Niederbaiern (Paſſau) vertrat.
Abt gehörte der Centrumspartei an.

Lokales.
Halle, den 4. Mai.

Der Landbauinſpektor v. Tiedemann hierſelbſt iſt, dem
Wochenblatt für Architekten zufolge, zum techniſchen Attaché bei
der deutſchen Botſchaft in Paris ernannt worden.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Landsberg, 3. Mai. Am 27. April c. veranſtaltete

der Landsberger FechtVerband im Klöpzig ſchen Locale eine muſi
kaliſchdeclamatoriſche Abendunterhaltung zum Beſten der deutſchen
Waiſenkinder. Das von Moſer'ſche Stück „Kaudels Gardinen-
predigten, ernſte und komiſche Geſangs und declamatoriſche Vor
träge wurden von den Damen und Herren ſehr gut vorgetragen
und ernteten reichen Beifall ſeitens der zahlreich erſchienenen Zu-
ſchauer. Die Einnahme beſtand nur aus freiwilligen Beiträgen
und ergab 105 Bis früh blieben die Fechtgenoſſen bei einem
Tänzchen beiſammen. Jm Augnſt c. ſoll ein ähnliches Feſt ver
anſtaltet werden.

J Burg, 3. Mai. Unſer Kanal wird jetzt von Zillen leb
haft frequentirt, ſoweit das Auge reicht, erblickt man Wimpel an
Wimpel. Den Schleppdienſt verſehen jetzt 10 Dampfer ſtatt wie
früher 4. Schon denkt man darau, den Kanal zu vergrößern.
Heute ſahen wir z. B. 6 Dampfer in Zeit von 1/, Stunden am
Schweizerhaus vorüber ziehen. Jn der Nähe des Kanals ſind
ſchon verſchiedene Häuſer entſtanden und ſo dürften wir in nicht
allzu ferner Zeit es erleben, daß jenſeit der Bahn nach dem Kanal
zu ein neuer Stadttheil entſteht und die Eiſenbahn dann mitten
durch unſere Stadt führt.

K. Weimar. Dr. Franz Liszt, welcher die hieſige Fröbel-
feier am 21. v. M. durch ſeine Anweſenheit beehrte und über
haupt ein warmes Intereſſe für die Fröbelſache bekundet, hat in
folgendem Anerkennungsſchreiben der Jnſtitutsvorſteherin Fräu-
lein Minna Schellkorn einen Hundertmarkſchein zukommen laſſen:

Sehr geehrtes Fräulein! Seit Jahren intereſſire ich mich leb
haft für die Fröbel ſchen Kindergärten und habe es in meiner Vater
ſtadt Oedenburg vor kurzem thatſächlich bewieſen. (Liszt gab ein
Konzert für die dortigen Kindergärten.) Nun möchte ich Jhnen,
die Sie ſo treu und gewiſſenhaft Jhr ganzes Leben dem Berufe
gewidmet haben, die Kinder nach dem Fröbelſchen Syſtem zu er
ziehen, ein Zeichen meiner Antheilnahine und eine Beiſteuer zu dem
guten Werke zukommen laſſen und erlaube mir einliegende 100
zu überſenden. Hochachtungsvoll und ergebenſt Franz Liſzt.“

Von Seiten des Großherzogl. Hoftheaters findet Mittwoch,
den 3. d. M., als am hundertjährigen Geburtstage P. A. Wolffs,
des großen Goetheſchülers, eine Gedächtnißfeier am Grabe ſtatt.

Eiſenach, 3. Mai. Der Großherzog von Sachſen in
Begleitung der Prinzeß Eliſabeth iſt zu längerem Beſuch hier
eingetroffen und hat ſein Hoflager auf die im herrlichſten Früh-
lingsgrün thronende Wartburg verlegt. Für die nächſten Tage
wird der Herzog von Chartres zum Beſuch erwartet, welcher ſeit
ſeinen hier verlebten Kinderjahren, als ſeine Mutter die Herzogin
von Orleans aus Frankreich flüchtend hier mehrere Jahre in ſtiller
Zurückgezogenheit lebte und durch ihr ſegensreiches Wirken eine
bleibende Erinnerung in Eiſenach ſichgeſchaffen, ſeine mannigfachen
Spielplätze und Wirkungsſtätten noch nicht wieder geſehen hat.
Ebenſo wird Seine Kaiſerliche Hoheit, unſer deutſcher Kronprinz
zur Auerhahnsjagd als Gaſt eintreffen.

S Seechauſen i. Altm., 2. Mai. An den Folgen einer Ver-
wundung, welche er in der Schlacht bei Königsgrätz erhalten, ver
ſtarb heute früh hier der Nachtwächter Lieberenz. Die Kugel

war ihm in die Schulter gegangen und hatte damals nicht entfernk
werden können war daher I6 Jahre hindurch ab und zu aller
dings Schmerzen verurſachend, ſitzen geblieben. Durch in letzter
Zeit gehabte Anſtrengung bei der Ackerbeſtellung war von der an
dauernden Armbewegung nun die Kugel in ihrer Lage verändert
worden und eine neue Entzündung hervorgerufen. Freilich gelang
es geſtern Abend dembehandelnden Arzte die Kugel hervorzuziehen,
indeſſen ſoll darauf der Brand hinzugetreten ſein, welcher heute
früh den Tod zur Folge hatte. Seit dem 21. v. M. wird aus
Loſtau bei Gerwiſch im 1. Jerichowſchen Kreiſe der Paſtor Wahl
ſtab vermißt; man vermuthet, daß dem ca. 55 Jahre alten Manne,
welcher auch eine goldene Uhr bei ſich hatte, ein Unglück zuge
ſtoßen iſt.

Bericht des Sekretärs des Börſenvereins in Halle.
Halle a S., den 4. Mai 1882.

Preiſe mit Ausſchluß der Courtage
bei Poſten aus erſter Hand.

Weizen e Kilo ruhig, Mittelqualitäten 215--228 feinſte bis
23 ez.Roggen 1000 Kilo ruhig, 165--174

Gerſte 1000 Kilo Landgerſte, bei kleinem Angebot 162--172
feine und Chevalier- 174—185

Gerſtenmalz 50 Kilo 14,50-—15 A.
Hafer 1000 Kilo geringe Sorten dringend angeboten, 147—154

feine geſucht, 166-170
Mais 1000 Kilo Donau 154--160 amerikan. 160 164
Oelſaaten pr. 1000 Kilo Raps ohne Angebot.
Mohnſamen, blauer, 50 Kilo ohne Angebot.
Stärke 50 Kilo 22,50
Spiritus 10,000 Liter pCt. loco, Kartoffel Rüben
Rüböl 50 Kilo 28,75 r
Solaröl 50 Kilo loco und Termine 8,50 bez.
Malzkeime 50 Kilo fremde 5,50 hieſige 6
Futtermehl 50 Kilo 8——8,25
Kleie, Roggen 50 Kilo 6,25-—6,30 Weizenſchalen 5,50-—5,75

Weizengrieskleie 6
Oelkuchen 50 Kilo loco und Termine 7,75——8

Börſennachrichten.
Berlin, d. 2. Mai. Die heutige Fonds- und Actienbörſe

eröffnete in wenig feſter Haltung; die Spekulation hielt ſich an
fangs reſervirt und das Geſchäft entwickelte ſich ſehr ruhig. Die
von den fremden Börſenplätzeen vorliegenden Notirungen fanden
nur geringe Beachtung und anderweitige Meldungen übten eher
einen verſtimmenden Einfluß auf die Stimmung aus. Jm wei-
teren Verlaufe des Verkehrs ſchwächte ſich denn auch die Tendenz bei
überwiegendem Angebot erheblich ab. Der Kapitalsmarkt be
wahrte gute re für heimiſche ſolide Anlagen und fremde,
feſten Zins tragende Papiere konnten ſich zumeiſt ziemlich behaup-
ten. Die Kaſſawerthe der übrigen Geſchäftszweige blieben meiſt
feſt und ruhig. Der Privatdiskont wurde mit 3/, für feinſte
Briefe notirt. Auf internationalem Gebiet gingen Oeſterreichiſche
Creditactien zu ſchwächerer Notiz mäßig lebhaft um; Franzoſen wä
ren feſter und begehrt, Lombarden ruhig. Von den fremden Fonds
waren Ruſſiſche Anleihen feſt, Oeſterreichiſch-Ungariſche Renten gut
behauptet, Jtaliener weichend. Deutſche und preußiſche Staats
fonds verkehrten in recht feſter Haltung ruhig. Pfand und Ren-
tenbriefe blieben behauptet, inländiſche Eiſenbahnprioritäten feſt
und theilweiſe gefragt. Bankactien waren meiſt feſt und ruhig;
von den ſpekulativen Deviſen erſcheinen Deutſche Bank und Dis
contoCommanditAntheile höher, Darmſtädter Bank nicht unwe-
ſentlich niedriger. t waren ziemlich feſt und theil-
weiſe in mäßigem Verkehr; Montanwerthe wenig verändert, Lau-rahütte und Dortmunder Union ſchwächer. Eiſendahnactien hat

ten bei meiſt feſter Haltung theilweiſe regeren Verkehr; etwas hö
er wurden notirt AltonaKiel e 1 BreslauSchweidnitz 2),

LudwigshafenBerxbach, Mecklenburgiſche, MarienburgMlawka, Ober-
ſchleſiſche, Oſtpreußiſche Südbahn 1,30); etwas ſchwächer Dort-
mund Enſchede, Mainz Ludwigshafen, Rechte Oderuferbahn c.
Oeſterreichiſche Bahnen wenig verändert.

Courfe um 2 Uhr. Beſſer. Lombarden 249,00, Franzo
ſen 569,00, Oeſterr. Ereditgetien 584,50, Dortm. Union St.Prior.
93,50, Laurahütte 11350, Darmſtädter Bank 163,25, Deutſche Bank
156,25, Disconto 212,75, Wiener Bankverein 205,00, Bergiſche
Freiburger 102 25, Mainzer 101,50, Rechte Oderuferbahn 174,50, Ober
ſchleſiſche 24450, Galizier 131,50, Buſchtehrader Bahn 73,50, Ru
mänier 102,75, Oeſterr. Papierrente 65,00, Oeſterr. Silberrente 65,05,
Italiener 89,75, Ruſſen alte 85,75, i neue 88,75, Ruſſen 1880er
70,87, Oeſterr. Goldrente 80,25, Ung. Goldrente 101,75, Ung. Jnven 93,10, Ruſſiſche Noten 207,00, Ruſſ. Orient r 57,25,
o. III. 58,00, 49 Ung. Credit Ung. Esc. 4 90 Ung.

Goldrente 75,62.
Deutſche Reichs Anleihe 4 101,40 bz. u. Gd. Conſolid. Preuß.

Anleihe 4 104,70 bz. Conſolid. Preuß. Anleihe 4 101,75 bz.
u. Gd. StaatsAnleihe 4 100,75 bz. u. Gd. Staats Anleihe 1852,
1853 4 100,75 bz. Staats- Anleihe 1868er 49 100,75 bz. Staats
ſchuldſcheine 3 99,00 bz.

Markkberichte.

„Magdeburg, d. 2. Mai. Landweizen 222—-230 Rauh
weizen Roggen 160--170 Chevaliergerſte1762188 Landgerſte 160-170 Hafer 140 170 pr.
1000 kg. Magdeburger Börſe, d. 2. Mai. Kartoffelſpiri-
tus pr. 10,000 Literprocent loco ohne Faß 46,30——46,80 .4.

Leipziger Produktenbörſe vom 2. Mai. Weizen per 1000
Ko. netto loco hieſiger 228--237 bz., fremder 200——243 bz.
u. Bf. Ruhig. Roggen pr. 1000 Ko. netto loco hieſiger 168
175 vz., fremder 160--168 bz. u. u. Bf. Ruhig. Gerſte pr. 1000
Ko. netto loco 160 168 bz. geringe 125--135 Bf. H afer
per 1000 Ko. netto loco hieſiger 158-—-164 bz. fremder 140 150
L bz. u. Bf. Mais per 1000 Ko. netto loco Donau 158 bz.
Rapskuchen per 100 Ko. netto fehlen. Rüböl per 100 Ko.
netto r 7 bz. 57,50 Bf., pr. Mai/ Juni 58 Bf. Un-
verändert. piritus pr. 10,000 LiterProcent ohne Faß loco 46,20Gd. Unverändert. 4 ne So

Liverpool, d. 3. Mai. Baumwolle (Anfangesbericht),
Muthmaßlicher Umſatz 10,000 Ballen. Unverändert. Tagesimport
15,000 Ballen, davon 5000 Ballen amerikaniſche.

Liverpool, d. 3. Mai. Baumwolle (Schlußbericht). Um
ſatz 10,000 Ballen, davon für Spekulation und Export 1000 Ballen.
Amerikaniſche ruhig, Surats unverändert. Middl. amerikaniſche
Mai Lieferung 6 MaiJuni Lieferung 6 JuniJuliLieferung 6 Juli-Auguſt- Lieferung 6 AuguſtSeptembervLiefe
rung 64, September-October- Lieferung 62 d.

Petroleum. Berlin d. 2. Mai. Petrol. m 100 Kg loco
bz. per dieſen Monat 22,7 bz. Hamburg. Petroleum

ruhig. Standard white loco 7,05 Bf., 6,95 Gd., pr. Mai 7,00Gd., pr.
Auguſt Decbr. 7,60 Gd. Bremen 3. Mai. (Schlußbericht) ruhig.
Standard white loco 6,90 bz., pr. Juni 7,00 Bf., pr. Juli
7,10 Bf. pr. Auguſt 7,20 Bf. pr. September Decbr. 7,50 Bf.
Antwerpen (Schlußbericht.) Raffinirtes, Type weiß, loco 17 bz.
17 Bf. pr. Juni 17, Bf., pr. Sept. 185 Bf. pr. Sept. Dec.
18 bz. u. Bf. Ruhig. NewYork (d. 2.Mai): Petroleum in
NewYork 7, Gd. do. in Philadelphia 7 Gd., rohes Petro
leum 6 do. Pipe line Certificats D. 74 C. Mehl 5 D.
25 C. Rother Winterweizen loco 1 D. 49 C., do. pr. Mai
1 D. 49 C., do. pr. Juni 1 D. 48, C., do. pr. Juli 1 D. 33 C.
Mais (old mired) 84 C. Getreidefracht Wechſel auf
London in Gold 4, 86

Waſſerſtand der Saale bei Halle (an der Königl. Schiffsſchleuſe
bei Trotha) am 3. Mai Abends am neuen Unterhaupt 1,94, am
4. Mai Morgens am neuen Unterhaupt 1,92 Meter

Waffſerſtand der Saale bei Vernburg am 2. Mai 1,23 Meter
Wafſſerſtand der Unſtrut am VBrückenpegel bei Straußfurt

am 2. Mai 1,18 Meter, am 3. Mai 1,18 Meter über 0.
Am PeWafferſtand der Elbe bei Magdeburg am 2. Mai.

gel 1,29 Meter über 0.
Wafferſtand der Elbe bei Dresden am 3. Mai 56 Centime-

ter unter 0.
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Neuheiten in baumwolle
Bekanntmachungen.
nen Strumpfwaaren, Längen wie fertige Strümpfe

in nur s0 Ideen Onalitäten empfehle in CTrosser Auswahl zu billigen Preiſen

H. S. früher G. SenfI. gr. Ulrichsſtraße 6.

berechtigen.
Von der Benutzung ausgeſchloſſen ſind die ſämmtlichen Courier und Schnellzüge.
Freigepäck wird nicht gewährt.

Berlin, den 1. Mai 1882

Berlin Anhaltische Eisenbahn
Zu dem am 10. Mai d. J. in Berlin ſtattfindenden Jahrmarkte werden Sonntagsbillets

vom 9. Mai bis 13. Mai er. ausgegeben, welche zur Rückfahrt bis zum 14. Mai er.

Die Direction.
S Vermittelſt der „ICette““, Deutsche Elbschifffahrts-

s j e 523z S gesellschaft in Dresden, expediren wir E 2
Pil-Gut von Hamburg nach Wallwitzhafen

S Z2 regelmäßig jeden Mittwoch und Sonnabend.
e Z s Anlieferung erbitten wir m r Uhr am Tage vorher. S 2
Ss Mit näheren Auskünften über Frachten e. ſtehen wir, wie auch unſere Vertre r
W S tungen jederzeit zu Dienſten. Speditions Verein wer

S Wallwitzhafen bei Dessau.Veretetgeenn- n e
n Leiprig.

Durch den Unterzeichneten ſoll auf Antrag des Eigenthümers das ca.
8575 [DMeter haltende, herrſchaftliche Villengrundſtück, No. 14 der hieſigen
Salomonſtraße, Fol. 2961 des Grundbuchs, No. 968 des Brandcataſters (Ab
theilung B), deſſen Gebäude in der LandesBrandkaſſe auf 477,920
geſchätzt ſind, beſtehend aus

1) dem vor einigen Jahren auf das Solideſte erbauten, in elegantem Stile
eingerichteten und mit allem Comfort ausgeſtatteten Villengebäude, im Souter
rain, Parterre und 1. Stock einen Speiſeſaal, einen Ballſaal, eine ſtattliche
Reihe von Salons und Zimmern, Veſtibule mit Treppenhaus, Wintergarten und
reichliche Wirthſchaftsräume enthaltend,

2) dem großen parkartigen Garten mit Gartenſalon,
3) dem gewölbten Stallgebäude mit Stallung für 4 Pferde, Wagenſchuppen,

Futterboden, Kutſcher und Gärtner Wohnung

am 10. Mai 1882 Vorm. 11 Uhr
in dem Grundſtücke ſelbſt unter den im Termine bekannt zu machenden Bedin
gungen an den Meiſtbietenden freiwillig verſteigert werden. Das Grundſtück
kann durch Vermittelung des Unterzeichneten beſichtigt werden, auf deſſen Expe
dition, Brühl 76/77, Treppe B. II. Stock Abſchriften der Verſteigerungsbedin-
gungen zu entnehmen ſind.

Leipzig, 31. März 1882.
er Rechtsanwalt Juſtizrath Rärwinkel.

Auction.Wegen Aufgabe der Wirthſchaft ſollen nächſten Sonnabend den
6. Mai d. J. von Vormittags 10 Uhr ab im L. Morgen-
eier'ſchen Gute zu Wansleben (bei Teutſchenhal) die leben
den und todten Juventarienſtücke, namentlich 8 Stück Rindvich,
theils hochtragend und friſchmilchend, 9 Stück Läuferſchweine,
Z Ackerwagen, Pflüge, Eggen, Krümmer, Rundwalze, Ketten
u. ſ. w., ſowie faſt neue Dreſchmaſchine mit Schüttelzeug, Ge
treide-Reinigungsmaſchine, Futtermaſchine, Jauchenfaß, außer
dem Wirthſchaftsgeräthe, Wannen, Eimer, Aeſche, Fleiſchklotz,
Stühle und ſonſt noch anderes mehr, öffentlich meiſtbietend ver
kauft werden.

Ferner eine Decimalwaage, einige dreißig Fuder Stalldün-ger und Strohvorräthe

P Nettlacher
)Mosaik-Platten,

wie Karlshafener-, Rhein
sub. Nedaine. Iändische-, Thon-, Klinker- u. Medame,

und Cement-Fussbodenplatten in reichhaltigſter Auswahl
zum Belegen von FIuren, Küchen, Kirchen, Fabriksälen etc.

Wandhbekleidun s-Platten, glaſirt, einfarbig und bunt,
ferner verſchiedene Sorten rottoir- und Pflasterplatten

für Passagen, Höfe,. Durchfahrten, Stallpflaste-rungen etc. offeriren zu Fabrifpreiſen.
Muſter und Koſtenanſchläge zu Dienſten.

d. Lincke Ströfer, Halle a/S.

Halle a/S. Tda, Böttger Harkt 18.
Eine Parthie breiter
el Gardien
ute Waare, à Stück zu
Fenſtern, zu 15 u. 18.4

halte als ganz beſonders
preiswerth empfohlen.

fur

Baron Liebig Ialto-Degggosen-Präparate
beste blutbildende Nahrung für Kinder und Erwachsene, von
Starker Pobuda, Königlichen Hoflieferanten, Stuttgart.

Biscuits, Feinhäckereien u. Chocoladen
aus obigen Fabrikaten zu haben bei Herrn Conditor

Alfred Blau in Halle a.
T

teten Reſtaurations und Wohnräumen

Schützenhaus
Verpachtung.

Das hieſige, in unmittelbarer Nähe
der Stadt romantiſch gelegene Schützen

haus, welches außer bequem eingerich-

einen großen, mit Parquet-Fußbo
den getäfelten Saal, einen kleinen
Saal mit nebenanliegender Billardſtube,
ſchönen Concertplatz, große Colonnade,
Muſikhalle und Bosquet beſitzt, ſoll
am 13. Juni er. 10 Uhr Vorm.
daſelbſt vom 1. Oct. 1882 ab auf weitere
6 Jahreſverpachtet werden, wozu einladet

Der Vorſtand
beider Schützen-Geſellſchaften.
Weißenfels, d. 5. Mai 1882.

Bedingungen ſind beim Vorſteher
Herrn C. F. Zimmermann
einzuſehen u. gegen Einſend. von 1
50 in Abſchrift zu beziehen. D. O.Windmihlen- Grunde

Verkauf.
Ein in beſter Lage liegendes Wind-

mühlengrundſtück im Saalkreiſe, mit
neuem Wohngebäude und 9/, Morgen
beſten Acker, iſt äußerſt preiswürdig zu
verkaufen. Zu erfragen

Gernrode z
tto Bormann.

Montag den 8. Mai Nachmittag 2/, UhrMissionsſfest für die Kolh s in Indien
auf dem Petersberge.

Predigt des Miſſionar A. Nottrott in der Kirche.
Nachfeier im Römerſchen Saale.

9
T PhvsrlE

Nur gech

einer vortrefflichen Kraftsuppe,
Würze aller Suppen, Saucen,
und bietet, richtig angewandt,
niss im Haushalte
und Kranke.

6Oldene Melalllen ind Fhrenchplo

I BLBIG
I

Iscirexnacl,

aus FRAV BENTOS (SüdAmerika)
en

W I O PFI R.
BLAUER FARBE RA

Liebig's FPleisch-Extract dient zur sofortigen Herstellung
sowie zur Verbesserung und
Gemüse und Pleischspeisen

das Mittel zu grosser Erspar-
Vorzügliches Stärkungsmittel für Schwache

Zu haben bei den grösseren Colonial- und Esswaaren-Händlern,
Droguisten, Apothekern ete.

Die Mädchen von PeoiSSen, das ſind die Veſten doch,
Die hocken nächſten Sonntag einen alten Mann ins Loch,
Und laden nach dieſem zum Tanze v 01 ein
Nah der un Tanne Von her
Denn da iſt es piekfein!

e
559 We Be

d Pianoforte Reparatur GeſchäftI übernimmt Stimmungen, rein, prompt und
S ö billigſt. Unentgeldliche Vermittelung bei Kauf

S abſchlüſſen. Otto Lemeke, Pianoforte-
Fabrikant, Halle a/S., Henriettenſtr. 30.

C nS

Aen 9h
ar v
2160
S 3

n n r halben Acten hre
wiederholt mit dem höchſten Preiſe und mit der Staatsmedaille

für hervorragende
26 Flaſchen für 3 Mark.

ewerbliche Leiſtungen prämiirt, empfehle ich

Halle a/S., den 29. April 1882.
L. F. Mertens, Langegaſſe Nr. 19/20 u. Hospitalplatz Nr. 1..

Vörparhtung oder VorKaut.

Die in hieſiger Fiſchgaſſe Nr. 9 be
legene Bäckerei iſt wegen Krankheit
des jetzigen Pächters anderweit zu ver
pachten reſp. zu verkaufen u. kann nebſt
Jnventar ſofort übernommen werden.
Verkaufsbedingungen günſtig.

Weißenfels, d. 1. Mai 1882.
E. L. Jrmer, Maurermeiſter.
Ein tüchtiger Kalkbrenner wird

zu engagiren geſucht von

Friedr. Huth, Weißenfels,
Zeitzer Str. 10.

ladenvermetung,

Der ſeit ca. 8 Jahren von der Fir-
ma J. Levin Co. zum jährlichen
Miethspreiſe von 1500 innegehabte,
in unſerem Grundſtück in frequenter
Straße gelegene Verkaufsladen mit div.
Zubehörungen iſt wegen Geſchäftsauf-
gabe obiger Firma vom 1. Octbr. er.
ab anderweit zu vermiethen.

Hierauf Reflektirende wollen ſich an
unſeren Vorſtand wenden.

Consum- Verein AnkKkoer,
E. G., Zeitz.

Für mein Vant und Prodntten
Geſchäft ſuche ich einen jungen gebilde-

ten Mann als Lehrling.
Sangerhauſen

F. W. Quensel.
Vackerei-Verkanf!

Eine im guten Zuſtande befindliche
nahrhafte Bäckerei ſoll wegen Kränk-
lichkeit des Beſitzers ſof. unter günſtigen
Bedingungen verkauft werden. Kauf-
preis 2800 Thaler.

Nähere Auskunft hierüber ertheilt

Carl Messler
in Zörbig.

Zum ſofortigen Antritt ſuche einen
jüngeren Maſchinen Techniker.

Th. Otto, Schkeuditz.
Zwei fette Dechſen ſtehen zu ver

kaufen in euditz Nr. 3.
wer fette Dehſen ſtehen um Ver

witz bei Gerbſtedt.
kauf bei Wittwe Sturm in Jhle-

Eine Mamſell, die in der Milch-
wirthſchaft, Federviehzucht und Beauf-
ſichtigung des Kuhſtalls durchaus tüch-

tig und erfahren ſein muß, wird zum
1. Juli geſucht.

Rittergut Löbitz bei Oſterfeld u.
bei Naumburg a/S.

a

i n AlleKochbücher van u
vidis, Eb meyer, Ritter, Scheib
ler u. And., elegant gebunden, em
pfiehlt billigſt

x Voögtler, Pogtgtr

Eine freundlich gelegene

V ilIaWieſenſtraße 4 in Giebichenſtein
iſt Johannis oder Michaelis zu beziehen.
Näheres Mühlweg 46.

Rittergut
Regbz. Merſeburg, 600 Mrg. gut
arrondirt, geräum. herrſch. Wohnhaus
mit Park, gute Wirthſchaftsgebäude,
iſt krankheitshalber z. feſt. Preis von
450,000 Mark bei 150,000 Mark An
zahlung zu verkaufen. Off. u. N. V.
205. an G. L. Daube Co. in
Gera erbeten.

Ein Gaſthaus in Leipzig, mit ſtar-
kem Fremdenverkehr, Tanzſaal, Kegel-
bahn und Billard, iſt krankheitshalber
zu verpachten. Uebernahme des Jnven-

tar feſt 4000 wobei 27 Gebett
Betten inbegriffen ſind. Näheres unter
Chiffre R. R. in d. Exp. d. Ztg.

Ein junges anſtändiges Mädchen,
welches die Milchwirthſchaft erlernt,
wird zum 1. Juli als zweite Mamſell
auf ein größeres Rittergut geſucht.

Geſuche ſind unter Adreſſe Z. W.
Corbetha einzuſenden.
Von ſeht an
Dienstags und Freitags

Braunbier.
F. E. es.

Angeln, Angelhaken,
Angelstöcke, Hechthaken
mit Kette, KünstlicheFliegen empfiehlt für Wiederver
käufer u. im Einzelnen ſehr billig

neerſtr. 39.

empfehle ab Lagerſchuppen Bahn
hof Steinthor.

C. Haedicke,
Magdeburgerſtraße 30 b.

Für getragene Winternberzieher
zahlt ſtets die höchſten Preiſe

O. Buchholz,Markt Nr. 26, im rothen Thurm,
1 Treppe, Eingang am Briefkaſten.

Eine herrſchaftliche Wohnung, be-
ſtehend ans 6 zweifenſtrigen Stuben,
Kammer, Küche, Speiſekammer, Boden
und Kellergelaß, iſt zum 1. October d. J.
zu vermiethen. Näh. Krauſenſtr. Nr. 5
part., gegenüber Freybergs Garten.

Grünſtraße 3 iſt noch eine freund
liche Wohnung zu vermiethen und ſo
fort beziehbar. Näheres bei Herrn
Eduard Müller, Lindenſtraße 3.

Deſſauer Straße 1.
Die BelEtage meines Hauſes iſt

zum 1. Juli event. 1. October an
ruhige Miether zu vermiethen.

Alfred Richter.
Eine Büſffeteinrichtung

oder Theile derſelben kauft

Wilh. Ortloff, Rudolſtadt.

Grabmonumente
hält grösste Auswahl

e Stein u. Bldhaueret r. El Sehober,
Halle a/S., Klausthor 1.

Bad Köstritz.
Eröffnung der durch ausgezeichnete

Erfolge bei Rheumatismus, Gicht, Jeu-
ralgie u. s. w. altbewährten Anstalt für
warme Sandbäder“ am 1. NMai.
Ausserdem Sool-, Fichtennadel-
u. andere Bäder. Prospecte gratis.

Erſte Veilage.
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Erſte Beilage zu 104 der Halliſchen Zeitung im G. Schwetſchke'ſchen Verlage.
Halle, Freitag den 5. Mai 1882.

Deutſches Reich.
Berlin, den 3. Mai.

Zu dem diesjährigen Allerhöchſten Geburtsfeſt des Kai-
ſers und Königs hatten 11 Offiziersdamen der Garniſon
Mainz der dortigen evangeliſchen Kirche einen großen, pracht-
vollen, ſelbſtgearbeiteten Teppich zum Geſchenk gemacht mit der
Beſtimmung, daß dieſer herrliche Schmuck bei dem Gottesdienſte
der evangeliſchen Militair wie Civilgemeinde vor dem Altar aus
gebreitet werde. Der königlich preußiſche Garniſonspfarrer
Clauſius hat aus dieſem Anlaß nachſtehendes huldvolle Schreiben
d. d. Wiesbaden, den 29. April 1882, empfangen

„Se. Majeſtät der Kaiſer und König haben mit Wohlgefallen
davon Kenntniß genommen, daß mehrere Offizierdamen in Mainzder dortigen evangeliſchen Kirche zum Femelgſchaftlichen Gebrauch

für die Militär- und Civilgemeinde einen ſelbſtgearbeiteten Teppich
zum Geſchenk gemacht haben und daß der Geburtstag Sr. Majeſtät,
der 22. März, dazu gewählt worden iſt, um dieſe werthvolle Gabe
zu überreichen. Se. Majeſtät freuen Sich eines ſolchen Vorgangs,
welcher nicht nur einen Beweis für den hohen kirchlichen Sinn und
für die Eintracht beider Gemeinden liefert, ſondern welcher auch den
Damen, wie Ew. Hochehrwürden ſelbſt zur beſonderen Ehre ge
reicht. Jch bin daher beauftragt worden, Jhnen Sr. Majeſtät volle
Anerkennung darüber mit dem Erſuchen auszuſprechen, auch den
Damen, welche ſich an der Verfertigung des Teppichs betheiligt
haben, hiervon gefälligſt Mittheilung zu machen.

Der Geheime Kabinetsrath Wirkl. Geh. Rath
gez. v. Wilmowski.“

Der „W. Z.“ ſchreibt man aus Kaſſel: „Jn vielen
Kreiſen wird die Einrichtung der königlichen Regierung, in geeig
neten, in baulicher Beziehung hervorragenden Ländern den dortigen
deutſchen Geſandtſchaften Bauverſtändige zu attachiren, mit großer
Befriedigung empfunden werden. Für die amerikaniſche Geſandt-

ſchaft iſt der hieſige Regierungs und Baurath Lange auf drei
Jahre als Bauverſtändiger bereits mit einem jährlichen Gehalt
von 18,000 deſignirt, die Ernennung eines deutſchen Baukun
digen bei der Pariſer Botſchaft ſteht bevor.“

Zur Theilnahme an dem 7. Mitteldeutſchen bezw.
Brandenburgiſchen Provinzial Bundesſchießen haben ſich
dieſer Tage auch mehrere engliſche Schützen angemeldet, welche
ihrer Anmeldung gleich einen namhaften Beitrag beigefügt haben.

Aus ElſaßLothringen wird geſchrieben: Die
kaiſerliche Verordnung vom 21. d. M. über die Einſetzung eines
Oberſchulraths und die hierzu gegebenen Ausführungsbe-
ſtimmungen des Statthalters, deren Jnhalt bereits ausführlicher
beſprochen wurde haben im ganzen Lande ungetheilten Beifall
gefunden. Die Organe ſämmtlicher Parteien ſehen darin einen
bedeutenden Fortſchritt auf dem Gebiete des Schulweſens und
ſind darüber einverſtanden daß die neue Einrichtung geeignet iſt,
eine ſegensreiche Umgeſtaltung des geſammten Unterrichts herbei-
zuführen. Selbſt die Klerikalen, welche bisher noch nie Maß
regeln der Regierung im Gebiete des Schulweſens anerkennend
beurtheilt hatten, ſprechen diesmal ihre Anerkennung aus. Frei-
lich wird faſt von allen Seiten die Bemerkung hinzugefügt daß
die neue Jnſtitution nur dann die gehegten Erwartungen erfüllen
werde wenn die Regierung bei der Wahl der Mitglieder des
Oberſchulraths und der zur Begutachtung der Regulative zu be-
rufenden Kommiſſion mit glücklicher Hand zu Werke gehe und
ſolche Männer auswähle welche ohne vorgefaßte Meinung und
mit freiem Blick an die Prüfung der Sache herantreten. Die
Nothwendigkeit einer Aenderung des Unterrichtsplanes nament-
lich in den höheren Schulen hatte ſich vielfach und nicht blos in
einheimiſchen Kreiſen geltend gemacht. Es wird nun darauf ah
kommen ob der Oberſchulrath ſich nicht mit halben Maßregeln
begnügen ſondern die als wünſchenswerth und nothwendig aner-
kannten Aenderungen energiſch herbeiführen wird, ſollte auch
en Manches von den Althergebrachten in Wegfall kommen
müſſen.

Eine kaiſerliche Verordnung vom 18. v. M. beſtimmt
im Einverſtändniſſe mit dem Bundesrathe, daß die Ausſtellung
der Marſchrouten vom Tage der Mobilmachung ab bis
zum Wiedereintritt des Friedenszuſtandes nach Maßgabe einer
„Marſchroute für Kriegsverhältniſſe“ zu geſchehen hat. Nach
den beigefügten Vorſchriften muß ſich der Einquartierte mit dem
begnügen, was nach Maßgabe der obwaltenden Verhältniſſe an
gewieſen werden kann. Die auf Requiſition der Militärbehörden
gemachten Auslagen ſind dem Quartiergeber zu erſetzen. Die
Verpflegung der Truppen, einſchließlich des Heergefolges auf dem
Marſche, und zwar ſowohl für die Marſch und Ruhetage, als
auch für die auf dem Marſche eintretenden Aufenthaltstage, ſowie
in Cantonnirungen liegt den Gemeinden und Quartiergebern ob.
Die tägliche Mundportion, auf welche der Einquartierte Anſpruch
hat und welche ihm in gehöriger Zubereitung und guter Beſchaffen-
heit gewährt werden muß, iſt genau feſtgeſetzt. Ebenſo die Ver
pflegung der Pferde, Geſtellung von Vorſpann, Wegweiſern und
Boten, Quittungsleiſtung und Liquidation.

Es wird darauf aufmerkſam gemacht, daß die in England
peglaubigten Exemplare Abel'ſcher Petroleumprober für

Die Armbänder der Geſandtin.
Es war während der glänzendſten Tage des erſten

Kaiſerreichs und niemals war Paris heiterer geweſen. Alles, was
Paris an Glanz und Schönheit in ſich barg, ſollte ſich heute in
der Oper verſammeln, denn der Kaiſer wollte dieſelbe mit ſeiner
Gegenwart beehren und deshalb war die Oper von der glänzendſten
Geſellſchaft gefüllt.

Die Ouverture ging vorüber der Kaiſer, begleitet von der
Kaiſerin, welche in Schönheit und Diamanten ſtrahlte, war eben
in ſeine Loge eingetreten ſeine Suite ſtand im Hintergrunde der
ſelben. Jm nächſten Moment ſollte der Vorhang in die Höhe
gehen und die Oper beginnen. Doch in dieſem Augenblicke voller
Spannung und Erwartung hörte man das Rauſchen eines Kleides;
die zweite Loge rechts von der Kaiſerloge wurde geöffnet, und
herein trat die reizende Frau des ruſſiſchen Geſandten. Jedes Auge
richtete ſich jetzt wie bezaubert auf die Frau, die ruhig ihren Sitz
eingenommen hatte, und ſich mit vornehmer Nachläſſigkeit im
Hauſe umſah, denn an ihren Armen blitzähnlich ſtrahlend, glänzten
die Diamantarmbänder, von denen Paris ſchon ſo viel gehört, und
welche die Krone vergebens zu kaufen geſucht hatte. Als der Vor-
hang nach dem erſten Akte fiel, trat ein Diener in kaiſerlicher Livrée
in die Loge des ruſſiſchen Geſandten.

„Jhre Majeſtät hat die Armbänder bemerkt und war ſtarr
vor Bewunderung, ſie läßt anfragen, ob Frau Herzogin ſo freund
lich ſein möchten, der Kaiſerin zu erlauben, ſich eines derſelben in

der Nähe anzuſehen
In einem Augenblicke war der ſchöne Arm von den Kleinodien
ßt. Der kaiſerliche Diener ging, das Armband, das mit
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die in Gemäßheit der kaiſerlichen Verordnung vom 24. Fe
bruar d. J. erforderlichen Unterſuchungen des Petroleums auf
ſeine Entflammbarkeit im Allgemeinen nicht geeignet ſind. Die
engliſchen und die deutſchen Beſtimmungen über die maßgebenden
Entflammungspunkte ſind nämlich von einander verſchieden; es iſt
mithin eine ausreichende Sicherheit dafür nicht vorhanden daß
die Angaben von Petroleumprobern welche nur für den in Eng
land maßgebenden Entflammungspunkt geprüft und beglaubigt
worden ſind, auch bei den in Deutſchland vorzugsweiſe in Betracht

kommenden Anwendungen unter einander und mit den Angaben der
in Deutſchland beglaubigten Proben übereinſtimmen.

Parlamentariſches.
Berlin, den 3. Mai.

Jn den Reichstagsdruckſachen der vorigen Seſſion des Reichs-
tags wurden die Ergebniſſe der Reichstags- Wahlen vom
Jahre 1881 mitgetheilt. Dieſe Mittheilung mußte inſofern unvoll
ſtändig bleiben, als das Ergebniß der entſcheidenden Wahl im Wahl
kreiſe Schleswig IV. (Huſum, Tondern, Friedrichſtadt 2c.) noch
nicht berückſichtigt werden konnte, weil dieſe Wahl damals noch nicht
vorgenommen war. Das ſoeben ausgegebene Märzheft 1882 der

Konatshefte zur Statiſtik des Deutſchen Reichs theilt nun die de
finitiven Ergebniſſe nicht nur der erſten ordentlichen, ſondern auch
der entſcheidenden Wahlen mit. Jm Vergleich zu den Ergebniſſen
der Wahleu für die vorhergehende Legislaturperiode des Reichstags
ſtellen dieſelben ſich nach der Zahl der für die einzelnen Parteien
abgegebenen Stimmen wie folgt:
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Ausland.

Frankreich.
Die Wähler der Stadt Rheims haben ihr Unrecht einge-

ſehen und ſich am zweiten Wahlgange viel lebhafter, nämlich in
Stärke von 7097 Köpfen betheiligt. Die Folge war denn auch,
daß die Liſte der republikaniſchen Union (Partei Gambetta) durch
drang und daß die Herren Lagrive mit 6276, MailletValſer mit
5784 und Damide mit 5781 Stimmen in den Gemeinderath
gewählt wurden.

Der geſtürzte Dictator und Präſident von Peru, Herr
Pierola, iſt mit ſeiner Familie in Paris angekommen, wo er
den Ausgang der chiloperuvianiſchen Wirren abzuwarten gedenkt.
Einem Reporter des „Evénement“, der ihn aufgeſucht hat, gab
er über die Lage in ſeinem Heimatlande einige Aufſchlüſſe, die
aber natürlich ſo einſeitig und parteiiſch ſind, daß wir bei ihnen
nicht länger zu verweilen brauchen. Pierola iſt ein ehemaliger
Journaliſt und ſpricht fließend franzöſiſch und engliſch. Eine
eigenthümliche Stellung nimmt in Folge der neueſten Ereigniſſe
in dem ſüdamerikaniſchen Freiſtaate der Geſandte Perus in Paris,
Herr ToribiLanz, ein. Dieſer Diplomat iſt der Vertreter der
früheren Regierungen von Peru. Seit dem Sturze Pierola's
hat ſich nun aber ein neuer Geſandter in Paris eingeſtellt, Herr
Roſas, welcher die Abberufungsſchreiben für Herrn ToribiVanz
und gleichzeitig Beglaubigungsſchreiben für ſich ſelbſt als bevoll
mächtigten Miniſter des Präſidenten Calderon überbrachte. Da
nun aber das franzöſiſche Cabinet die Regierung des Herrn
Calderon, welcher der Gefangene der Chilenen iſt, nicht anerkannt
hat, kam Herr Roſas bisher noch nicht in die Lage, ſeine Be
glaubigungsſchreiben zu überreichen. Beide Geſandte warten

einer Million Francs nicht bezahlt war, mit ſich tragend, zur Loge
hinaus.

Der Vorhang fiel nach dem dritten Akte, ſtieg zum vierten
wieder in die Höhe. Der kaiſerliche Hof erhob ſich und ging fort
und noch immer war das Armbaud nicht zurückgegeben.

Der Herzog wurde endlich ungeduldig, fuhr nach den Tuile-
rien und verlangte die Rückgabe der Diamanten. Es folgten Er-
klärungen und der Herzog überzeugte ſich, daß die Kaiſerin niemals
nach dem Armbande geſchickt, und daß der Mann in der kaiſerlichen
Livree einer der waghalſigſten Diebe geweſen. Er befahl ſeinem
Kutſcher, zu dem Polizeipräfekten zu fahren und bevor der Tag
graute, durchſuchten Hunderte der tüchtigſten Polizeibeamten ganz

Paris nach den geſtohlenen Edelſteinen. Der Herzog, angſterfüllt,
blieb indeſſen auf dem Polizeiamte, während die Herzogin zu Hauſe
unruhig das Zurückbringen ihres Armbandes erwartete.

Es hatte gerade 6 Uhr geſchlagen, als an der Thür des
herzoglichen Palaſtes heftig die Glocke gezogen wurde und ein
Polizeibeamter die Herzogin zu ſprechen verlangte. Sich tief ver
beugend, berichtete dieſer, daß man den Dieb gefangen genommen
und das Armband bei ihm gefunden habe, doch der Burſche be
ſtehe darauf, daß er kein Dieb ſei und daß das Armband ſchon
ſeit vielen Jahren in dem Beſitze ſeiner Familie wäre. Der
Herzog laſſe die Frau Herzogin erſuchen, das zweite Armband
zu überſenden, damit man die beiden vergleichen könnte.

Die Herzogin öffnete, ohne ein Wort zu ſagen, ihr Schmuck
käſtchen und übergab dem Poliziſten das zweite Armband.

Dieſer verließ mit einer tiefener Vbeugung das Gemach, und die
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jetzt den Ausgang der Dinge hier ab und ſo zählt das Pariſer
diplomatiſche Corps zwei bevollmächtigte Miniſter von Peru.

Ein Mitglied der Deputirtenkammer, Hr. Leconte, Vertreter
von Jſſoudun, hat ſich beikommen laſſen, eine ihm von einer Eiſen
bahngeſellſchaft kürzlich zur Verfügung geſtellte Freikarte in der
Weiſe zu fälſchen, daß er zwiſchen die Worte: Monſieur und:
Leconte die Worte: et Madame einſchob, damit die Karte auch
für ſeine Frau gelten ſollte. Der Skandal wurde ſchon vor einigen
Tagen in der Preſſe enthüllt, worauf Herr Leconte ſich damit be
gnügte, der Eiſenbahn den Betrag für die Fahrt ſeiner Frau zu-
zuſtellen. Der „Siècle“, das Organ des Kammerpräſidenten
Henri Briſſon, bedeutete jetzt den Herrn Leconte, daß er, um
Schlimmeres zu vermeiden, nichts Dringenderes zu thun habe,
als ſein Mandat niederzulegen. Der Deputirte Leconte gehört
der republikaniſchen Partei an und nimmt unter den franzöſiſchen
Freimaurern eine hervorragende Stellung ein. Das „Siècle“
ſpricht ebenfalls die Erwartung aus, daß der Senator Numa
Baragnin, welcher in der Affaire der AngloUniverſal Bank ſo
ſchwer kompromittirt iſt, ungeſäumt ſeine Entlaſſung geben werde.

Rußland.
Die jahrelang fortgeſetzte ſyſtematiſche Verhetzung der eſth

niſchen und lettiſchen Bevölkerung gegen die baltiſchen Barone
ſcheint endliſch ihre Früchte tragen zu ſollen. Die Oſtſeeprovin-
zen entwickeln ſich mehr und mehr zum ruſſiſchen Jrland. Aber
während in Jrland die Agrarbewegung von den Maſſen ausgeht,
wird an der Oſtſee die Erregung von der Regierung künſtlich er
zeugt, um die verſchiedenen Völkerſchaften gegeneinander auszu
ſpielen und vor allem, um dem Deutſchthum beizukommen. Seit
Jahren ſtehen in der ruſſiſchen Preſſe die Verleumdungen gegen
die deutſchen „Ritter“ und den lutheriſchen Paſtor auf der Tages
ordnung; ſelbſt ernſte Blätter wie Golos, der die verſtändige
Thätigkeit auf dem Gebiete der Selbſtverwaltung an den ſoge-
nannten privilegirten Ständen anerkannt, behaupten dennoch, daß
die Deutſchen es den Eſthen und Letten verwehren, die ruſſiſche
Sprache zu erlernen. Weg mit den Vorrechten der Ritter, An
näherung an die ruſſiſchen Zuſtände, ſo lautet der eintönige Ruf,
der ſeit Jahr und Tag durch die Blätter geht, der Miniſter des
Jnnern ging ſogar ſo weit, die baltiſchen Hetzblätter zu unter
ſtützen. Jetzt hat er allerdings getreu ſeiner augenblicklichen Po
litik der Verhüllung und Ableugnung den berüchtigten Tönniſſon'
ſchen Volkskalender, der ſelbſt vielen Eſthen des guten zu viel that,
unterdrückt. Aber offenbar ſieht er mit Behagen, wie als Agrar
verbrechen die blutige Saat aufgeht, die er mit vollen Händen
ausgeſtreut hat.

Afrika.
Aus Pietermaritzburg wird der Daily News unterm 25. April

gemeldet: Eine ernſte Kriſis beſteht in den Angelegenheiten des
Zululandes. Eine aus nahezu 1000 Perſonen beſtehende Abord
nung von ZuluHäuptlingen und deren Gefolge wartet gegenwärtig
wenige Meilen von hier auf eine Audienz bei dem Gouverneur.
Die Abordnung vertritt im weſentlichen die Partei des Exkönigs

Cetewayo drei Brüder Cetewayos ſind in Perſon zugegen
und ſie umfaßt auch mehrere Häuptlinge, welche John Dunn bot-
mäßig ſind, aber gegen ſeine Autorität Einſpruch erheben wollen.
Die Abordnung kommt ohne einen Paß von dem Reſidenten, was
die Lage der Dinge noch kritiſcher macht. Eswird großer Sorgfalt
bedürfen, um einen Bürgerkrieg und fürchterliches Blutvergießen
im Zululande zu vermeiden.

Lokales.
Halle, den 4. Mai.

Am 3. Mai, Abends gegen 6 Uhr, iſt Herr Dr. Brauns
nebſt Gemahlin von ſeinem großen Ausfluge nach Tokio in Japan
glücklich wieder nach Halle zurückgekehrt und begrüßen wir hiermit

den alten Mitbürger auf das Herzlichſte.
Am Sonntag, den 17. Mai c. veranſtaltet der Krieger-

Verein Halle a. S. (der ſtärkſte und älteſte Verein in hieſ. Stadt)
im neuen Theater zum Beſten ſeiner hülfsbedürftigen Kameraden
und Wittwen und Waiſen ehemaliger Vereinskameraden eine
Soirse beſtehend in Concert, Theater und Ball. U. A. gelangt
die beliebte Poſſe „Berliner Kinder oder was ſich die Kaſerne er
zählt“ zur Aufführung und wünſchen wir, daß des guten Zwecks
wegen der Ertrag ein reicher ſein möge. Dem Vernehmen nach
ſind auch die hieſ. Herren Offiziere eingeladen.

Auf der Rabeninſel iſt wieder Ruhe eingetreten. Die
alten Krähen fangen an, ſich von ihrem Schrecken zu erholen und
wenn auch in höchſt vorſichtiger Weiſe nach ihren Horſten
zurückzukehren. Freilich werden ſie hier ihre Brut nicht mehr am
Leben vorfinden, denn der mit dem anhaltenden Schießen beabſich
tigte Zweck, die Alten mehrere Tage von ihrer Brut fernzuhalten
und dieſe ſo dem Untergange durch Verhungern zu weihen, dürfte

wohl erreicht ſein.
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Dame zog ſich zurück, um zu ſchlafen und von ihren Armbändern
zu träumen.

Als die Glocke 9 Uhr ſchlug, trat der ruſſiſche Geſandte,
überwach und mißmuthig, in das Zimmer ſeiner Gemahlin und
warf ſich verzweifelt auf einen Stuhl. Madame öffnete ihre
Augen und fragte mit frohem Lachen nach ihren Armbändern.

„Verfluchte Bande!“ rief der Herzog aus. „Wir können
nichts über ſie erfahren.“

„Was?“ ſchrie die Dame auf, „habt Jhr es nicht zurücker
halten? Der Beamte, der das zweite Armband holte, ſagte, daß
der Dieb gefangen genommen und das Armband bei ihm gefun-
den ſei!“

Der Herzog ſprang mit einem Ausruf des Entſetzens auf
und erſuchte ſeine Frau mit heiſerer Stimme, ſich näher zu
erklären.

Sie that dies mit wenigen Worten und ſtöhnend fiel der
Herzog in den Sitz zurück.

„Jch merke Alles!“ rief er, „Die Schurken haben Dir auch
das zweite Armband geſtohlen, denn wir haben keinen Beamten
abgeſandt. Der Mann, dem Du es übergabſt, war kein Beamter,
ſondern ein noch frecherer Dieb als der erſte.“

Und ſo war es. Die Armbänder wurden niemals zurückge-
bracht und nur mit einem Seufzer erinnerte ſich der Geſandte an
die GalaOpernvorſtellung, die ihn um mehrere Millionen ärmer
machte, als er war, wie er ſeine reizende Frau in den Wagen hob,
und dem Kutſcher befahl, zur Oper zu fahren.



Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
u. Schönebeck, 2. Mai. Jm vergangenen Jahre 1880/81

hat das hieſige Schulweſen rund 70,000 Mark gekoſtet, wozu
die Kämmereikaſſe einen Zuſchuß von 34,000 Mark hat leiſten
müſſen. Seitens des hieſigen Magiſtrats war hier die Anlage
eines Schutz und Handelshafens beabſichtigt und das nöthige

Da aber der Herr Handelsminiſter es
abgelehnt hat, einen Zuſchuß aus Staatsmitteln hierzu zu bewilli
gen, ſo iſt die Sache vorläufig aufgegeben.

N. Erfurt, 2. Mai. Heute Vormittag zwiſchen 9 und 10
Uhr fand im VictoriaHotel (Bahnhofſtraße) eine Gasexploſion
ſtatt. Jn einem Zimmer herrſchte ein ſtarker intenſiver Gasgeruch.
Ein Arbeiter wollte, um die Urſache zu entdecken, die Gasleitung
ableuchten und erſtieg zu dieſem Zweck eine Leiter. Als er eben
ein Streichholz in Brand brachte, erfolgte eine ſtarke Detonation,
ſofort ſtanden die Gardinen rc. in Flammen und ſämmtliche Fenſter
ſcheiben waren zertrümmert. Der Arbeiter wurde von der Leiter
herabgeſchleutert und erlitt an Armen und im Geſicht ſtarke Brand

Ein zweiter Arbeiter wurde gleichfalls, jedoch unerheb-

lich verletzt. Wie ſchon gemeldet, nehmen die Selbſtmorde in
Geſtern entleibte ſich wiederum,

wie man ſagt, in einem Anfall von Geiſtesſtörung, ein gutſituirter

Projekt ausgearbeitet.

wunden.

ſchreckenerregender Weiſe zu.

Privatmann.
B. Meiningen 2. Mai.

zur Ausgabe bringen.
Um das in Thüringen reich entwickelte Töpfer gewerbe

zu heben, faßte die Handels und Gewerbekammer in Meiningen
den Beſchluß, von der Staatsregierung die nöthigen Mittel Mini-
malſumme 200 Mk. zu erbitten, um Verſuche auf Bloßlegung
beſten Thones anzuſtellen. Nach den Jnformationen bei Geo-
logen läßt nämlich die Gebirgsformation erwarten, daß noch be
deütend beſſerer Thon als der gegenwärtig verwendete aufzufinden
ſei und würde eine Zugänglichmachung deſſelben für die Töpferei
von erheblichem Belang ſein.

Der diesjährige mit einer Hunde Ausſtellung verbundene
Hundemarkt in Apolda wird Montag, den 12. Juni auf dem
Hauptmarkte daſ. abgehalten. Mit demſelben iſt ein Federvieh
Bock- und Ziegenmarkt verbunden. Für Unterbringung der Hunde

wird Sorge getragen. Von jedem zum Markte gebrachten Hunde
iſt eine Abgabe von 50 Pfennigen zu erlegen, welche lediglich zur
Prämiirung von RaſſeHunden und zum Ankauf und Verlooſung
von Hunden und Hundezucht Artikeln verwendet wird.

Die an der Trichinoſe erkrankten Mitglieder der Familie
des Mühlenbeſitzers Sch. in Langenſalza ſind jetzt außer aller
Gefahr; dem Fleiſchbeſchauer B. iſt die Conceſſion entzogen und
ein Strafantrag gegen ihn geſtellt.

Eine ſehr empfehlenswerthe,
auch andern Bahnen zur Nachahmung zu empfehlende Einrichtuug,
hat unſere Werrabahn getroffen. Zur Erleichterung des Beſuchs
der im Laufe dieſes Sommers in Nürnberg ſtattfindenden
bayeriſchen Landes, Jnduſtrie, Gewerbe und Kunſt Ausſtellung
wird die Werrabahn auf allen ihren Billetexpeditionen vom
13. Mai ab bis zum Schluſſe der genannten Ausſtellung directe
Retour Billets nach Nürnberg mit 14tägiger Gültigkeitsdauer

von den Zeitungen ſo oft gebracht worden, daß dieſes Vorkommniß
ſchon keine große Seltenheit mehr iſt. Die „Gevelsb. Ztg.“
kann aber heute über eine Abnormität berichten, welche vielleicht
einzig daſteht, nämlich über einen Katzenkönig. Eine Katze warf
hier vor einigen Tagen 4 Junge, und bei näherem Nachſehen fand
ſich, daß alle 4 jungen Katzen mit dem Hintertheil aneinander ge
wachſen ſind. Bis heute leben die Thierchen noch und nehmen an
Größe zu wie normal geborene.

Zeichnung von G.
alden. Brückenzoll.

aus der Herzegowina. (M. 3
nismen. Romeo und Julie.

bia und Segovia.
Gebiete der Erfindungen.

Lieblingsſklavin.

Literariſches.
Von dem beliebten Familien-Journal „Ueber Land und

Meer“ (Stuttgart, Deutſche Verlags- Anſtalt, vormals Eduard
Hallberger) ging uns das 14. Heft mit nachverzeichnetem ungemein
mannigfaltigem Jnhalt zu: Die Trovpatella.

absbur

(M. Portr.) „Sekt“.

Novelle von

alli. Engliſche Literatur. Von Bruno
Mit Jll. nach einem Gemälde von

Robert Beyſchlag. Beobachtetes und Gedachtes. Von B.
Oulot. Kaiſer Rudolf I. von
Originalzeichnung von V. Katzler.
Gegenwart. Von H. Ehrlich. Landſchafts- und Kriegsbilder

(M. 3 Jll.) Die Meteorite und ihre Orga-
Mit Jll. nach einem Gemälde von

Horacio Lengo. Aaron A. Sargent, amerikaniſcher Geſandter
beim Deutſchen Reiche.
und Weinſtudien von Karl Braun-Wiesbaden. Fuenterra-

Mit 2 Jll. von H. Fenn. Umſchau auf dem
Von Arthur Gerſon. Li-Fong-Pao,

chineſiſcher Geſandter beim Deutſchen Reiche 2c. (M. Portr.) Die
Mit Jll. nach einem Gemälde von Eduard

Richter. Aus dem amerikaniſchen Theaterleben. Von Dr. Max
Lortzing. Jtalieniſches Fiſcherboot. Mit Jll. nach einem Ge
mälde von Edoardo Dalbono. An was der Menſch hängt.
9 Skizzen von Max Scholtz. Aus unſerer humoriſtiſchen Mappe.
6 Originalzeichnungen. Notizblätter. Bilderräthſel. Schach.

Kartenſpiele u. ſ. f.

zieht nach Oeſterreich.
Aus dem Muſikleben der

Alexander Baron von Roberts. Um den Halbmond.
Roman von Gregor Samarow. April. Gedicht von Fr. 98659.
Xav. Seidl. Mit Jll. nach Zeichnung von Montbard. Jagd Gewinne zu 1000 auf
in Norwegen. Skizzen von Eugen Frieſe. Jm Tramway.

Gewinne zu 500

Shakeſpeare
Gewinne zu 300

6848 7220 8857 9045
12973 13237
17944 18069

Vermiſchtes.
Eine Erinnerung an Longfellow) erzählt Mr.

G. W. Childs, ein Freund des Dichters, der vor einigen Jahren
denſelben zu einem Diner in Rom einlud.
dem Speiſeſaal und auf dem Corridor des Hotels ſchritten ſie an
einer Anzahl brennender Wachskerzen vorbei, die in Candelabern
befeſtigt waren. Sofort bedeckte Longfellow das Geſicht mit der
Hand und bat ſeinen Begleiter, ſeine Schritte zu beſchleunigen.
Die Flamme einer Kerze verurſachte den Tod ſeiner Gattin, als
dieſe einen Brief zuſiegeln wollte.

Dem Diebe im Pariſer Poſtgebände] glaubt man
auf der Spur zu ſein. Jſt die Annahme richtig, ſo hätte der Thäter,
ein Poſtbeamter Namens Carry, ſich in ſeiner eigenen Schlinge
gefangen. Am Morgen nach dem Diebſtahl erhielt der Polizei
präfelt einen offenbar mit verſtellter Hand geſchriebenen Brief,
der einen Weinhändler der Rue St. Honoré des Poſtdiebſtahls
beſchuldigte. Man erkannte ſofort, daß die Beſchuldigung falſch
war. Der denunzirte Weinhändler wurde nun ausgefragt, wo er
den Abend vor dem Diebſtahl zugebracht, und es ergab ſich, daß
er im ſelben Reſtaurant mit dem genannten Poſtbeamten zuſammen
geweſen war. Die verſtellte Handſchrift, aber mehr noch das Pa-
pier haben dieſes erſte Beobachtungsmoment verſtärkt. Jm Schreib-
pult des Beamten befand ſich eine Anzahl derſelben Bogen. Carry
konnte ferner nicht nachweiſen, daß er Nachts zu Haus geweſen
ſei, wie er behauptete.

Katzenkönig. Aus Gevelsberg, 19. April, wird ge-

Er ging mit ihm nach

leyJnſtitut, die Eildon Hi

arbeiter.

Eingegangene Neuigkeiten.
Schottiſche Reiſeſkizzen von Franz von Holtzendorff. Bres-

lau und Leipzig. S. Schottlaender.
(Der Autor benutzte die Gelegenheit ſeines Beſuchs des ſocial

politiſchen Congreſſes zu Edinburgh zu den eingehendſten Beob-
achtungen von Land, Leuten und Jnſtitutionen.
anziehendſter und farbenreichſter Weiſe landſchaftliche Gegenden,
wie Edinburgh und deſſen Umgebungen, Dalmeny Park, Barn-
bugle-Caſtle, Ochill's, nlieggow Melroſe-Abbey und das Waver-

s, Dryburg-Abbey u. ſ. w., er giebt
eine ebenſo gründliche und doch nie trockene Darſtellung ſchottiſcher
Zuſtände und Einrichtungen. Das Buch iſt mit dem Stahlſtich
portrait des Autors geſchmückt.)

Jliuſtrirtes Hand und Hülfsbüch für den praktiſchen Metall
Metallarbeiter aller

Branchen, für Maſchinenbauer, Metallgießer, Dreher,
Klempner, Gürtler, Galvanoplaſtiker, Bronceure c.
Bearbeitet von H. Schuberth. Mit 300 TerxtJlluſtrationen
und 15 Tafeln.
(A. Hartlebens Verlag in Wien.)
(TDieſes praktiſche, ſchön ausgeſtattete und reich illuſtrirte

Werk verbreitet ſich über das Geſämmtgebiet der Metallotechnik
und über diejenigen Hülfswiſſenſchaften, welche für den Metallar-
beiter von [Kntereſſe ſind. Kunſt und Wiſſenſchaft haben ſich mit
dem Gewerbe verbündet und ſo die Metallinduſtrie unſerer Zeit
u höchſter Blüthe gebracht. Die Lehren der Wiſſenſchaft und dieKrineipien der Kunſt mit den fahringer der Praxis vereint

vorzuführen, war der Grundgedanke
pfehlenswerthen Werkes.

Ein Vademecum für

Jn 15 Lieferungen à 60 Pf.

Er ſchildert in

ei Bearbeitung dieſes em
Möge dasſelbe ſich viel Freunde erwer-

96236.

14795 15479 16670 16709 18398 18420 18678 19156 19320 20391
21115 21720 21748 23463 25215 25285 25306 26687 26743 27595
28850 30119 30164 30759 30830 30878 31178 31181 31449 32681
33866 34140 34510 35528 36892 37080 39205 40214 41290 41488
41826 42473 42480 46343 46429 46855 47540 47857 47902 49040
51442 53421 54156 54465 57805 58240 58448 61647 62817 64107
64866 67042 67577 67931 68034 68048 69417 69730 69923 70115
70256 72771 73232 75300 75683 75882 76188 81503 83304 847 72
85176 85865 86306 88967 89097 89118 90204 90271 91151 91769
91782 92813 92989 93385 97093 97210 97369.

Ziehung am 3. Mai.
Gewinne zu 5000 äuf. Nr. 45426 53407 93370.
Gewinne zu 3000 auf Nr. 3144 12598 13146 15940 19765

21998 22081 23674 29034 30272 32152 35898 37093 37544 37632
37820 38053 45139 46243 50123 51729 52377 53908 54006 58364
59355 60147 62404 68916 71467 83024 88124 92383 93798 97284

Nr. 2128 5704 7370 7656 10681 10685 11033
11226 13153 14742 14846 15560 19264 20759 24748 26951 28211
28813 29451 31816 32116 32183 34647 35870 37169 37465 38552
42166 43451 43695 49359 49800 52343 56030 58278 59001 61276
63585 66827 67351 68402 71794 77491 77852 84918 87059 90331
91820 94534 96229 96764 96968.

auf Nr. 2218 3146 3721 5796 7333 7796
9502 12059 15994 16301 18436 19263 21850 23680 26901 27214
27218 27956 34087 35413 36769 39357 39509 39736 43489 48414
53665 55660 58649 62624 65005 66909 68486 68638 71736 72052
72223 76801 82066 84248 85146 85740 85789 86009 89924 92068
94887 94969 97485 98617.

auf Nr. 105 4588 4688 6160 6551 6698
9241 9674 10822 12171 12481 12947

13350 14104 14279 14756 14922 15357 17663
18720 19125 20399 20698 21630 22313 23187

24457 26447 27321 27443 27651 27964 28788 28897 29678 29938
29962 31855 33803 34920 35228 35660 35681 36527 37092 37176
38460 38973 39429 42031 42937 43018 43361 43757 43789 43896
44167 44184 44260 44587 46574 50167 50550 52124 53227 53522
54125 54305 54725 56343 58064 59868 60003 60411 60757 60932
61426 62270 64576 64769 64783 66330 66527 66733 66774 67697
68759 69223 69647 69678 70390 72415 73493 77503 77973 77989
78307 78500 78693 79199 79378 79667 81315 83009 83123 83493
84293 85244 85311 85905 86564 87017. 87715 88201 88587 89266
90293 90581 91798 92207 92498 92554 93608 94263 94786 95297

1392 berechnet

4) do. an Wechſeln

1. Lieferung. 8) das Grundkapital
9) der Reſervefonds

Verbindlichkeiten

2) Beſtand an Reichskaſſenſcheinen
3) do. an Noten anderer Banken

12) die ſonſtigen Paſſiven

Wochen- Ueberſicht der Reichsbank.
Berlin, d. 29. April.

Activa. Gegen d. 22. April.
1) h (der Beſtand an coursfähigem

deutſchen Gelde und an Gold in Barren oder
ausländiſchen Münzen) das Pfund fein zu

557,931,000 Abn. 7353,000.
38,023,000 Zun. 239,000.
14,244,000 Abn. 531,000.

360,464,000 Zun. 20,274,000.
5) do. an Lombardforderungen 45,805,000 Zun. 4,968,000.
6) do. an Effekten „17,888,000 Abn. 2,084,000.
7) do. an ſonſtigen Activen ſſit 32,828,000 Zun. 407,000.

Paſſiva120,000,000 unverändert.

17,724,000 unverändert.
10) der Betrag der umlauf. Noten 751,264,000 Zun. 25,921,000.
11) die ſonſtigen täglich fälligen

169,074,000 Abn. 3,511,000.
873,000 Abn. 59,000.

Halle a

99886.

98279.

12623 14514 16397 20947

ben und ſo zur Förderung des Metallgewerbes beitragen helfen

Lotterie.
(Ohne

Bei der am 2. Mai 1882 fortgeſetzten 5. Claſſe 101. königl.
ſächſ. LandesLotterie wurden folgende Gewinne gezogen

Gewinn zu 500 000 auf Nr. 92376.
Gewinne zu 15000 auf Nr. 16447 48621 68035.
Gewinn zu 5000 auf Nr. 84023.
Gewinne zu 3000 auf Nr. 2378 4413 4614 7099 12260

15042 17476 18156 21687 23484 27857 35664 36001 37666 37806
38570 39607 39943 45524 45806 48504 49019 49221 51473 52164
53875 54545 58744 61193 64124 67550 69216 72511 80691
82304 83865 86213 86264 92191 92834 94401 94668 95250 98352

Gewinne zu 1000 auf Nr. 839 1803 2216 10666 13573
18890 18992 21652 22052 24732 29833 32288 32836 35163 37236
37487 38380 38548 38962 41097 42310 43632 43710 44601 44679
45535 56243 56395 61917
70189 70479 71191 71550 73047 81774 84674 87092 90401 92627

62751

Gewinne zu 500 auf Nr. 743 1833 1849 8496 10481
21572 22232 23337 23764 30474 31835

35043 36598 36687 37074 37311 39983 40049 40269 40454 41983
42842 45342 49139 50034 50255 52045 54925 55712 56771 58231
59208 64040 65429 67056 71223 74096 75333 77641 78821 80037
80335 83615 84334 84681 86934 88980 90086 91280 94806 96076
beste 97722 99531.

g. h Hewinne zu 300 auf Nr. 539 3383 3740 4344 5562 5854
meldet: Die Nachricht über das Auffinden eines Rattenkönigs iſt 6041 7575 9453 9587 9817 10710 13300 13938 14011 14591 14780

65178 66439 67287 69940

Roggen p. 12 Säcke à
174

Gerſte p. 12 Säcke à 75 Kilo brutto gew. 135--150
153--156 feine und Chevaliergerſte 159-—-165.

Hafer p. 12 Säcke à 50 Kilo brutto 102—108
Victoria- Erbſen p. 12 Säcke à 90 Kilo brutto 218--228
Mais p. 1000 Kilo Donau netto 160 amerikan. 165
Raps p. 12 Säcke à 76 Kilo brutto ohne Angebot.
Rübſen p. 12 Säcke à 76 Kilo brutto ohne Angebot.
Lupinen p. 1000 Kilo netto 156

Getreidebericht von H. Wagner R Sohn.
S., den 4. Mai 1882.

Heute war nur ſehr wenig Geſchäft bei unverändert letzten Preiſen.
Man bezahlte für

Weizen p. 12 Säcke à 85 Kilo brutto 228--237
240 mittlere Waare 210--225 geringere 192--207

feinſter

84 Kilo brutto 165--171 feinſter
beſſere

10, Berlin 10.

Deutſche Seewarte.
Ueberſicht der Witterung. 2. Mai.

Am Südoſtrande der Depreſſion im Nordweſten, welche langſam
nordoſtwärts ſich entfernt hatte ſich geſtern Nachmittag eine flache
ſecundäre Depreſſion gebildet, welche, im nordweſtdeutſchen Küſten
gebiete ſtellenweiſe von elektriſchen Entladungen begleitet, am Abend
und in der Nacht das füdliche Oſtſeegebiet durchſchritt und jetzt über
der mittleren Oſtſee ſtarke bis ſtürmiſche Luftbewegung hervorruft.
Ueber Centraleuropa iſt bei ſehr gleichmäßiger Luftdruck-Vertheilung
und ſchwacher Luftbewegung das Wetter im Nordweſten heiter, ſonſt
trübe und ſtellenweiſe, insbeſondere im Süden regneriſch. Die
Temperatur iſt in Deutſchland durchſchnittlich normal.
Die Temperatur in Celſius Graden war in nachgenannten
Städten folgende: Haparanda 2, Petersburg Hamburg 11,
Memel 7, Paris 8, Karlsruhe 11, München 10, Leipzig

Bekanntmachungen.

Bekanntmachung.
Durch Beſchluß beider ſtädtiſchen Behörden iſt unter Zuſtimmung der

PolizeiVerwaltung für tie kleine Klausſtraße entlang der Grundſtücke
Nr. 5 und 6 eine neue Baufluchtlinie feſtgeſtellt worden.

In Gemäßheit des 9 7 des Geſetzes vom 2. Juli 1875 Geſetz
Sammlung pro 1875, Seite 56! u. f. wird dies hierdurch mit dem Be
merken zur öffentlichen Kenntniß gebracht, daß der die neue Baufluchtlinie
nachweiſende Situationsplan in der Polizei Bau Regiſtratur Zimmer Nr. 15
zur Einſicht ausliegt, und daß Einwendungen gegen die Angemeſſenheit der
nenen Baulinie innerhalb einer präkluſiviſchen Friſt von vier Wochen bei
uns angebracht werden können.

Halle a/S., am 28. April 1882. Der Magiſtrat.
Bekanntmachung.

Jn Folge eines Nachgebots wird zur Vermiethung des hieſigen Raths-
keller- Gebäudes mit dem Tunnel unter den Bedingungen vom 5. April d. J.
auf die 6 Jahre vom 1. October d. J. ab bis zum 30. September 1888
ein neuer Termin auf

Montag den 8. Mai er. Vormitt. 10 Uhr
auf der hieſigen Rathsſtube im Waagegebäude anberaumt, wozu Mieths-
luſtige mit dem Bemerken eingeladen werden, daß das Angebot mit 5500

jährlich zu erfolgen hat.
Halle a/S., den 28. April 1882. Der Magiſtrat.

Ein Gaſthof
in einer Stadt Anhalts belegen, ſehr
verkehrreich, mit guten Gebäuden, Gar-
ten, Tanzſaal, Kegelbahn, frz. Billard
2c., ſoll mit allem Inventar für 51,000

bei 15,000 .4 Anzahlung verkauft
werden. Uebernahme ſofort od. 1. Juli
er. Näheres durch

zu erfr. in der Exp. d. Ztg.

Restauratlons-Verkaut.

Eine Reſtauration dicht bei Halle,
Sommer u. Winterlokal, großem Con
certgarten mit Colonnaden, ſoll wegen
vorgerücktem Alter des Beſitzers ſchnell
verkauft und mit 4 bis 5000 A. An-
zahlung ſof. übergeben werden. Adr.

Grosse Idbel- Auotlon
im Wege der ZwangsVollſtreckung.

Sonnabend den 6. Mai er.
Vormittags von 10 Uhr ab
verſteigere ich Kohulberg No- S,
vorausſichtlich beſtimmt:
2 Cylinderbüreau in nußbaum n.

2 Damentiſche desgl. 2
Schreibſecretaire in mahag. und
birke. 12 ein u. zweithürige
Kleiderſecretaire in nußb., mahag.
u. birke. 1 braunes lafſopha
u. 1geſchweiftes Sopha. 2 mahag.
Verticow's u. 1 Kommode mit
Glasaufſatz, ſämmtlich neu. Fer
ner: verſchiedene bereits ge
brauchte Möbel, Kleidungsſtücke,
1 Rauchtiſchchen u. dergl. mehr.
Schröder, Gerichtsvollzieher.
Perwalter Geſuch.
Zum 1. Juli wird auf ein Rittergut

in der Nähe Leipzig's ein junger
Mann als zweiter Verwalter geſucht.
Off. sub N. L. 247 an Haasen-
stein Vogler, Leipzig.

Ein geb. Fräulein, welches gerne ſelbſt
mit Hand anlegt, ſucht z. I. od. 15. Juni
Stellung als Stütze der Hauesfrau.
Auch würde dieſelbe gern die Pflege der
Kinder übernehmen.

Offerten unter N. P. 251 an
Haasenstein Vogler,Leipzig.

Vezirt der Konigl. Eiſenbahn

Direction zu Erfurt.
Bekanntmachung.

Die an den Böſchungen der Eiſen
bahn ſtehenden Futterkräuter und Grä-
ſereien in den Feldfluren
Ammendorf, Beeſen und Halle

ſollen

Mittwoch den 10. Mai er.
Nachmittags 1, Uhr

öffentlich und meiſtbietend unter den
im Termine ſelbſt bekannt zu machen-
den Bedingungen verkauft werden.

Anfang bei Bahnhof Ammendorf.
Weißenfels, den 2. Mai 1882.
Die Betriebs Jnſpection I.

Ein praktiſch gebildeter Land
wirth, energiſch u. nnverh., im
Zuckerrübenban, ſowie in allen
landwirthſchaftlichen Branchen
erfahren, geh geſtützt auf beſte lang
jährige Zeugniſſe und Empfehlnn
gen baldigſt Stellung als

I. Verwalter
od. Ispectorunter beſcheid. Anſprüchen. Gefl.
Offerten unter O. O. 339. an
Haasenstein Voglerin Halle a/S.

Eine neumilchende Kuh mit Kalb
verkauft Dohle in Frößnitz.

R. Kirgten,
pract. Arzt,

jetzige Wohnung Goetheſtr. 1 II Tr.,
Ecke der Grimmaiſchen Straße,

vis-a-vis „Caffee Felſche“, Leipzig.

Einem chriſtl. Arzte kann Stelle als
Knappſchafts- Arzt in der Rheingeg.
nachgewieſen werden. Adreſſen: W. K.
poſtlag. Rüdesheim a Rh.

Eine Kupferſchmiederei wird zu
kaufen oder pachten geſucht. Gefl. Of-
eerten unter N. J. 245 an Man
senstein& Vogler, Leipzig
frbeten.

Entreebillets
zum Leipziger
Crystall Palagt,

früher
Schützenhaus,

(Couert 1, Auftreten u Küngtler)
gültig am Sonntag 7. Mai er. nach
Wahl zur Nachmittags oder Abend-
Vorſtellung à Stück 70 (Kaſſenpreis
1. ſind bei Hrrn. Steinbrecher

Jaspoer zu haben.

Stadt Theater.
Freitag: Fidelio.
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Zweite Beilage zu e 104 der Halliſchen Zeitung im G. Schwetſchke'ſchen Verlage.
Halle, Freitag den 5. Mai 1882.

Telegraphiſche Depeſche der Halliſchen Zeitung.

Berlin, 4. Mai. Das Abgeordnetenhaus
nahm in ſeiner heutigen Sitzung die Kirchenvorlage in
der Faſſung des Herrenhauſes artikelweis und im
Ganzen an. Jm Laufe der Debatte erklärte der Kultus
miniſter, was die Mehrheit anlange, welche für das
Geſetz ſtimme, ſo ſei nicht zu überſehen, daß die Re
gierung niemals darnach fragen dürfe, wer ihr die Vor
lage biete. Hier ſeien mit usnahme eines Artikels
alle übrigen der Zuſtimmung der Liberalen begegnet,
es wäre leicht möglich geweſen mit ihnen ein Geſetz zu

vereinbaren, was leider nicht geſchehen. Die Re
gierung nehme daher, was ihr geboten werde, weil ſie
damit den Frieden zu erreichen hoffe, deſſen Herbei
führung ihre Aufgabe ſei.

Wien, 3. Mai. Der Delegirte Frankreichs bei der Do
naukommiſſion, Miniſterreſident Barrère, und der engliſche

Generalkonſul in Galatz, Sanderſon, ſind hier eingetroffen.
Kiew, 3. Mai. Jn der verfloſſenen Woche ſind an 1500

jüdiſche Familien von hier ausgewieſen worden. Viele
derſelben wandern nach Amerika aus.

Bukareſt, 3. Mai. Jn der heutigen Sitzung der Kam-
mer der Deputirten brachte der Miniſter für öffentliche Ar
beiten eine Vorlage behufs Auflöſung der rumäniſchen Eiſenbahn-
Geſellſchaft in Berlin ein. Cogalniceanu meldete eine Jnterpella-
tion an bezüglich der Donaufelſen des „Eiſernen Thores“, deren
Sprengung Oeſterreich im Berliner Vertrage übertragen wor-
den. Jnm Senate hat heute die Debatte über die agrikolen
Kontrakte begonnen. Der franzöſiſche Miniſterreſident Bar
rère wird am 5. d. M. hier erwartet.

Tuuis, 3. Mai. Dem Jnſurgentenführer Ali Ben Ka
lifa iſt von dem Paſcha von Tripolis Bengaſi zu ſeinem weite-
ren Aufenthalte angewieſen worden.

Deutſches Reich.
Berlin, den 3. Mai.

Am Dienstag Abend fand in Ludwigsburg die Be-
erdigung der Prinzeſſin Wilhelm ſtatt, woran der Fürſt
und der Erbprinz von Waldeck und der Erbgroßherzog von Baden
theilnahmen. Jn Marienwahl, wo der einfache eichene Sarg auf
gebahrt war, ſprach der Garniſonsprediger Schweizer ergreifende
Abſchiedsworte. Dann bewegte ſich der Zug, die Wagen voran,
denen Tauſende von Leidtragenden zu Fuße folgten, zum Kirchhofe,
wo Oberprediger Gerok eine erhebende Grabrede hielt. Die leid-
tragende Menze bedeckte das Grab mit Maiblumen.

Aus Schwerin in Mecklenburg wird die Verlobung der
älteſten Tochter des Großherzoglichen Hoftheater Jntendanten
Baron von Wolzogen, Fräulein Giſela von Wolzogen, mit
dem Lieutenant Walter Esmarch, dem Sohne des berühmten
Chirurgen, Geheimen Medicinalrath Dr. Esmarch, gemeldet. Der
junge Esmarch ſteht im Großherzoglich Mecklenburgiſchen Jäger-
Bataillon Nr. 14; er entſtammt ſeines Vaters erſter Ehe. Seit
1872 iſt derſelbe, wie man weiß, in zweiter Ehe mit einer nahen
Verwandten unſeres Königshauſes, einer Prinzeſſin von Schles-
wigHolſteinAuguſtenburg, der Tante unſerer jugendlichen Prinzeß
Wilhelm, vermählt.

Der „K.Z.“ wird von hier geſchrieben: Die günſtige
Aufnahme, welche Fürſt Orlow auch diesmal wieder bei deut
Kaiſer wie bei dem Reichskanzler gefunden hat, kann nur günſtig
auf Petersburg zurückwirken und die dortige Friedenspartei ver
ſtärken. Fürſt Orlow hat, ſoviel man weiß, während ſeines hieſi
gen Aufenthalts ſo gut wie keine Diplomaten geſehen, auch diejeni-
gen nicht, zu welchen er langjährige gute Beziehungen hatte. Man
wollte das mit Recht oder Unrecht dadurch erklären, daß ſich der
ruſſiſche Botſchafter über die innern Zuſtände ſeiner Heimath nicht
auszuſprechen wünſchte, was auch wohl begreiflich wäre.

Herr Dr. Falk hat am Montag ſein Amt als Oberlandes-
gerichtspräſident in Hamm angetreten. Herr Falk hielt an das
verſammelte Beamtenperſonal eine längere Anſprache, in welcher

Die land wirthſchaftliche Thätigkeit Friedrichs
des Großen.

Vor Kurzem erſchien bei S. Hirzel in Leipzig der elfte
Band der „Publikationen aus den K. Preußiſchen StaatsArchiven,
und dieſer Band gehört einem unſerer Halliſchen Mitbürger an,
der ſich ſchon ſeit dem Jahre 1876 damit beſchäftigte, „Preußens
Könige in ihrer Thätigkeit für die Landeskultur“ zu zeichnen. Es
iſt das der königl. Oekonomie Rath Dr. Rudolph Stadel-
mann. Wie er in 1876 mit Vorliebe Friedrich den Großen als
Landwirth in einer kleineren Schrift, in 1878 Friedrich
Wilhelm I. in einem größeren Werke darſtellte, ebenſo iſt er
jetzt zu dem Erſteren zurückgekehrt, nachdem ſich ihm, in Folge
ſeines erſtgenannten Buches, die k. StaatsArchive völlig geöffnet
hatten. So kam es eben, daß der zweite Band der fraglichen
Publikationen der erſte der Stadelmann'ſchen, und nun der elfte
Band der zweite derſelben wurde und um dieſen handelt es ſich
hier, indem wir von den früheren Schriften bereits bei ihrem Er
ſcheinen in dieſem Blatte Notiz genommen hatten.

Damit liegt uns ein ſtarker Band von 656 Großoktavſeiten
vor ein Band, der, mit unendlicher Liebe und Pietät für den
großen Fürſten geſchrieben, auf Grund von 645 urkundlichen
Kabinetsbefehlen, die hier wörtlich mitgetheilt ſind und einen
großen Theil des Werkes füllen, ein Bild von Friedrich II.
entwirft, das ihn endlich einmal mit voller Sicherheit und lücken-
los vor uns hinſtellt. Wir glauben uns nur den Dank der Leſer
zu verdienen, wenn wir ſie auf das vorliegende Werk mit ganz be
ſonderer Wärme aufmerkſam machen. Denn das geht aus ihm
unzweifelhaft hervor, daß der große König in mehr als einer Be
ziehung nicht nur der „Vater des Vaterlandes“, ſondern auch der
Vater der neueren preußiſchen Landwirthſchaft war. Was heute
Allen geläufig, Allen ſelbſtverſtändlich erſcheint, das mußte erſt
vielfach von ihm geſchaffen, oft mit großen Opfern herbeigeführt

werden. Jn dieſem Kampfe um das Daſein inmitten einer ſpröden,
wüſten, meiſt überaus ärmlichen, nur zu häufig durch Verſumpfung
verwilderten Natur ſeines Landes hatte er zugleich einen Kampf
gegen allen Schlendrian, Dummheit und Widerhaarigkeit zu führen,
der von ſeinem Regierungsantritte an bis zu ſeinem Tode währen
ſollte. Ein Kampf aber, der auch hier den Fürſten als jenen
Helden zeichnet, der er in ſeinen kriegeriſchen Unternehmungen
durch Umſicht, Kühnheit und Ausdauer ſonder Gleichen war. Um

er ſeiner Freude darüber Ausdruck gab, dem richterlichen Berufe
von Neuem folgen zu können.

Jn der bekannten Proceßſache des Paſtor a. D. Grote,
z. Z. in Genf gegen den General Vogel v. Falkenſtein iſt
das am Freitag verkündete Urtheil der Civilkammer Herzoglichen
Landgerichts in Holzminden dahin ergangen daß dem General
Vogel von Falkenſtein aufgegeben iſt, eidlich zu erhärten, er habe
1870 an die Polizeidirection den Befehl, Grote zu verhaften, es
ſei, wie es wolle, nicht ertheilt.

Ueber die den ordinirten Hülfs geiſtlichen zuſtehende
Befugniß, mit berathender Stimme an der Kreisſynode Theil
zu nehmen, hat der evangeliſche Oberkirchenrath dahin Entſchei
dung getroffen, daß die bezügliche Beſtimmung der Generalſynodal

Ordnung zwiſchen gewählten und auf Grund ihrer Amtsſtellung
der Synode angehörenden Mitgliedern unterſcheide, zu den Letzte
ren auch ordinirte Hülfsgeiſtliche gehören, welche mit berathender
Stimme zur Theilnahme befugt ſind. Jn zweifelhaften Fällen
entſcheide aber über das Vorhandenſein einer ſolchen Amtseigen-
ſchaft lediglich die kirchliche Aufſichtsbehörde: „Es hieße den Be
ſtand der kirchlichen Aemter und der damit verbundenen Berechti
gungen in Frage ſtellen, wenn die Entſcheidung hierüber in das
Ermeſſen der einzelnen Synoden gelegt ſein ſollte. Die geiſtlichen
Aemter und deren Träger in ihren kirchenordnungsmäßigen Be-
fugniſſen zu ſchützen, ſind die Aufſichtsbehörden ebenſo berechtigt,
wie verpflichtet.“

Jn Hamburg iſt durch den Direktor der Seewarte, Ge
heimen Admiralitätsrath Neumayer, ein neuer Curſus für
Navigationsſchullehrer Aſpiranten eröffnet worden.
Dieſer Curſus hat den Zweck, den jüngeren Navigationslehrern,
welche unſere Seefahrer in wiſſenſchaftlicher Beziehung zu Steuer-
leuten und Capitänen der Handelsſchiffe heranbilden, die Gelezen-
heit zu geben, ſich in denjenigen Zweigen ihrer Wiſſenſchaft zu
vervollkommnen, in welchen in den übrigen Orten, an denen ſich
Navigationsſchulen befinden, die Gelegenheit, wie ſie die Seewarte
in Hamburg bietet, nicht in dem Maße vorhanden ſein kann. Es
ſoll gewiſſermaßen dadurch eine Akademie für Navigation geſchaffen
werden, welche an den Küſten des geſammten Reiches für eine
gleichmäßige Unterweiſunz in nautiſcher Beziehung Sorge
tragen ſoll.

Wie der Miniſter der öffentlichen Arbeiten den Eiſenbahn
behörden eröffnet hat ſind die im Betriebsetat vorgeſehenen
Mittel, ſoweit ſie nicht zur Unterſtützung hülfsbedürftiger Beamten
in Anſpruch genommen werden, vorzugsweiſe dazu beſtimmt, tüch
tigen Beamten, welche ſich bei guter Führung durch hervor
ragende dienſtliche Leiſtungen auszeichnen, eine Anerkennung zu
gewähren. Dieſer Zweckbeſtimmung entſpreche es, die Bewilligung
von Belohnungen für außergewöhnliche Mühewaltungen und
Anſtrengungen ſchon im Laufe des Jahres, ſobald die Veranlaſſung
dazu vorliegt, ſofort eintreten zu laſſen. Als geeigneter Zeitpunkt
empfehle ſich namentlich der Anfang des Winters, der den Haus
haltungen viele Auslagen auferlege.

Herrenhaus.
Berlin, 2. Mai. Präſident Herzog von Ratibor eröffnet

die Sitzung um 11 Uhr mit Geſchäftlichem. Der Geſetzentwurf
betr. Aufhebung der Verbote gegen das ſogenannte Schäfervor-
vieh und der beſonderen v und Umzugstermine fürSchäfer und deren Geſinde wird auf Antrag des Ref. v. Woyrſch
in der vom Abgeordnetenhaus beſchloſſenen Faſſung welche einige
unweſentliche Aenderungen gegen die Herrenhausbeſchlüſſe enthält,
ohne Debatte angenommen. Darauf wird die Spezialberathung der
kirchenpolitiſchen Vorlage bei Art. 3 fortgeſetzt. Hierzu liegt
ein Antrag des Dr. Beſeler vor: vor dem Worte Univerſität das
Wort „Staats“ hinzuzufügen. Der Referent für die Vorlage, Graf
zur Lippe, legt ausführlich den Standpunkt der Kommiſſion in
Betreff der wiſſenſchaftlichen Vorbildung der Kandidaten dar.

Dr. Beſeler begründet kurz ſeinen Antrag.
Juſtizrath Adams hält Art. 3 für den wichtigſten der ganzen

Vorlage und befürwortet Annahme deſſelben nach den Kommiſſions-
anträgen und mit dem Beſeler' ſchen Amendement. Er hält die Auf
ſtellung der Regel, welche für die Vorbildung der Geiſtlichen die
akademiſche Bildung verlangt, für eminent wichtig: die nur in kirch-
lichen Seminaren erlangte Vorbildung halte er für ungenügend.Redner motivirt ſodann ſeine zuſtimmende Meinung zum Beſeler ſchen

Amendement.
Graf Brühl tritt den Ausführungen des Vorredners ſoweit

ſie eine Verdächtigung der Geiſtlichen der katholiſchen Kirche als

dies zu belegen, können wir leider nur Andeutungen machen. Denn
groß iſt die Fülle des Mitgetheilten, obgleich der Verfaſſer nicht
über das Nothwendige hinaus ging. Schon die adminiſtrativen
Maßregeln des Königs über Koloniſation und Neuanbau, Landes
Meliorationen, land wirthſchaftliche KreditJnſtitute und landwirth-
ſchaftliches Vereinsweſen, überhaupt über Wirthſchaftspolitik,
ſind ja ſo umfaſſend, daß man ſtundenlanz darüber reden könnte,
Wie viel mehr würden das ſeine Eroberungen auf dem Gebiete
des Ackerbaues, der Viehzucht, des Garten und Seidenbaues u. ſ. w.
nöthig machen! Man weiß in der That nicht, wohin man zuerſt
greifen ſoll, um eine ſo grenzenloſe Thätigkeit, wie ſie Friedrichll.
auch auf landwirthſchaftlichem Gebiete entfaltete, auch nur in einen
kleinen Rahmen zu faſſen. Jmmer entſchlüpft er wie ein ruhe-
loſer Geiſt, der von einem Gegenſtande zum anderen ſchwebt, weil
Eines ſich an's Andere kettet. Aber das Eine tritt doch unver-
kennbar und faßbar aus der großen Summe des Gegebenen her-
vor, daß durch Friedrich den Großen ganz Preußen um und
um gewandelt worden iſt; und dies an vielen Orten im buchſtäb-
lichſten Sinne des Wortes. Man braucht in dieſer Beziehung
nur die große Reihe der Entſumpfungen, welche der König ſeit
ſeinem Regierungsantritte bis zu ſeinem Tode in faſt ununter-
brochener Folge ausführte, zu betrachten. Was er hier z. B. in
der Regulirung des großen Oderbruches für eine Strecke von
etwa 10--12 Quadratmeilen, in der Trockenlegung des großen
Havelbrudes, der Drömling u. ſ. w. geleiſtet, ſteht mit goldenen
Lettern in der Geſchichte des Königs einzetragen. Wenn man den
Gewinn an fruchtbarem Ackerlande zuſammen rechnet, den alle
dieſe Meliorationen vereint erzeugten, ſo darf man dreiſt behaupten,
daß der König auf friedlichem Wege mit Hacke und Spaten ganze
Provinzen erobert habe, die nun für Tauſende von Familien ein
menſchenwürdiges Daheim ſind. Nimmt man noch hinzu, wie der
König in einer langen Reihe von Jahren Millionen von Bäumen
aller Art pflanzen ließ oder ihre Anpflanzung vermittelte, ſo kann
man auch ferner ſagen, daß er nicht nur dem Boden ein ganz neues
Geſicht, ſondern dieſem Geſichte auch ein ganz neues Kleid gegeben
habe. Und will man die Eroberungen auf dem Gebiete der Vieh
zucht als Drittes hinzu rechnen, ſo hat er dieſes ſchöne Bild auch
durch eine ganz neue Hausthierwelt belebt, indem er der Erſte war,
der edle ſpaniſche Schafe nach Deutſchland kommen ließ und in
gleicher Weiſe auch die Zucht der Rinder, Schweine und Pferde,
letztere jedoch nicht in hervorragender Art, zu heben ſuchte.

ſeien dieſe unpatriotiſch geſinnt, enthalten entſchieden entgegen
Gegen den Beſeler'ſchen Antrag ſpricht er ſich aus, weil durch den
ſelben die Annahme des Entwurfs im anderen Hauſe gefährdet wer
den könne. th Ab f

Juſtizrath Adams proteſtirt gegen die Auffaſſung ſeiner Bemerkungen ſeitens des Vorredners. ges ſaſung f
Cultusminiſter v. Goßler erklärt auf Anregung des Dr. Dove,

daß mit dem Ausdruck deutſche Univerſität die innerhalb der poli
tiſchen Grenzen des deutſchen Reichs gelegenen gemeint ſeien, daß erglaube, daß bei Ablehnung des Veſeler ſchen Antrags kein Schaden

entſtehen werde, will dem Antrage aber auch nicht widerſprechen. Was
die Teſtirung über den Beſuch der in Art. 3 vorgeſchriebenen Vor-
leſungen betreffe, ſo meine er, daß die frühere Form der Teſtirung
auch jetzt genügen würde, daß aber der Zuſatz, nach welchem die Vor
leſungen mit Fleiß beſucht ſeien, beſondere Schwierigkeit nicht mit
ſich bringen werde.

Frhr. v. Maltzahn legt ſeinen Standpunkt zu Art. 3, wie der
Vorlage im Allgemeinen dar. Er unterſtütze die Vorlage weil ſie,
wenn auch nicht zum Frieden der zwiſchen der evangeliſchen und
katholiſchen Kirche nicht möglich ſei, doch zu einem modus vivendi
r werde bei dem beide i eigenen Wege für ſich gehen
önnten. Redner ſowohl, wie Fürſt Ferd. Radziwill, Graf

Zieten- Schwerin und v. Kleiſt-Retzow ſprechen ſich gegen den
Antrag Beſeler aus. Ein Antrag auf Schluß der Diskuſſion wird
angenommen und darauf Art. 3 unter Ablehnung des Dr. Beſeler' ſchen
Amendements mit großer Majorität genehmigt. Das ganze Geſetz
wird hierauf in Namensabſtimmung mit 87 gegen 32 Stimmen an

enommen. Dagegen ſtimmten die Bürgermeiſter und u. A. die
Herren Dr. Dove Dr. Dernburg, Fürſt Carolath Beuthen,

v. Bernuth Graf zur Lippe, Frhr. v. Hardenberg Camphauſen,
Dr. Beſeler u. ſ. w.

Der Geſetzentwurf betreffend die Ausdehnung der Wirkſamkeit
des Naſſauiſchen evangeliſchen Centralkir Laſenkehe und
der Naſſauiſchen evangeliſchen Pfarr- Wittwen und Waiſenkaſſe auf
die vormals heſſiſchen Theile des Konſiſtorialbezirks Wiesbaden wird,
dem Antrag des Ref. Geh.-Rath Eggeling gemäß ohne erhebliche
Debatte in der vom Abgeordnetenhauſe beſchloſſenen Faſſung ge
nehmigt.

Es folgt mündlicher Bericht der Handels und Gewerbekommiſſion
über den Geſetzentwurf, betr. die Einrichtung einer neuen fis-kaliſchen Packhofsanlage in Berlin. Die Koumiſſton
ſchlägt vor, dem Entwurfe in Uebereinſtimmung mit dem Abgeord
netenhauſe unverändert zuzuſtimmen. Ref. v. d. Oſten.) Dieſem
Vorſchlage gemäß genehmigt das Haus die Vorlage ohne Debatte.

Den letzten Gegenſtand der Tagesordnung bildet: Mündlicher
Bericht der IX. Kommiſſion über den Geſetzentwurf betr. die Für-
ſorge für die Wittwen und Waiſen der unmittelbaren
Staatsbeamten, erſtattet von Dr. Dernburg. Referent ſchlägt
namens der Kommiſſion vor, ſich den Beſchlüſſen des Abgeordneten
hauſes, die von denen des Herrenhauſes in einigen Punkten ab-
weichen, anzuſchließen. Die h I--19 werden en bloc, S 20 eben-
falls ohne Debatte angenommen. Zu H 21 hat das Abgeordneten
haus eine Beſtimmung aufgenommen, wonach die Wohlthaten des
Geſetzes unter gewiſſen Modifikationen auch den vormals däniſchen,
kurheſſiſchen und hohenzollern' ſchen Beamten zu Gute kommen ſollen.

Reg.-Kommiſſar Geh.-Finanzrath Germar bittet in längerer
Ausführung und unter Darlegung der früheren und gegenwärtigen
Penſionsverhältniſſe der betr. Beamtenkategorien die Regierungsvor
lage wieder herzuſtellen, wogegen Dr. Weigel die gegenwärtige
Faſſung vertheidigt.

Näch Replik des Geh.- Rath Germar werden S 21, ſowie
debattelos die übrigen S 22 bis 24 unverändert und darauf das
ganze Geſetz angenommen, ſowie zwei zu dieſem Geſetze eingegangene
Petitionen als durch Annahme des Entwurfs erledigt erklärt.

Nächſte Sitzung: Donnerstag 1 Uhr. (Kleinere Vorlagen).

Parlamentariſches.
Berlin, 3. Mai.

Es iſt nicht ohne Jntereſſe, mitzutheilen, daß von den jetzi
gen Abgeordneten des deutſchen Reichstags nur noch 17 Mit
glieder vorhanden find, welche ſeit dem konſtituirenden Reichstage
des norddeutſchen Bundes 1867 bis auf den heutigen Tag allen
dieſen Parlamenten angehört haben. Seit 1867 ſitzen in dem
Reichstage 12 Mitglieder, welche ununterbrochen denſelben Wahlkreis
vertreten, nämlich Graf Moltke für Memel, v. BockumDolffs fürHammSoeſt, v. Forckenbeck für Wolmirſtedt Neuhaldensleben,
Günther (Sachſen) für den 11. Wahlkreis des Königreichs Sachſen,
v. Bennigſen für den 19. Hannoverſchen Wahlkreis, Dr. Peter
Reichenſperger für Olpe, v. Schöning für Pyritz (Pommern),
Dr. v. Schwarze für Dresden, v. für Rothenburg-Hoyerswerda, Freiherr von Unruhe-Bomſt für Bomſt-Meſeritz,
von Waldaw-Reizenſtein für den 3. Wahlkreis des Regierungsbe
irks Frankfurt a. O., Dr. Windthorſt für Meppen. Außerdem ge
ören ſeit 1867 allen Reichstagen noch folgende fünf Mitglieder an

Hr. Lasker, zuerſt für Berlin JI., ſeitdem für Meiningen II. Fürſt
v. Pleß, zuerſt für den Oppelner, dann für den 10. Breslauer
Wahlkreis, Senator Römer, bis zur letzten Legislaturperiode unun
terbrochen für Hildesheim, tet für Braunſchweig II., Dr. Schulze
Delitzſch, zuerſt für Berlin VI., dann für Wiesbaden, Dr. Kar

l

Eine Fürſorge, welche ſich ſogar bis auf Fiſch und BienenZucht
ausdehnte.

Das Alles war freilich nur unter einer abſoluten Staats-
form möglich und könnte heute, unter ganz anderen politiſchen
Verhältniſſen von einem Einzelnen gar nicht mehr zuwege gebracht
werden. Um ſo bewunderungswürdiger bleibt aber auch dieſe ge
waltige Thätigkeit des Königs, als er ſeine hohe Stellung und
ihre Macht nur zum Vortheile des Ganzen ausnutzte. Man kann
das am beſten in der Art und Weiſe erkennen, wie er die in 1772
zu Preußen gekommene Provinz Weſtpreußen aus den verkom-
menſten Zuſtänden in geſittetere überführte. „Man hat mir
ſagte er, nachdem er das Land ſelbſt geſehen hatte ein Stück-
chen Anarchie gegeben, mit deſſen Umwandlung ich mich beſchäf-
tigen muß.“ Denn in Folge dieſer Selbſtſchau kam ihm das Land
nicht ziviliſirter vor, wie das damalige Kanada. Meiſt polniſcher
Nation, waren die Einwohner unter dem furchtbaren Drucke und
Uebermuthe der herrſchenden Klaſſe abgeſtumpft gegen Alles, was
Ziviliſation heißt. Die Wohnungen, meiſt nur elende Hütten aus
Lehm und Stroh, beherbergten Menſchen, die zum größten Theile
Leibeigene waren und kaum beſſer wie das Vieh von ihren Herren
behandelt wurden. Es gab weder einen Bauern noch einen Bür-
gerſtand, und wie der Menſch, ſo auch ſeine Hausthiere, ſeine Län
dereien. Kein Wunder, daß auf eine Meile kaum 6--800
Seelen wohnten. Durch die „polniſche Wirthſchaft“ verganzgener
Zeiten war das Land entvölkert, der Reſt von Menſchheit,, im
Ganzen etwa eine halbe Million, verwildert. Hier galt es einen
neuen Kampf, und wie der Unermüdliche ganze Provinzen dem
Sumpfe und Flugſande abgerungen hatte, ebenſo wartete hier
ſeiner die SiſyphusArbeit, eine große Provinz von der Barbarei
zu erobern. Selbſtverſtändlich griff er die Sache nur ſo an, wie
ſie angegriffen werden mußte, indem er ſeine Hebel da anſetzte,
wo mit geordneten Boden und BeſitzVerhältniſſen, mit Schul
bildung und Juſtizpflege den „ſlawiſchen Leuten beſſere Beariffe
und Sitten beigebracht werden mußten. Das ſicherſte Mittel
hierzu ſchien dem Fürſten alsbald, dieſe verkommenen Menſchen
„mit Deutſchen zu meliren“. Das hat er redlich vollbracht, in
dem er allmälig 2200 Familien mit etwa 11,000 Köpfen deut-
ſcher Abkunft planmäßig über das Land ſo vertheilte, daß jede
Familie ein KryſtalliſationsPunkt der Jntelligenz und des Fleißes
für ſeine nächſte Umgebung werden konnte und mußte. Natürlich
bildete der Ackerbau abermals die Folie für eine ſolche Herkules
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Braun, zuerſt für Wiesbaden, dann für Gera, ſpäter für Glogau
und jetzt für Sagan-Sprottau.

oßkales.
e, den 4. Mai.

In einer Berliner Correſpondenz der „K. Z.“ leſen wir:
Durch die Ernennung des Regierungsbauraths Fr. Lange in
Kaſſel und des Landbauinſpectors L. v. Tiedemann zu techniſchen
Attachés bei den diplomatiſchen Vertretungen Deutſchlands in
Waſhington und Paris iſt eine Frage welche die Fachwelt in ge
rechter Spannung erhielt, zu einem erfreulichen Ende geführt
worden. Stellen, welche in ſolcher Weiſe völlig neugeſchaffen wer
den müſſen, ſind keineswegs leicht zu beſetzen, da ja die Anſchau-
ungen über die Aufgaben eines techniſchen Attachss an und für ſich
die verſchiedenartigſten geweſen ſind. Mit der Wahl der oben ge
nannten Perſönlichkeiten hat die Staatsregierung bekundet, daß
keineswegs lediglich ein Studienpoſten im Auslande oder eine aus
gedehntere Vertretung geſchaffen werden ſollte, ſondern daß tüchtige
und erprobte Kräfte in geſchickter Vereinigung aller Erforderniſſe
eines ſolchen Amtes, der deutſchen Technik auf ſchwierigem Gebiete
den We zu ebnen, die Aufgabe haben. Die nunmehr getroffene
Wahl hat in den Fachkreiſen eine große Befriedigung hervorge
rufen, denn ſie iſt auf Männer gefallen, die wegen ihrer Leiſtungen
geſchätzt und wegen ihrer perſönlichen Eigenſchaften allgemein be
liebt ſind. Herr LandbauInſpector v. Tiedemann iſt erſt vor
ſechs Jahren endgültig in den Staatsdienſt getreten, nachdem er
vorher im Eiſenbahnbau ſowohl wie bei Hochbau Ausführungen
praktiſch thätig geweſen. Wie früher an der techniſchen Hochſchule
zu Berlin ſo lieſt er jetzt an der Univerſität Halle über land
wirthſchaftliche Baukunde, ein von ihm beſonders gepflegtes Feld,

wie ſein verdienſtvolles Buch beweiſt, welches unter dem Titel
„Das landwirthſchaftliche Bauweſen“ erſt Ende vorigen Jahres
erſchienen iſt. Sein Hauptverdienſt aber das ihn zu der neuen
ehrenvollen Stellung berechtigt, iſt die Ausführung d er Univer-
ſitätsbibliothek und der ſehr gelungenen und außerordentlich ausge
dehnten Anlage der dortigen kliniſchen Jnſtitute. Wenngleich die
franzöſiſche Fachpreſſe jetzt ſchon mit einem gewiſſen Neid unſere
techniſchen Attachés betrachtet, wird Herr v. Tiedemann durch ſein
Weſen ſich doch ſehr leicht einführen, ſodaß Paris und New ork
demnächſt mehr als bisher für deutſche Techniker einen Zielpunkt
ihrer Studienreiſen werden abzeben können.

Der fünfte communale Wahlbezirks- Verein hielt
am Dienstag Abend im „Café Barbaroſſa“ hier ſeine Monatsver-
ſammlung ab. Herr Oberlehrer Dr Günther eröffnete die Verſamm-
lung mit Begrüßung der Anweſenden und ertheilte ſodann dem
Herrn Oberlehrer Dr. Brieger das Wort zu ſeinem angekündigten
Vortrage: „Das antike Rom“. Nach Schluß des Vortrags, für wel
chen die Verſammelten durch Erheben von den ihren Dank
ausdrückten, wurde in die e rng communaler Gegenſtände ein-
getreten. Zunächſt ließ ſich Herr Maurermeiſter Hildebrandt des
Näheren über den Rechnungs Etat unſerer Stadt pro 1882 u. 83
aus, welcher in Einnahme und Ausgabe mit 1,370,400 balancirt.

Herr Fabrikant Görlitz führt erläuternd an, daß der vorliegende
Etat gegen die Vorjahre um einige Hunderttauſend Mark höher ge-
ſtellt iſt, wodurch indeß eine erhöhte Steuerkraft nicht in Frage ge-
ſtellt wird da unſere Finanzverhältniſſe ſehr günſtige zu nennen
ſind. Die letzten Verhandlungen in der Stadtverordneten Verſamm-
lung haben ergeben, daß eine Aenderung der Steuerverhältniſſe vor
der Hand nicht eintreten werden. Der Zuſchlag von 100 bleibt
fortbeſtehen. Die ſeit Jahrzehnten dungen Gelder unſerer
Kämmerei gelangen jetzt zur Ausgabe, da Gründe hierzu genug vor
liegen. Wir erwähnen nur die mit dem Wachſen der Einwohner-
zahl erforderlichen Schulbauten, die nothwendigen Straßenbauten
u. ſ. w. Durch das Verziehen der wohlhabenderen Bevölkerung nach
den Städten ſind auch die Anforderungen andere, erhöhtere gewor-
den. Wie bekannt, ſoll zur Entlaſtung der ärmeren Be-
völkerung zum Theil die Miethsſteuer erlaſſen werden, die mit Recht
eine drückende genannt wird. Unſere I iſt gut, das
Vermögen der Stadt das ein ganz anſehnliches iſt gut und J
angelegt, nur muß man ein wachſames Auge darauf haben, daß die
Stadt nicht in Ausgäben geräth, welche die jetzige Finanzlage in
Frage ſtellt. Herr Fabrikant Nietſchmann kommt auf den be
kannten Schulgelderlaß zu ſprechen der namentlich den ärmeren,
kinderreichen Volksklaſſen zu Gute kommen würde. Von dreißig,
unſerer Stadt gleich großen Städten liegen Erhebungen vor die
ſämmtlich nicht ſo viel Schulgeld für Volksſchulen aufweiſen als
unſere Stadt. Bei uns zahlt Derjenige, welcher jährlich 3 Steuer
bezahlt, für ein Kind in der Volksſchule den ſechsfachen Steuerbetrag
als Schulgeld, bei mehreren ſchulpflichtigen Kindern erhöht ſich die-
ſer ſelbſtverſtändlich. Kein Wunder iſt es daher, wenn jährlich ca.
250 Executionen für rückſtändiges Schulgeld ausgeführt werden.
Wünſchenswerth iſt es daher, wenn hierin bald andere Zuſtände ge-
ſchaffen werden,

Auf dem Neubau, Wettinerſtraße 21, verunglückte geſtern

der Maurergeſelle Rühl aus Kaltenmark dadurch, daß er

während ſeiner Beſchäftigung in Folge eines Fehltrittes ca. 10 Fuß

hoch vom Gerüſt herunter fiel und ſich hierdurch eine Verletzung
des rechten Fußes zuzog, die ſeine Aufnahme in der königlichen
Klinik nöthig machte.

Geſtern Nachmittag gegen 6 Uhr erſchoß ſich in einem
Gaſthauſe hier auf einem von ihm gemietheten Zimmer der
Kellner Max H. aus bis jetzt noch nicht aufgeklärten Gründen.

ThüringiſchSächſiſcher
Geſchichts- und Alterthums-Verein.

Jn der Sitzung vom 2. Mai theilte der Herr i mit,
daß Herr P Küſtermann in Geuſau, Herr Buchhändler Kurt
Jacob in Torgau und Herr Oberlehrer Dr. Hültze dem Verein
beigetreten ſind. Herr Dr. Wehrmann iſt wegen Ueberſiedelung
nach Stettin ausgeſchieden. Sodann wird noch Mittheilung über
die Erhaltung des Leipziger Thurmes gemacht. Hierauf bringt der
Herr Vorſitzende das Buch des katholiſchen Pfarrers Herrn Dr.
Woker von hier, „Geſchichte der deutſchen Franziskaner-Miſſion“,
zur Sprache. Es enthält die Geſchichte der Verbreitung der Franzis
kaner von 1230 bis 1518. Von der Franziskanerprovinz blieb bis
1565 nur noch Halberſtadt übrig. Die Darſtellung iſt vom katholi-
ſchen Standpunkte gegeben es iſt aber nichts gegen ihre Tonart
einzuwenden. Es findet ſich auch ein Capitel, das Halberſtädtiſche
Kirchengeſchichte enthält. Auch des Kardinal Albrecht wird gedacht,
der in etwas pietätsloſer Weiſe auch an den katholiſchen Verhält
niſſen vieles ändert. Seitdem das Magdeburg und das
Bisthum Halberſtadt unter Brandenburgiſche Herrſchaft gekommen
ſind, wird in dieſen Landen den Katholiken nur die Privatübung
ihrer Religion geſtattet. Jn Halle exiſtirte damals keine katholiſche
Gemeinde, wohl aber in Magdeburg und Halberſtadt. Jn Leipzig
waren Italiener wieder die erſten Katholiken, 1700 fand dort wieder
der erſte öffentliche katholiſche Gottesdienſt ſtatt, in Halle 1710.
Seit 1712 wurde Halle als Miſſionsort betrachtet. Der erſte ka
tholiſche Gottesdienſt fand hier in einem Hauſe der Steinſtraße
beim Stadtſyndikus Moſcheles ſtatt. 1716 wurde eine Unterſuchung
vorgenommen, die zu einer Beſchlagnahme der Heiligthümer führte,
doch wurde 1518 die Erlaubniß zum Gottesdienſt wieder gegeben,
und zwar hauptſächlich der katholiſchen Studenten wegen. 1723
wurde die Erlaubniß wiederholt, nicht blos der Studenten wegen,
ſondern auch weil 500 Mann katholiſcher Soldaten hierher verlegt
worden waren. 1724 wurde ein zweiter Miſſionar angeſtellt, 1774
wurde den Miſſionaren ein Haus geſchenkt, in dem ſie ſchon 1757
gewohnt hatten. Es brannte ab, ſein Platz aber war der des heu-
tigen katholiſchen Pfarrhauſes. Taufe und Trauung war der ka-
tholiſchen Miſſion hier lange verboten. 1742 wurde ihr der Bilder
ſaal der Reſidenz eingeräumt, der noch jetzt zu den katholiſchen
Gottesdienſten benutzt wird, nachdem er unter König Jeroöme zur
Kirche mit Thurm und Glocke ausgebaut worden iſt. Unter der
weſtphäliſchen Herrſchaft erhielten die beiden katholiſchen Geiſtlichen
auch Pfarrherrnrechte. Ein weiteres intereſſantes Capitel handelt
von Convertiten, und zwar auf Grund von aktenmäßigem Material,
wodurch die Unterſuchung mit ihren Zahlenangaben werthvoll wird.
Der Verfaſſer glaubt, daß der Pietismus in Halle eine Annäherung
an den katholiſchen Glauben herbeigeführt habe. Er erwähnt auch
die Einweihung einer neuen Kirche in Sangerhauſen, bei der ſich
eine große Zahl von Convertiten fand. Die Zahl der Gemeinde
mitglieder in Halle wird mit Einſchluß einiger Auswärtigen auf
3000 angegeben. Das Buch verbreitet ſich dann auch über die Ver-
hältniſſe des Katholicismus in Magdeburg, ſodann über die von
Anhalt, wo 1825 der Herzog von Cöthen zum Katholicismus über-
trat, worauf Cöthen ein Hauptort der katholiſchen Propaganda
wurde. Unter Anderem behandelt der Verfaſſer dann noch den Aber-
glauben, indem er nachzuweiſen ſucht, daß er ganz beſonders geradebei der lutheriſchen Bevölkerung vorkomme. Nunmehr beſpricht

Herr Profeſſor Dr. Hertzberg eine Schrift über den Gang und die
Verbreitung des ſchwarzen Todes im 14. Jahrhundert von Robert
Höniger. Sie rührt von einem jungen Gelehrten her, der manches
geringe ſchätzt, manches nicht genug beachtet hat, wie es bei einer
Jugendſchrift kaum anders zu erwarten iſt. Die Kalamität der Peſt
faßt er zu nüchtern auf, es iſt ihm aber geglückt, den Lauf der Ver
wüſtung ziemlich genau zu beſtimmen und den Nachweis zu liefern,
daß das Umſichgreifen der Peſt ſich nicht auf zwei Jahre beſchränkt,
ſondern eine Zeit von 10 bis 25 Jahren gebraucht hat. Weiter
at er nachgewießen, daß mit Ausnahme einiger prägnanten

Fälle die Peſt nur vorübergehend Veranlaſſung zur Aus-
rottung jüdiſcher Gemeinden geweſen iſt Die Krankheit
tritt zuerſt an den Ufern des ſchwarzen Meeres auf, 25 Jahr
braucht ſie, um das mittlere und nördliche Rußland zu erreichen,
wird dann durch Seeſchiffe nach dem ſüdeichen Europa verpflanzt
und verheert von da aus das ſüdliche Europa. Von 1348 an dringt
ſie zu Lande nach Norden vor. Der Fortſchritt iſt ſehr langſam,
gegen Ende des Jahres 1348 wird die Schweiz ergriffen, nach einem
halben Jahre Köln, dann Straßburg, erſt 1350 dringt die Krank-
heit von den Küſten her in das Jnnere von Deutſchland. Mähren
und Schleſien ſind wohl kaum davon betroffen worden, in Polen
iſt ſie erſt ſpät eingedrungen. Jm unmittelbaren Anſchluß an die
Krankheit erfolgt der Judenmord in der Provence und dann in Straß-
burg. Er ſetzt ſich dann in Mittel und Oſteuropa nach Norden hin
fort. Die wirklich zuverläſſigen Berichte hierüber ſind ſehr dürftig.
Zum Vorwande nimmt man die Beſchuldigung, daß die Juden die
Brunnen vergiftet hätten. Die eigentlichen Motive ſind zunächſt
der Wunſch Schulden loszuwerden, dann auch rohe Gier nach Plün-
derung. Den Anlaß mag auch der hervortretende Uebermuth

reicher jüdiſcher Kaufleute gegeben haben, die Verfolgüngen S
nicht p allgemein en wie man wohl gewöhnlich denkt. en
Anſtoß zu den für die Juden verderblichen gewaltſamen Exploſionen
hat auch das Auftreten der Flagellanten gegeben, die dem Klerus
in den einzelnen Städten oft ſehr unbequem waren. Als einen
Jrrthum des Verfaſſers bezeichnet Herr Profeſſor Hertzberg die
Meinung, daß die r im nördlichen Deutſchland weniger
blutig geweſen ſei als im Süden. Mit beſonderer Kältblütigkeit iſt
die Sache in Halle behandelt worden. Die Flagellanten hat
r Papſt Clemens VI. von Avignon aus unterdrückt.

uletzt legt Herr Profeſſor Dr. Opel zwei Bände Zeitungen aus
den Jahren 1626 und 27 vor, bei denen der Druckort nicht ange-
geben iſt. Jede Nummer beſteht aus 4 Quartblättern mit Angabe
des Druckerdatums. Jndem Profeſſor Opel die Zeit in Betracht
zieht welche Correſ aus Prag, Berlin u. a. Städten

rauchen, um zum Abdruck zu gelangen, ergiebt ſich ihm durchCombination als Vahriweinith daß der Druckort Frankfurt a. M.

ſei, jedenfalls gehöre die Zeitung wohl einem proteſtantiſchen Ge
biet an, da ſie das Datum immer nach dem alten Kalender giebt,
an dem die Proteſtanten damals noch feſthielten. Frankfurter Zei
tungen laſſen ſich bis 1615 zurück verfolgen. 1609 entſtand die
erſte deutſche Zeitung in Straßburg. Jn der vorgelegten Zeitung
weiſen Dialekt und Orthographie auf Oberdeutſchland hin, Berlin
wird z. B. Perlin geſchrieben. Die Zeitung iſt i vollſtändig und
giebt uns aus der denkwürdigen Zeit des dreißigjährigen Kriegesintereſſante Notizen. Die Mittheilungen über Halle betreffen ie

von Wallenſtein der Stadt auferlegten Contributionen, das eine
mal wurden 34000 Thlr. g. fordert. Beſonders intereſſant iſt der
Jahrgang 1627, der Nachrichten über den Zug Wallenſteins nach
Schleſien, der Mark, Schleswig, Mecklenburg enthält. Der Beſitzerder Zeitung hat viel Anmerkungen hingugehigi, auch Correkturen

vorgenommen. Es finden ſich auch Bemerkungen wie: „falſch“ oder
„erlogen“: Gegen das Ende des Jahres 1627 wird die Zeitung
ſchlechter, namentlich der Druck, und es werden daher auch die Cor
rekturen zahlreicher. Opel vermuthet daß er wohl ein
Redaktionsexemplar vor ſich habe Zuletzt wird noch ein an den
jüngeren Francke gerichteter Erlaß Friedrich Wilhelms J. vom Jahre
1732 vorgeleſen, der von den Uebertritten zur katholiſchen Kirche
handelt, um wie ihnen gegenüber zu verfahren ſei.

Die partielle Sonnenfinſterniß am 17. Mai.
Die am 17. Mai ſtattfindende Sonnenſinſterniß iſt die erſte und
für uns einzige ſichtbare dieſes Jahres. Das Gebiet der Sichtbar-
keit derſelben umfaßt beinahe ganz die alte Welt, Europa, Aſien
und Afrika. Ausgeſchloſſen bleiben nur der Theil von Afrika, welcher
ſüdlich einer Linie bleibt, die vom Damaraland zwiſchen Tanganika-
und Njaſſaſee hindurchgezogen iſt. Jn Aſien geht die Grenze durch
Ceylon, Sumatra, BVorneo, die nordweſtlichſte Halbinſel von Neu
guinea, ſteigt längs der Ladronen nach Norden und ſchneidet dies
Land der Tſchuktſchen öſtlich Kamtſchatka. Jm Norden bleiben
Spitzbergen und Franz Joſephland außerhalb des Gebiets, ebenſo
Jsland. Jm Weſten endlich wird die Grenze durch die Fär-Oer,
Azoren, Ascenſion und St. Helena bezeichnet. Jn dieſem ganzen
Gebiete wird ein Theil der Sonne durch den Mond bedeckt, und zwar
an der Grenze berühren ſich beide Himmelskörper nur oben. Je
weiter im Jnnern des Gebietes, um ſo größer wird die Verfinſter
ung. Jn unſeren Gegenden z. B. rückt der Mond nur auf unge-
fähr 3 Zehntel des Sonnendurchmefſſers in die Sonnenſcheibe hinein.
Von einer Verfinſterung im eigentlichen Sinne kann dabei natürlich
ebenſowenig die Rede ſein, als wenn eine Wolke theilweiſe die
Sonne verhüllt. Eine Abnahme der Helligkeit tritt ſogar erſt dann,
ein, wenn von der Sonne nichts als eine ſchmale Sichel übrig iſt
dicht vor der Totalität, dem gänzlichen Verſchwinden. Von einem
hohen Ausſichtspunkt aus kann man in dieſem Falle den bleigrauen
Schatten des Mondes über die Erde hin in rieſenhafter Eile heran
nahen ſehen. Bei der bevorſtehenden Finſterniß trifft der Mond-
kernſchatten auf die Erde zuerſt früh 6 Uhr 47 Minuten, und zwar
geſchieht dies im Lande der Tagono (Jnner-Afrika) nördlich der
Goldküſte. Von hier zieht der Schatten quer durch Afrika den
ſüdlichen Theil der Wüſte, ſodann Egypten und den Nil bei Girgeh
ſchneidend, überſchreitet das Rothe Meer ſüdlich der Sinaihalbinſel
und betritt Aſien 7 Uhr 40 Minuten. Hier nimmt er ſeinen Lauf
durch die ſyriſche Wüſte, bedeckt die Ruinen von Babylon, ſpäter
Teheran in Perſien um 8 Uhr 6 Minuten. Das Land der Turk-
menen durcheilt er im Fluge, hier Buchara ſtreifend, und erreicht
nördlich Kaſchgar die Grenze des chineſiſchen Reiches 8 Uhr 39 Min.
Hier durchzieht er zunächſt die Wüſtengebiete, um ſpäter um 9 Uhr
36 Minuten China an der Mündung das Jang-tſeKiang zu verlaſſen,
nicht ohne vorher die volkreichen Kian-ning 2c. und Schanghai zu
ſtreifen und auf etwa 1 Minute zu verfinſtern. Schließlich endet
er in der Nähe der Volkanoinſel und nimmt von der Erde ſeinen
Abſchied.

Was nun die Verfinſterung bei uns betrifft, ſo beginnt ſie
6 Uhr 53 Minuten 25 Secunden und endet 8 Uhr 25 Minuten,
5 Secunden mittlere Zeit. Wenn man die Sonnenfläche mit dem
Zifferblatt einer Uhr vergleicht, ſo findet die erſte Berührung in der
Nähe der 3 ſtatt. Ein unbewaffnetes aber geſchütztes Auge darf alſo
erwarten, gegen 7 Uhr früh zwiſchen der 4 und 3 den kleinen Aus-
ſchnitt zu ſehen, der allmählich an Größe zunimmt und gegen 7 Uhr
40 Min. in ſeiner Breite etwa von 3 bis zur 6 reicht. Die äußere
Berührung findet ung fähr zwiſchen den Zahlen 7 und s ſtatt.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
4 Quedlinburg, 2. Mai. Am letzten Sonntage wurde der

bisherige zweite Prediger an der hieſ. St. Nicolaikirche, Herr

Arbeit, wie er es ja immer und überall war, der den Menſchen
zuerſt zu geſitteteren Verhältniſſen überführte. Damit hatte das
verwüſtete Land aber auch einen Koloniſator empfangen wie er
damals nicht zum zweiten Male lebte. Was derſelbe bereits an
vielen andern Orten ſeiner Erbſtaaten ausgeführt, dieſe Fülle von
Meliorationen aller Art, dieſe koſtſpieligen, kühnen und energiſch
durchgeſetzten Regulirungen der Oder, Havel und anderer Ge
wäſſer ſie hatten ihm einen Schatz von Erfahrungen verliehen,
der ihn augenblicklich das Rechte auch in Weſtpreußen treffenließ.
Dahin gehört die Anlage des großen Netze- und Bromberger
Kanales, wodurch die Netze mit der Weichſel und Brahe verbun-
den wurde. Dahin gehören die großartigen Waſſerbauten an der
Montaner Spitze, die Verbeſſerung des Elbing ſchen Fahrwaſſers
u. ſ. w. Es galt aber, nicht nur zu produziren, ſondern auch
Verkehr zu treiben. Zu dem letzteren gehörten aber wieder neue
Menſchen, Jnduſtrielle, Handwerker aller Art; und ſolche herbei
zu ziehen, war nicht die letzte Anſtrenzung des Fürſten. Eine der
artige Verſittlichung durch Arbeit mußte wohl ihre guten Früchte
bringen, und ſie brachte dieſelben auch, wo es vom Könige abhing,
die Menſchen vorwärts zu treiben. Wo das nicht der Fall war,
endete freilich ſeine Macht, z. B. als er auf den StaatsDomänen
die Leibeigenſchaft aufhob, um die adeligen Grundbeſitzer zur Nach

folge zu reizen. Dennoch folgte Gedeihen auf Gedeihen durch
gute Lehren und Beiſpiele, ſo daß das Land allmälig Ueberſchüſſe
an Getreide ergab, das früher eingeführt werden mußte und doch
die leibeigenen Menſchen nur zu Haferbrod verurtheilte. „Ein
Schaffen folgt dem anderen. Nach 14jähriger wirkungsvoller
Arbeit beſchäftigt er ſich noch zwei Monate vor ſeinem Tode, in
mitten ſchwerer körperlicher Leiden, mit dem Plane einer umfanz-
reichen Melioration für Weſtpreußen“, und „noch am Abend des
15. Auguſt, nahe ſeinem Hinſcheiden, unterzeichnet der König mit
ſchwacher Hand eine, weſtpreußiſche gewerbliche Angelegenheiten
betreffende Ordre an die Bromberger Kammer.“

Eigentlich entging dem ſcharfſichtigen Fürſten nichts, was
den Landbau heben, des Volkswohl feſt begründen konnte, wenn
er auch nicht Alles durchzuſetzen vermochte und Vieles der Zukunft
anheim ſtellen mußte. Die Keime zu dieſem, was die Neuzeit
erſt ausführte, ſind bereits durch ihn gegeben. So z. B. die Ge
meinheitsTheilung und Zuſammenlegung der Ländereien; eine
Arbeit, die man ſchon damals Separation nannte, w lche er aber
ſchon tüchtig in Angriff nahm. Gerade dieſe Regulirungen ſind

ſowohl nach ihren Fundamntal-Beſtimmunzen, als auch nach
ihren Spezial-Vorſchriften als die zweckmäßizſten ihrem weſent-
lichen Jnhalte nach für unſere Zeit maßgebend geweſen. Daß
ihm ſelbſt die Sache nur theilweiſe gelang, lag in der Natur da
maliger Verhältniſſe. „Hinreichende wirthſchaftliche Einſicht, auf
die er in ſeinen zahlreichen Mahnunzen vor Allem hinzuwirken
ſuchte, war in jener Zeit nur ſparſam vorhanden. Die
Neigung zum Beharren in altgewohnten Bahnen
erwies ſich als noch wenig überwindbar. Vor Allen unterlagen
die kleineren Wirthe dieſem Banne.“ Kurz und gut; es zeigte ſich
hier einmal recht draſtiſch, daß der König um ſo und ſo viel Jahr-
zehnte ſeiner Zeit voraus war. Auch die Befreiung von der Leib-
eigenſchaft blieb ihm aus gleichen Gründen z. Zt. noch ein frommer

Wunſch, ſoviel ſelbſt ein Friedrich Wilhelm I. ſchon dafür
geſtrebt hatte. Der Eigennutz der Großgrundbeſitzer hat ſie ſtets
kurzſichtig gemacht, und dieſe Kurzſichtigkeit ſtand dem Könige der
art im Wege, daß er nur die Umwandlung der Leibeigenſchaft in
Hörigkeit oder Gutspflichtigkeit durchzuſetzen vermochte, oft ſogar
ſich gezwungen ſah, ſtrenze Verordnunzen wieder zurückzunehmen.

Wir können leider nicht tiefer auf eine ſo ausgedehnte und
beharrliche Kultur Thätigkeit eingehen. Darum nur noch wenige
Worte über dieſelbe, wie ſie uns ein Rückblick des vortrefflichen
Werkes ſelbſt an die Hand gibt. Sie „beginnt ſchon in den erſten
Tagen von Friedrichs's Regierunz, um erſt mit ſeinem Leben
zu enden. Aus der Prüfung des Zuſammenhanges und der
Summe dieſer Arbeit erwächſt immer wieder der Eindruck, als
habe eben nur dieſe eine Aufgabe ſein Leben auszefüllt. Wie es
ihm dringendſtes Anliegen war, iſt überall erſichtlich. Sie war
es vor Allem darum, weil er ſich in ihr innerhalb des Bauens
an den wichtigſten Fundamenten des Staatswohles wußte.
Dieſe feſtigten ſich mit jeder Vermehrung der Bevölkerung, mit
allen Schritten für die Entwickelung der Erwerbsthätigkeit, für
die Vergrößerung der Kulturfläche, mit jeder Verbeſſerung des
Betriebes des Landbaues. Weit umfaſſende Maßregeln gehen
Hand in Hand mit unauszeſetzter Achtſamkeit auf jede ſcheinbar
kleine Einzelheit. Jn zahlreichen Fällen repräſentirt manches
von ihm angeordnete Detail des wirthſchaftlichen Betriebes, wenn
ſeiner Wirkſamkeit nach auf einen enzen Kreis beſchränkt, aller
dings nur einen Werth, in der An vendung aber auf den Betrieb
eines ganzen Landes eine beträchtliche Erhöhung des Volkswohl
ſtandes. Und ſo wurde innerhalb der Fülle bedeutſamer Eizen-

ſchaften des Königs auch ſeine Kenntniß und Würdigung des
Kleinen in den großen Zuſammenhängen der nationalen Wirth-
ſchaft zu einem Segen für den Staat.“ Freilich viele dieſer
Förderungen waren zu enz mit ſeiner raſtloſen Perſönlichkeit ver
knüpft, als daß ſie von ſeinem Tode nicht empfindlich berührt wer-
den ſollten. Dennoch war „eine nicht geringe Summe von Kul-
tur Schöpfungen bereits in ihrem Beſtande geſichert andere hatten
ſo entſchieden dem realen Bedürfniſſe entſprochen, daß ſie ſpäter,
nach überwundener Hemmung, alsbald ſich freudig weiter ent-
wickeln konnten. Das Geſammtergebniß aber bildete einen nicht
geringen Theil deſſen, was der König in gewaltiger Arbeit für das
Aufblühen des Staates geſchaffen hatte.“ Unter einer Fülle von
Licht verſchwindet deshalb mancher Schatten ſeines Monarchen-
thums und „die Erinnerung an ein ſo gewaltiges Thun bleibt
eine unverſiegliche Quelle von Kraft für die deutſche Nation, für
dasjenige Land insbeſondere, deſſen Gedeihen der unwandelbare
Zielpunkt dieſes Thuns war.“

Damit müſſen wir aber auch Abſchied von unſerem Werke
und ſeinem Helden nehmen, ohne irgendwie den Verſuch zu machen,
auf die Urkunden ſelbſt einzugehen. Was der Text des Verfaſſers
nur erläutern wollte, findet der Leſer hier in unmittelbarſter
Weiſe als Fleiſch und Blut des großen Königs hinzeſtellt. Frei-
lich wohl kennt man ja im Allgemeinen dieſe Perſönlichkeit dahin,
daß ſie bei jeder Gelegenheit faſt wie mit erhobenemJ Stocke ruft:
„Wornach Jhr Euch auf das ſtricteſte zu achten und dieſe Meine
Order ſonder den geringſten Zeit Verluſt zu befolgen habt!“
Allein ihn hier in einer ſolchen Fülle von Arbeit wiederzufinden,
immer daran denkend und mahnend, daß ſelbſt das längſte Leben
nur ein kurzes iſt, immer beſtrebt, dem Volke die Augen zu öffnen
für das Zunächſtliegende, Unbeachtete, Unſcheinbare, Kleine, um
Großes daraus zu ſummiren: das heißt vor einem MuſterLand-
wirthe ſtehen. Es paßt ſo recht in den Charakter unſerer Tage,
einen ſolchen in ſo hoher Stellung durch den Verfaſſer kennen zu
lernen, und das iſt ein Verdienſt, das wir nicht unterſchätzen
dürfen in einer Zeit, welche durch landwirthſchaftliche Schulen
aller Art im Grunde nur daſſelbe will, was auch der
große König, damals gleichſam die erſte und einzige
land wirthſchaftliche Akademie ſeines Staates, in ruheloſer
Arbeit wollte. t
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Paſtor Erbſtein in ſein neues Amt als Oberprediger an derſelben
Kirche durch den Herrn Sup. Buſch eingeführt. In dem vor
einigen Tagen ſtattgefundenen letzten Winterconcerte des hieſ.
Männergeſangvereins trat der junge Violinvirtuoſe Herr Holtz-
haus aus Berlin auf. Derſelbe zeigte durch ſeine bedeutende tech
niſche Fertigkeit, ſowie auch durch ſein höchſt ausdruckvolles Spiel
eine hohe künſtleriſche Begabung. Jm vorigen Jahre ſtarb zu
Aſchach am Bodenſee der Kaufmann Ahlemann ein geborener
Quedlinburger. Derſelbe hatte in ſeinem Teſtamente ſeine Vater
ſtadt Quedlinburg zum Erben ſeines nicht ganz unbedeutenden
Vermögens eingeſetzt. Die Genehmigung Sr. Maj. des Königs
zur Annahme dieſes Vermächtniſſes iſt jetzt eingegangen. Seit
dem 1. Mai iſt hier wieder für den Sommer eine meteorologiſche
Station eingerichtet worden.

e Staßfurt, 2. Mai. Der hieſige ſeit Februar beſtehende Zweig
verein des Preuß. Beamtenvereins entwickelt eine rege Thätigkeit
zur Beſſerung der wirthſchaftlichen Verhältniſſe ſeiner JDer Vorſtand hat in ſeinen ichen en die Errichtung einer Rabatt-

Sparkaſſe beſchloſſen und zu dieſem Behufe mit 26 hieſigen und Leo
poldhaller Geſchäftsinhabern Verträge abgeſchloſſen, nach welchen
dieſe Letztern den Mitgliedern des Beamtenvereins bei Baareinkäufen
Rabatt (4, 5 bezw. I0 pCt.) gewähren. Dieſer erhaltene Rabatt

in RabattSparſcheinen eingeliefert, zur Sparkaſſe gegeben
verzinslich angelegt. Die geſtrige Generalverſammlung acceptirtedie vom Vorſtände getroffene Einrichtung beſtens und ſattete dem

Vorſitzenden Herrn Bergrath Schreiber, der die ganze Einrichtung
ſo wohl bearbeitet hat und in der Verſammlung zum Vortrage
brachte, den beſten Dank ab. Demgemäß wurden Kaſſen und Re
viſionsbeamte aus der Zahl der Mitglieder gewählt. Da viele Be
amte aus dem Nachbarorte Leopoldshall beigetreten ſind, ſo wurde
von der Generalverſammlung beſchloſſen, den Verein künftighin zu
Pezeichnen: Zweigverein StaßfurtLeopoldshall im Preuß. Beamten-
verein. Heute zählt derſelbe 140 Mitglieder.

n. Gera (Reuß), 3. Mai. Heute ſprach hier in einer
Verſammlung der Reichstagsabgeordnete unſers Fürſteuthums
Dr. Max Hirſch aus Berlin, um ſeinen Wählern Rechenſchaft
über ſeine Thätigkeit abzulegen. Redner kritiſirte die Wirthſchafts
politik der letzten Jahre, erklärte ſich ohne allen Vorhalt gegen
das Tabaksmonopol und jede höhere Beſteuerung des Tabaks
und gegen das Unfallverſicherungsgeſetz. Die Verſammlung war
ſchwach beſucht, nahm aber den Vortrag des Abgeordneten ſehr
beifällig auf.

y Gotha, 2. Mai. Das neu begonnene Schuljahr
hat den hieſigen Bürgerſchulen abermals einen bedeutenden Zuwachs

128 Schüler und Schülerinnen gebracht, ſo daß die Geſammt
zahl der die Bürgerſchulen beſuchenden Kinder auf 3254 geſtiegen
iſt und dies die Errichtung 2—-3 neuer Parallelklaſſen erfordert.

Jn Goldbach ſtarb dieſer Tage der dortige Gaſtwirth K.,
ein ſonſt ſehr geſunder und rüſtiger Mann, in Folge davon, daß
er durch eine ſchmerzhafte Blutblaſe, die durch Stiefeldruck am

Fuße entſtanden war, einen wollenen Faden gezogen hatte, in Folge

deſſen der Fuß ſofort ſehr ſtark anſchwoll und ſchließlich bran-
dig wurde.

3. Meiningen 3. Mai. Jm Meininger Walddiſtrikte,
im Eisfelder Bezirk, arbeitet man unermüdlich an der Hebung
und Förderung induſtrieller Verhältniſſe. Die Gewerbeverſamm-
lung zur Förderung wirthſchaftlicher Jntereſſen des Eisfelder Be
zirks hat beſchloſſen, die Korbwaareninduſtrie auf dem
Walde einzuführen und die Errichtung einer Modellir- und
Schnitzſchule zu Unterneubrunn im ſogenannten Grunde
zur Ausführung zu bringen.

Die Unterrichtskom miſſion des Abgeordnetenhauſes
(Berichterſtatter Abg. Platen) hat beantragt, über die Petition des
Magiſtrats der Stadt Zeitz, in ſo fern ſie die Leiſtung von
Alterszulagen aus Staatsfonds an die Lehrer der Stadt
Zeitz fordert zur Tagesordnung überzugehen; dieſelbe jedoch im
Uebrigen der königlichen Staatsregierung als Material für die ge
ſetzliche Regelung der an Lehrer zu gewährenden Alterszulagen zu
überweiſen.

Am Sonntag Abend zwiſchen 5 und 6 Uhr wurde auf der
Elbbrücke bei Roßl au der von dort nach Deſſau zurückkehrende
bejahrte, ziemlich ſchwerhörige Schriftſetzer H. von einem Wagen,
deſſen Pferd durchgegangen war, überfahren. Der Tod erfolgte
faſt ſofort, da die Wagendeichſel ihm von hinten in den Rücken
eingedrungen war und dieſelbe die inneren Bruſttheile ſehr ſchwer
verletzt hatte.

wird

Kunſt und Wiſſenſchaft.
Die Affaire Dumas-Durantin in Paris wird immer

verwickelter. Durantin hat nämlich den Direktor Deslaudes auto-
riſirt, das Vaudeville „Héloiſe Paranquet“ das er vor längerer
Zeit in Gemeinſchaft mit Dumas verfaßte, im nächſten Herbſt auf-
zuführen; zugleich aber hat Dumas dieſelbe Erlaubniß dem
Direktor Köning ertheilt. Wer in dem unausbleiblichen Rechts-
ſtreite den Sieg behalten wird darüber ſind die Bühnengelehrten
noch nicht einig.

Franzöſiſche Blätter bringen die kaum glaubliche Nachricht,
daß jenes herrliche Sculpturwerk des Michel Angelo Maria mit
dem Jeſusknaben“, welches die hervorragendſte Zierde der Kirche
Notre-Dame zu Brügge bildet, auf Verfügung der Geiſtlichkeit
mit einer bemalten Holzverkleidung zugedeckt wurde, nicht etwa um
das Meiſterwerk des großen Florentiners vor Schaden zu bewahren,
ſondern weil der Jeſusknabe nackt iſt.

Charles Darwin hat bereits ſeinen Biographen ge-
funden und zwar in der Perſon des Sir Joſeph Hooker Direktor
der botaniſchen Gärten in Kew; man darf auf dieſes Werk aus der
Feder eines hevorragenden Gelehrten geſpannt ſein.

Victor Tiſſot, der be-rühnte Verfaſſer der „Reiſe in
das Miliardenland“, hat einen neuen Beweis ſeines Jntereſſes für
Deutſchland geliefert; er hat ein archäologiſch culturhiſtoriſches
Werk über Paläſtina aus der Feder des Leipziger Profeſſors
Delitzſch in das Franzöſiſche übertragen. Wird auch danach ſein,
die Ueberſetzung!

Dem k. k. Oberbaurath Hanſen gebührt das Verdienſt,
die Geheimniſſe der pompejaniſchen Wandmalerei entdeckt
zu haben die man übrigens früher ſchon mehrere Male entdeckt
haben wollte. Der Grund iſt stucco lustro Weißkalk mit Marmor-
taub. Griepenkerl hat über Hanſen's Einladung mit Erdfarbe
arauf ein Madonnenbild gemalt, nach deſſen Vollendung das Bild

gebiegelt wurde und der Glanz der pompejaniſchen Wandmalerei
war fertig. Jm Reichsrathsgebäude ſollen einige Gemälde in ähn-
licher Weiſe ausgeführt werden.

Vermiſchtes.
Vom Fürſten Gortſchakoff) erzähltder „Figaro“ fol

gende Anekdote. Auf einer Reiſe durch die Schweiz beſuchte der
ruſſiſche Kanzler Bern wo ſein Sohn als bevollmächtigter Mi
niſter den Zaren beim Bundesrath vertrat. Am Tage nach ſeinem
Eintreffen ſollte in der ruſſiſchen Kapelle eine Feier zu Ehren des
Zaren ſtattfinden. „Mein Sohn“, ſagte der Kanzler, „nach dem
Gottesdienſt müſſen wir am Altare das Kreuz küſſen. Jch werde
den Anfang machen.“ „Pardon, mein Vater, in meiner Eigenſchaft
als Geſandter in Bern, gehe ich voran, denn ich vertrete den Kai-
ſer in Bern.“ „Aber ich vertrete als Kanzler des ruſſiſchen Reichs
den Kaiſer überall indeſſen,“ fügte er nach einer Weile hinzu, „da
Du auf das Preſtige eiferſüchtig wachſt, ſo laſſe ich Dir in dieſem
Falle den Vortritt!“ Als der Augenblick zum Kreuzküſſen gekommen
war, erhob ſich der Geſandte und ſchritt dem Altare zu; der Vater
kam hinter ihm her. Eben näherte ſich der Sohn dem Kreuz, da
kupfte ihm der Kanzler auf die Schulter und ſagte halblaut, aber

ſo, daß jedes ſeiner Worte verſtanden wurde: „Mache den Anfang,

mein Sohn, ich geſtatte es Dir.“
(Lateiniſchdeutſch.] Jn der Papierhandſchriftenſamm-

lung des Germaniſchen Muſeums findet ſich ein Blatt, wahrſchein
lich aus dem Schulbuche eines hoffnungsvollen Quartaners des
18. Jahrhunderts geriſſen, mit folgenden Knittelverſen:

Hic liber est mein
Ideo nomen meum serispi drein,
Si vis hunc librum stehlep,
Pendebis an der Kehlen
Tunc veniunt die Raben
Et volunt tibi oculos ausgraben,
Tunc eclamabis ach, ach, ach!
Ubique tibi recte geschach.

[„Mein Mann iſt Dichter“', ſo ſagte kürzlich eine Ber
linerin einem Einſchätzungskommiſſar, der wegen einer Steuer-
reklamation einige Details aufnehmen wollte. „Dichter, liebe
Frau Was dichtet er denn Für Herrn v. Hülſen oder für die
Goldene Hundertzehn?“ „Na ne für Hobrechten! Er dichtet die
Röhren bei die Kanaliſation!“

[Großes Aufſehen erregt gegenwärtig in Düſſeldorf eine
Truppe von Jndianern, die ſich im dortigen Zoologiſchen Garten
ſehen läßt. Sie iſt vom Stamme der Chippeways und führt den
Namen Mi-Kka-da-pe-na-sa, Sa-ah-moo, Ka-gang-wesid,
Mo-Ke-Ke-sis, Wa-be-sheke-be-nas, auf Deutſch: Schwarzer
Vogel, Rothe Jacke, Krähenfuß, Sonnenſchein und Kleiner Cheyenne.
Außer ihrem Häuptling Chippway begleitet ſie der Unternehmer
Herr Schoett. Sie führen eine intereſſante Sammlung von
Waffen und Geräthen ihres Volkes bei ſich. Ueber die Echtheit
der Amerikaniſchen Gäſte läßt ein amtliches Atteſt ihrer Heimaths
behörde keinen Zweifel.

(Verurtheilt und gleichzeitig begnadigt)] wurden in
Amerika die Gebrüder Ford, welche den berüchtigten Eiſenbahn
räuber Jeſſe James getödtet hatten. Dieſelben wurden von dem
Schwurgericht zum Tode verurtheilt, ſofort aber vom Gouverneur
Criſſenden begnadigt. Der Form nach hatte das Recht ſeinen Lauf

ehabt.
(Ein merkwürdiger Fund iſt kürzlich in der Seine bei

Paris gemacht worden. Man förderte nämlich durch einen Zufall
eine Caſſette aus Zink an den Tag, welche 430 Briefe enthielt.
Dieſe Briefe waren, wie ſich feſtſtellen ließ, im Jahre 1871 wäh-
rend der Belagerung in Moulins nach Paris zur Poſt gegeben,
konnten aber wegen der deutſchen Cernirungsarmee nicht in die
Hauptſtadt gelangen. Da die Namen der Abdreſſaten noch völlig
erkenntlich waren, ſo beſchloß die Poſtbehörde, ſie an die betreffenden
Perſonen aushändigen zu laſſen.

(Verſtöße gegen die Ordnung in der Kirche werden
in Amerika ſtreng geahndet. Ein Mann in Rhode Jsland erhielt
neulich zehn Tage Gefängniß, weil er während der Predigt ſchnar
chend geſchlafen hatte. Dem Prediger, der ihn in den Schlaf ge
predigt hatte, iſt Nichts geſchehen.

Ein ruſſiſcher Student) Namens Salomon Rivlin
aus Poloc, welcher durch ſein geheimnißvolles Treiben den Be
hörden auffiel, hielt ſich vor etwa vier Wochen in Berlin auf.
Da die über ihn eingeleiteten Recherchen den dringenden Verdacht
eines begangenen reſp. verſuchten politiſchen Verbrechens ergaben,
ſo wurde er vor etwa 14 Tagen auf gerichtlichen Befehl verhaftet

und in das Unterſuchungsgefängniß zu Moabit eingeliefert. Die
ſecret geführte Unterſuchung gegen Rivlin ſcheint den Verdacht
beſtätigt zu haben, denn Rivlin machte in der Nacht vom Sonn
abend zum Sonntag im Unterſuchungsgefängniß durch Aufhängen
an ſeinem eigenen Taſchentuch, das er am Fenſter befeſtigt hatte,
ſeinem Leben ein Ende. Am folgenden Morgen wurde die Leiche
vom Gefängnißwärter in der beſchriebenen Lage gefunden. Es
ſcheint, daß Rivlin ſich das Leben genommen, um der Verſuchung,
ſeine Complicen namhaft zu machen, für immer enthoben zu ſein.

Die Londoner Kriminalpolizei] hat in Bezug auf
die drei verhafteten Engländer Berner, Reynolds und Davis dem
Unterſuchungsrichter in Berlin ein Schreiben zugehen laſſen,
worin die Perſönlichkeiten der drei Verhafteten näher beſchrieben
werden. Dieſelben werden von der Londoner Behörde nach den ihr
zugegangenen Photographien als vielfach wegen Diebſtahls und
Raubes beſtrafte Perſonen rekognoszirt.

Die Krebsſaiſon) hat nunmehr begonnen. Selten ſind
die Krebſe ſo lecker und ſo ſchmackhaft geweſen, wie in dieſem
Jahre. Das Fleiſch iſt feſt und voll, die Krebspeſt hat ſich glück
licherweiſe nur vereinzelt in Sachſen gezeigt, ſo daß die gehegten

Befürchtungen vor Mangel an Krebſen ſich glücklicherweiſe nicht
erfüllt haben.

Reichsgerichts-Entſcheidungen.
Jn dieſen Tagen hat das Reichsgericht in Leipzig eine für

die Allgemeinheit wichtige Entſcheidung gefällt. Ein Reſtaurateur
in Berlin war vom dortigen Landgericht zu drei Monaten Gefängniß
und 500 Geldbuße verurtheilt worden, weil er in ſeinem Reſtau-
rant die von den Gäſten in den Gläſern übrig gelaſſenen Bierreſte
in einem Gefäß angeſammelt und dieſes abgeſtandene Bier ſodann
dem friſch verſchenkren wieder beigemiſcht hatte, eine Manipulation,
die der Betreffende auch in Bezug auf andere Getränke, wie Wein,
Liqueure 2c. ſich erlaubt hatte. Der Verurtheilte legte Reviſion ein
und begründete dieſelbe unter Anderm damit, es unterliege doch ſehr
dem Zweifel, ob man Bier mit Bier verfälſchen könne. Das Reichs
gericht hat die Reviſion verworfen und angenommen, in dem
Vermiſchen des Bieres mit abgeſtandenen Bierreſten, welche zum
Theil verunreinigt waren, zum Zwecke des Verkaufes als friſches
Bior könne ohne Rechtsirrthum allerdings der Thatbeſtand der Fäl-
ſchung im Sinne des S 10 des Nahrungsmittelgeſetzes gefunden
werden.

Handel, Jnduſtrie, Verkehr, Volkswirthſchaftliches.
Liebau, 3. Mai. Die Generalverſammlung der Aktionäre der

Libauer Kommerzbank beſchloß die Liquidation.
Der Durchſtich des Jſthmus von Korinth wird nun-

mehr in Angriff genommen, und zwar nach Plänen, die den ſchon
im Alterthum geſtellten ſich eng anſchließen. Jm Vergleich zu den
Dimenſionen der Durchſtechung und Canaliſirung von Suez und
Panama iſt der Durchſtich bei Korinth nur geringfügig zu nennen,
denn der Durchſtich von Suez beträgt 164 km, der Durchſtich von
Panama 78 km und der von Korinth noch nicht ganz 7 km. Der
projectirte Canal, welcher die Bai von Korinth mit dem Golf von
Egina verbindet, beginnt etwas nördlich von Neu-Korinth, führt
vorüber an den Ruinen von Alt-Korinth und mündet im Golf von
Egina, ſüdlich von Kalimaki. Der Canal erhält eine Breite von 22 m.
Man hofft dieſes Werk innerhalb dreier Jahre vollenden zu können,

plan 3. Dem Handarbeiter J. Löffelholz eine Tochter, Böll
bergerweg 34. Dem Dreher G. Neumann eine Tochter, Taubenaſſe 15. Dem Schneidermeiſter W. Seiler ein Sohn, große

lrichsſtraße 61. Ein unehel. Sohn, Entbindungs-Jnſtitut.Dem Kaufmann W. Aßmann ein h große ein e 27.
orben: Des Oekonom F. Kirſten Tochter Louiſe, 3 Jahr

19 Tage, Capillarbronchitis, Diemitz. Des Reſtaurateur H. GläſerSohn die 1 Jahr 4 Monat 9 Tage, Baſilarmeningitis, Töpfer

plan 1. Des verſtorbenen Spielwaarenhändler W. Krüger Sohn
Guſtav, 2 Monat 7 Tage, Krämpfe, S riragt 13. DieWittwe Chriſtiane Plötz geb. Kutſcher, 85 n 5 Monat 14 Tage,
Bruchſchaden, Moritzzwinger 11. Des Bremſer O. Eiſenhut Sohn
Otto, 2 Jahr 5 Monat 16 Tage, Gehirnhautentzündung, Linden
ſry, 4. Die Wittwe Auguſte Kalluſche geb. Kohles, 71 g e1 Monat, Lungenödem, Niemeyerſtraße 4. Ves Arbeiter A. Roſch

Ehefrau Friederike geb. Göhricke, 60 Jahr 1 Monat 4 Tage,
Lungenlähmung, alter Markt 18. Des PolizeiJnſpektor a.
A. Georgii Ehefrau Thereſe geb. Fleiſcher, 75 Jahr 10 Monat 16
Tage, Altersſchwäche, Anhalterſtraße 6. Der Böttcher Chriſtian
Neu, 71 Jahr 5 Monat 23 Tage, Unterlippenkrebs, königliche
Klinik. Die Wittwe Wilhelmine Hirl geb. Henze, 75 Jahr 10
Monat 21 Tage, Marasmus senilis, große Brauhausgaſſe 20.
Der Jnſtrumentenſchleifer Robert Stolze, 51 Jahr 7 Monat 8 Tage,
Herzlähmung, große Rittergaſſe 3.

Fremdenliſte.
Angekommene Fremde vom 3. bis 4. Mai.

Kronprinz. Offizier Galdiſch a. Poſen. Rechtsanwalt Alten
a. Elberfeld. Ziegeleibeſ. Abel a. Breslau. Prof. Zitſchker a.

ainz. Jngenieur Böhme a. Düſſeldorf. Dr. phil, Ergemann a.
Hamburg. Baumeiſter Werner m. Gem. a. Stettin. Hr. Rentier
Joachimi a. Bamberg. Director Beyer a. Münſter. Stud. Henne-
berg a. Leipzig. Die Kaufl. Philippsthal a. Crefeld, Halfter a.
Halberſtadt, Götzert a. Merſeburg, raumeier a. Cöln, Setzer a.
Magdeburg, Neumann a. Hildesheim.

Goldner Ring. Lieut. d. R. Eichhorn a. Lachenberg. Fabrik.
Cahn a. Eſchwege. Stud. med. Schäfer a. Halle. Verſ.-Jnſpector
Selke a. Erfurt. Die Kaufl. Rhan a. Berlin, Dinkelſpühler a.
Greiz, Eich a. Berlin, Baumgarten a. Aachen, Starke a. Berlin,
Fiedler u. Krauſe a. Mühlhauſen, Diel a Erfurt, Poſtmann a.
Crefeld, Kaufmann a. Stuttgart, Kirſchſtein a, Berlin, Gruner a.
Magdeburg, Hennigfeld a. Leipzig.

Stadt Hamburg. Stabsarzt Dr. v. Stapelmohr m. Gem. g.
Schweden. Oberſt Rydzewski m. Fam. a. Kiew. Dr. med. Moß-
dorf m. Fam. a. Dresden. Director Hellmer a. Dresden. Director
Krüger a. Stöbnitz. Gutsbeſ. Schneidewindt a. Akendorf. Ober
Amtmann Speichert m. Gem. a. Gonſowa. Hauptmann Knak m.
Fam. a. Bitſch. Rittergutsbeſ. Rödiger a. Schafſee. Jngenieur
Groke a. Nienburg a/S. Rittergutsbeſ. v. Nathuſius a. Hundis-
burg. Landwirth Celerici a. Mailand. Frau BauJnſpector Kalk-
hof m. Kind a. Glogau. Die Kaufl. Walter u. Haaſe a. Cöln,
Varrelmann a. Eſſen, Jacobi a. Berlin, Mandelbaum a. Chemnitz,
Breden a. Bielefeld, Crahe a. Berlin, Willmann a. Bremen, Wetzlär
a. Cöln, Segnitz a. Bremen, Heyne a. Luckenwalde, Schmidt a.
Berlin, Röcker a. Schw.-Gmünd, Berge a. Frankfurt a M., Werner
a. Cöln.

Stadt Zürich. Die Kaufl. Baumann a. Berlin, Frühling a.
Dresden, Offermann a. Plauen, Arnold a. Coburg, Michgelis a.
Hannover, Reuter a. Eiſenach, Scharre a. Leipzig, Lindblatt a.
Braunſchweig Meyer a. Königsberg. Weinhändler Berens a.
Bremen. Jngenieur Tiſchler a. Wien. Fabrikant Ellmann a. Eſſen.
Hotelier Wallach a. Hamburg. Stadtrath Hartenſtein a. Braun
ſchweig.

Goldene Kugel. Die Kaufl. Caſten a. Paris, Ahme a. Großen-
in Reiß a. Mannheim, Chan a. Eſchwege, Lörg a. Zell a/H.,
ricke a. Magdeburg, Herbſt a. Gera, Weithain a. Frankfurt a M.,

Gottliebſohn a. Berlin, Fiſcher a. Mannheimer a. Fürth,
Timmling a. Burgſtädt, Bolwenes a, Nordhauſen, Zills a. Coblenz,
Canzler a. Weißenfels, Fliemann a, Colis, olf a. Zerbſt. Hr.
Fabrikant Smilbach a. Cwar. Rittergutsbeſ. v. Karlſtedt a. Nord
hauſen. Oberſt v. Wittchenſtein a. Berlin. Director Kuntze m.
Gem. a. Eisleben. Chemiker Pappermann a. Berlin. Lieutenant
Burbach a. Wiesbaden. Fräul. Vollmacht a. Würzburg. Gutsbeſ.
Magdeburg a. Albersrode. Amtsgerichtsrath Klaug m. Gem. a.
Sondershauſen. Fabrikant Oppelt a. Chemnitz.

Ruſſiſcher Hof. Gutsbeſ. Baring a. Kl.-Brundorf. Frau
Jſrael m. Tochter a. Dresden. Gutsbeſ. Callenbuſch a. Baumgarten.
Hr. Ujhely a. Wien. Stud. Stanislaus a. Warſchau. Fabrikant
Jlling a. Halberſtadt. Die Kaufl. Blütchen a. Vetſchen, Meyerheim
a. Berlin, Hellwig m. Frau a. Cottbus, Hennigk a. Magdeburg,
Kohl a. Berlin, Gabler m. Fam. a. Magdeburg, Fachmann a.
Bamberg. Hotelbeſ. Baumhold a. Frankfurt a M. Gutsverwalter
Friederici a. Ballhaus b Caſſel.

Preußiſcher Hof. Die Kaufl. Ackermann a. Ratibor, Wollburg
a. Hecklingen, Poſer a. Magdeburg, Wenzel a. Berlin, Riedel a.
Nürnberg. Rentier Kaiſer a. Wiesbaden. Fabrikant Hellmann u.
Fabrikant Herrmann a. Eiſenach.

Wollmärkte.
Poſen, 1. Mai. Nach Beendigung der Leipziger Meſſe hoffte

man, daß ſich im Wollgeſchäft einige Regſamkeit würde zu erkennen
geben, wozu man umſomehr berechtigt war, als Fabrikanten mit
Vorräthen nur ſchwach verſorgt ſind. Dieſe Erwartungen habenſich aber nicht erfüllt, da der Fremdenverkehr während e letzten
acht Tage ein ſo unbedeutender war, wie es ſelten der Fall iſt.
Das Beſtreben unſerer Lager-Jnhaber, ihre Beſtände noch vor dem
Wollmarkt ſelbſt mit Opfern zu veräußern, kann unter ſolchen Ver
hältniſſen, wo Käufer fehlen, nicht zur Ausführung kommen, und
daher dürfte man mit größeren Beſtänden in den Wollmarkt hinüber-
gehen. Die während der jetzigen Berichtsperiode zum Verkauf ge-kommenen Partien belaufen ſich auf einige hundert Centnr Schmutz-

wollen zu Preiſen von 18 bis 21 Thalern und kleine Partieen
Stoffwollen zu Anfang der 50er Thaler, für welche Lauſitzer Fabri-
kanten Abnehmer waren. Wie man erfährt, unterhandelt ein großer
Thüringer Fabrikant einen großen Poſten von mittelfeiner Tuch-
wolle und glaubt man, daß der Abſchluß in den nächſten Tagen
perfekt werden dürfte. Jm Kontraktgeſchäft herrſcht nach wie vor
große Luſtloſigkeit, und die zum Abſchluß gelangten Partieen wur-
den ausſchließlich von Provinzialhändlern zu gedrückten Preiſen ge-
macht. Von hieſigen Großhändlern iſt bis jetzt noch nichts kontra-
hirt worden.

Jagdverſchlußkahn- Verkehr Hamburg-Wallwitzhafen.
Wallwitzhafen, 2. Mai. Jagdverſchlußkahn Nr. 8 Steuerm.

Fabian heute hier eingetroffen.
Wallwitzhafen, 3. Mai, 1882. Jagdverſchlußkahn Nr. 19,

Steuerm. Schulze heute hier eingetroffen.

Telegraph. Coursbericht der Hall. Zeitung.
Berliner Fonds-Börſe.

Berlin, den 4. Mai 1882.
4 Buch Conſols 101,90. Oberſchleſiſche Eiſenb.-Stamm

Actien A. C. D. E. 244,75. Mainz-Ludwigshafener Stamm-Actien
102, 49 Ungar. Goldrente 75,60. 4 Ruſſiſche Anleihe v. 1880
71,10. Oeſterr.- Franz Staatsbahn 576, Oeſterr. CreditActien

585,50. Tendenz: ruhig. sBerliner Getreide-Börſe.
Weizen (gelber) Mai 231,20. Sept.Octbr. 209, feſt.
Roggen. Mai 155,70. MaiJuni 153,20. Septbr. -Octbr. 148,75

feſt.
Gerſte loco 130--200.

Spiritus loco 46,20. Mai 47,70. AuguſtSeptbr. 49,60, feſt.
Rüböl loco 55,80. Mai 55,60. Septbr.Octbr. 55,im Falle die Geldmittel in genügender Weiſe beſchafft werden.

Civilſtands-iegiſter der Stadt Halle.
Meldungen am 2. Mai 1882.

Aufgeboten: Der Domänenpächter P. Spötter, KloſterVeßra,
und M. Achtelſtetter, große Steinſtraße 55/57. Der Schloſſer H,
Brand,, Sophienſtraße 23, und A. Kaiſer, große Brauhausgaſſe 16.

Der Handarbeiter A. C. Kuntze und M. A. Frommer, Giebichen-
ſtein. Der Fabrikarbeiter E. W. Starke, Halle, und C. E. Bur-
mann, Süptitz.

Geboren: Dem
große Steinſtraße 62.

Kutſcher F. Schützenmeiſter eine Tochter,
Dem Mechaniker H. Zeidler ein Sohn,

Zenkergaſſe 7. Dem Poſthilfsboten R. Anſinn ein Sohn, kleine
Ulrichsſtraße 13. Dem Maſchinenwärter E. Wanke eine Tochter,
alter Markt 20. Dem Maurer H. Hammer eine Tochter, Rath-
hausgaſſe 5,

53Dem Schmied F. Werner ein Sohn, Freuden-

Coursbericht von Zeising, Arnhold, Heinrich Co.
am 4. Mai 1882.

49/ Preußiſche Conſols 101,90. 4 Preußiſche Conſols 104,75.
4 Sächſiſche Pfandbriefe 4 Landſchaftl. Centralpfand-
briefe 101, RuſſiſchEngliſche Anleihe v. 1871/72 85.90. Ruſſiſche
Anleihe von 1880 71,75. Darmſtädter Bank Actien 163,50. Dis-
conto Commandit Antheile 213, Deutſche BankActien 156,75.
Deutſche Genofſenſch.-Bank-Actien 129,50. Oeſterreich. CreditActien
584,50. Rechte Oderufer-Bahn 174,75. Oberſchleſiſche StammActien
ACD 245, Breslau-Freiburger Stamm-Actien 101,50. Mainz-
Ludwigshfn. Stamm Actien 102, Galizier Carl Ludwigsbahn-
Stamm- Actien 132,75. Franzoſen 575, Dortmunder Union-
Stamm Prioritäten 94, Kurz London 20,435. Oeſterreichiſche
Noten 170,20. Ruſſiſche Noten 207, Tendenz: feſt.
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Kirchliche Anzeigen.
Vom nächſten Sonntag Cantate, den 7. Mai ab wird ſtatt des Abend-

gottesdienſtes in der Kirche U. L. Frauen während der Sommermonate ein
Morgengottesdienſt um 8 Uhr gehalten, was wir der Gemeinde zur Be-
achtung mittheilen.

Halle a/S., am 1. Mai 1882.
Der Gemeindekirchenrath zu U. L. Frauen.

Lic. Förster.
Wie an jedem zweiten Montage des Monats wird auch am nächſten Mon

tag den 8. Mai in der Kirche U. L. Frauen Miſſionsgottesdienſt ge
halten werden, welchen für diesmal Herr Diakonus Grüneisen übernom-
men hat. Die Miſſionsfreunde der Stadtgemeinden werden mit der Bitte um
freundliche Theilnahme hieran erinnert. Lic. Förster.
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Tages Kalencler unch Lokal-Anzeiger

n
iocale Dienſtgeſuche und Auerbietungen, wie auch Wohnungsvermiethungen betreffend, aufund die rig Zelle mit nur 15 Pfg. berechnet. ſend,

Freitag den 5. Mai:

Kirchliche Anzeige.3 Suche Ab. 8 Miſſionsſtunde Paſtor Knuth.
Kgl. UniverſitätsBibliothek (Wilhelmöſtr.): geöffnet v. Vm. 8--1 Uhr, Bücher

Ausleihung von 11 1 Uhr
Königl. Kreiskaſſen des Stadtkreiſes u. des Saalkreiſes: Dienſtſtunden Vm.
von 8--12 G W gehſuet tm D vhude EinStandesamt: Vm v. 9-- 1 u. Nm. v. 3--5 geöffnet im Waagegebäude gang
Rathhaus. Montag, Mittwoch u. Sonnabend Eheſchließungen.

Städtiſches Leihhaus: Expeditionsſtunden von Vm. 8 bis Nm. 1.
Städtiſche Sparkaſſe: Kaſſenſtunden Vm. 8-1 u. Nm. 3-4.
Sparkaſſe f. d. Saalkreis: Kaſſenſtunden Vm. 9-1 u. Nm. 4--5 Sophienſtr. 10.
Spar u. VorſchußVerein: Kaſſenſtunden Vm. 9-1 u. Nm. 3--5 Brüderſtr. 6.
Börſenverſammlung: Vm. 8 im ſtädt. Schützenhauſe. gPatentſchriften-Leſezimmer: Magdeburgerſtraße Nr. 4, 1 Treppe hoch, geöffnet

von 8— 12 Uhr Vm. und von 2-6 Uhr Nm.
Städtiſche Fortbildungsſchule: Ab. 8--9 1. Abth. Rechnen, 2. Abth.: Deutſch,

3. Abth. Bauconſtructionslehre in der Volksſchule.
Kaufmänn. Verein: Ab. 8--9 Unterricht in engl. Sprache, Leitung Mr. E.
Diver in Wilke's Pera u r 8, z h tolksbibliothek: von 7 r Ab. geöffnet im Rathhaus.

„Myrthe“: Ab. 8/, Uebungsſtunde im „Paradies“
Halleſcher Zither-Kranz: Ab. Uhr Uebungsſtunde im „Schweizerhaus“.

Stadt rhoastor,
Freitag den 5. Mai.

21. Opern Ensemble- Gastspiel
Vicklelio,

Große Oper in 2 Acten von L. von Beethoven.

Sonnabend: Fatinmitza,
Große Operette in 3 Acten von Franz von Suppe.

Neue Sing-Akademie.
Freitag den 5. Mai Ab. 6 Ubr Uebung im Saale der Volks-

schule. Jahreszeiten von Haydn.
Anmeldung neuer singender u. zuhörender Mitglieder bei Herrn

Musikdir. Voretzsch, Wilhelmstr. 5, I. Der Vorstandl.
Dr. A. Francke's Sool-Bäder im Fürſtenthal. Sandbäder Mon-

tag, Mittwoch u. Freitag zu haben. Jriſchrömiſche Bäder v. 8-12 U. f. Herren, v.
1-24 u f. Damen, v. 4-—8 U. f. Herren. Sool, Schwefel Malz, Kleien Seifen,
Eiſen Moor, aromatiſche, Fichtennadel ewöhnl. Waſſerbäder zu jeder Tages-
zeit. An Sonn und Feiertagen iſt die Anſtalt Nm. en S 2 ein
gerichtete Zimmer ſtehen im Badehaus und in der Reſtauration zum Beziehen be
reit. Jm Restaurant gute Küche.

Volksküche (große Märkerſtraße 9). Marken, ganze Portion 25, halbe
13 (am Tage vor Benutzung zu entnehmen) ebendaſelbſt, bei Reu
mann Geiſtſtr. Nr. 3 und Bellſon, Kleinſchmieden 10. Anweiſungen
zu ganzen und halben Portionen ſind nur bei L. Sachs große Ulrichs
ſtraße Nr. 24 zu haben.
er

General-Verſammlnng des landwirthſch. CentralVerein
der Provinz Sachſen, des Herzogthums Anhalt
ſowie 5. Thierſchau des 3. Bezirks und 3. Provinzial

Schafſchau zu Riätterfeld.
Am 22. Mai: Empfang der Gäſte auf dem Bahnhofe, Abends freie Ver-

einigung in der Döringſchen Reſtauration.
23. Mai: Generalverſammlung, Feſteſſen, Concert u. freie Vereinigung.
24. Mai Bezirks Thierſchau und Provinzial Schafſchau Feſteſſen,

Concert.
25. Mai: Ausſtellung landwirthſchaftl. Maſchinen und Geräthe, Ver-

looſung, Excurſionen c.
Die Schnellzüge werden vorausſichtlich an den kleinen Stationen hal-

ten, auch iſt bei den Eiſenbahn Directionen nachgeſucht, an den Feſttagen ſogen.

Sonntagsbillets zu gewähren. Für Unterbringung der Gäſte iſt beſtens Sorge
getragen Anfragen ſind an den Bürgermeiſter Sommer in Bitterfeld zu
richten, weitere Auskunft giebt der Unterzeichnete.

Anmeldungen zur Schau werden noch bis ſpäteſtens 10. Mai entgegen-
genommen.

Neuhaus bei Delitzſch, den 1. Mai 1882.
Das Schau und Feſt-Comité.

J. A.: schir mer
In Derrgetaltttetns Gut. Peres Berathung

Ein Wittwer von außerhalb, Fa
entfernt, unmittelbar am Bahnhof ge brikant, 40 Jahr alt, von ange
legen, mit 520 Morg. Feld, turch nehmem Aeußern, wünſcht ſich wie
weg milden, zum Zuckerrübenbau der glücklich zu verheirathen. Derſelbe
geeigneten Boden, mit Dampfbren hat ein Kind u. circa 60,000
nerei u. Jnventar, iſt bei 90,000 Vermögen. Geehrte Damen mit bra-
Mark Anzahlung zu verkaufen durch vem Charakter, Fräulein oder Wittwe,
Rechtsanwalt Dr. Max Fokstein welche gleichen Wunſch haben und in

in Leipzig. paſſendem Alter und Verhältniſſen ſich
7 befinden, möglichſt etwas muſikaliſchEin Rikkerguk wen ſentueſind, werdeu freundlichſt r 3 W

iſolirt the Adreſſen unter O. N. 338 anin Thüringen von 1070 Mg., iſolirt
gelegen, 127, Stunde von nächſter Bahn ansennstein Vosler,
ſtation, davon Rübenboden, pro Halle a /S., zu Weiterbeförd. zu ſenden.
Morg. zu 140 incl. Inventar käuf- Ein junges kräftiges Mädchen, 20
lich. Anzahlung 40——50,000 J. alt, das die Landwirthſchaft u. bür

gerliche Küche erlernt hat, mit derNäheres unter J. J. 1010. li it hDanb Co. in Erfurt. Wäſche und allen häuslichen Arbeiten
vertraut iſt, ſucht Stellung als StützeTiſchlergeſellen ſucht der Hausſrau. Offerten erbeten unter

Möbelfabrik von Chr. Schmidt. G. S. 20 durch die Exp. d. Ztg.

Steckbrief.
Gegen den Tiſchler und Nähmaſchinen Reiſenden Hugo Alwin Boetler

aus Halle, geboren am 15. Juni 1856 zu Eilenburg, welcher flüchtig iſt,
iſt die Unterſuchungshaft wegen Urkundenfälſchung verhängt.

Es wird erſucht, denſelben zu verhaften und in das Gerichts Gefängniß
zu Halle a/S. abzuliefern.

Halle a/S., den 28. April 1882.
Königliche Staatsanwaltſchaft.

von Moers.

Natürliche Mineralbrunnen,
als

Ahrweiler Apollinaris- Arminiusquelle,
Brunnen, Marienbader Ferdinands-

BRiliner Sauerbrunnen, u. Kreuzbrunnen,
T Markt-, e Ofener Franz Josefsquelle,

chlossbrunnen u. Spru- Hunyadi Janosquelle,

del, LaszléDriburger Stahlquelle, Racoczyquelle,
29 Kaiserquelle, Püllnnaer Biütterwasser,

Eger Franz- u. Salzquelle,Emser Kesselbrunnen und Fyrmonter Stahlbrunnen,
Saidschützer RitterwasserKränchen,

Emser Victoriaquelle, Salzbrunner KRronenquelle
VFriedrichshaller Ritter Salzeschlirſer Bonifacius-

Wasser, brunnen,Fachinger Rrunnen, Schles. Obersalzbrunnen,
Geilnauer Schwalbacher Stahl- undGiesshübler Weinbrunnen,König-Ottoquelle, Selterser,
Harzer Sauerbrunnen, Selzer,
HomburgerBligabethqnelie, Ponkon,
Kissinger Racoczy, Vrehy grande grilIe-
Königsdorff-Jastrzemb, WeillbacherSchwefelquelle
Krankenheiler Jodschwe- Wildunger Georg- Victor-

fel- u. Jodsodawasser, quelle,Kreuznacher 2 Helenenquelle,Elisabethquelle, l Wittekinder Salzbrunnen
sind in fräscher Füllung, vorräthig.

Pastillen,.
Riliner, Carlsbader, Enser, Giesshübler,

bader, Salzbrunner, MolKen,
Pepsin u. Vichy, Salzbrunner Quellsalzearamellen.

Quellsalze.
Carlsbader, Emnser, Hunyadi-Laszlö, Kaiserquellsalz,

Krankenheiler u. Marienbader.
Quellsalzseiſen

von Carlsbad, Krankenheil u. Kreuznach,
BRadesalz von Kreuznach und Wittekind, Iutter-
lauge von Kreuznaeh, Bademoor und Bade-
moorsalze von Franzensbad, Seesalz, Stass-

furter Badesalz, sowie
Künstliche Mineralbrunnen

von Dr. Struve in Leipzig
halten bestens emptoblen

Melnbold C Co.
Haupt- Niederlage natürlicher NMineralbrunnen.

Marien-

Dessert-, Vanille-, Gesundheits- u. Krümelchocoladen

halte zur gefälligen Abnahme beſtens empfohlen.

beförderung eines ſchönen, üppigen Haar und Bartwuchſes. Eamn d'Ati-

Hochſeine Apfelſinen
in und Kiſten ſowie ausgewogen,

von Ph. Suchardt in Neuchätel und
J. G. Hauswaldt in Magdeburg.

Täglich frische Chocoladenpralines
mit den feinſten Füllungen

n.
Schönheitspflege.

Mailändiſchen Haarbalſam zur Erzeugung und Wachsthum-

ronga zur Beſeitigung von Flecken, Puſteln, Miteſſer, Sommer-
ſproſſen 2e., ſowie ſicherer Erlangung eines zarten reinen Teints, Zahn-
Pulver Paſta und Mundwaſſer zur Erfriſchung der Mundhöhle,
Reinigung und Erhaltung weißer, geſunder Zähne, Feſtigung und Belebung des
Zahnfleiſches, ſowie zum Schutz gegen Caries oder Weitergreifen dieſer Zahn-
erkrankung ſämmtliche Präparate ſeit 50 Jahren erprobt und bewährt
empfiehlt Carl Kreller, Chemiker in Nürnberg.

Niederlage in allen größeren Städten; in Halle a/S. bei
Helmbold Cie., Leipzigerſtraße 109.

Nu e J d vata Grösste PlisséBrennereien in
Halle a/S. Dresden Cöthen Weissenfels,
Naumburg, Erfurt, Eisleben, Querfurt, Witten-
berg, Bitterfeld,

eingerichtet durch
F. Lindenheim, Halle a/S., Schmeerſtr. 30.

x

I ca PFEBDEMABKT- Loos
I M. cECEN EINSENDUNCo. NACHNAHME a. BETRAGS

S TH. DIETBICHA C CASSEL I
320 Stück Oxforccdown IIſhNöl, ProVönbero
HalbblutLämmer, im März d. J. ge empfiehlt in feinſten Qualitäten
boren, ſind zu verkaufen.

Amt Krachwitz
bei Salzmünde. Ein übercomplettes noch gutes

Rapsvohlen Spanupferd verkauft das Gut Nr. 7

An hieſiger höheren Töchterſchule iſt
zu Michaelis er. ein akademiſch gebilde
ter und für das Lehramt an höheren
Mädchenſchulen qualificirter Lehrer an
zuſtellen.

Erwünſcht iſt Lehrbefähigung im
Deutſchen und in den Naturwiſſenſchaf-
ten oder der Geographie. Gehalt 2000
Mk. aufſteigend bis 2400 Mk.

Bewerber wollen ſich unter Einrei-
chung der Zeugniſſe und eines Lebens-
laufes bis zum 31. Mai er. bei dem
Unterzeichneten melden.

Nordhauſen, d. 29. April 1882.
Der Magiſtrat
i. B. Lody-

Haus- Verkauf.
Das der verw. Frau Bertram

hierſelbſt gehörige, Brüderſtraße
Nr. 5 belegene Haus mit Hof und
Stallung, großem Laden, Comtoir,
4Kellern, 2 Niederlagen, Bodenräumen,

ſowie herrſchaftlicher Etage, beſtehend
aus: Salon, 6 Stuben und Zubehör,
iſt zu verkaufen.

Die Verkaufsbedingungen ſind bei
dem Unterzeichneten einzuſehen und
kann die Beſichtigung des Grundſtücks

täglich Vormittags von 10 bis 1 Uhr
erfolgen.

Halle a/S., den 29. April 1882.
Der Juſtiz- Rath

Schlieckmann.
Der auf den 9. Mai er. Nach

mittags 3 Uhr in meinem Ge
ſchäftszimmer anberaumte Ter-
min zum Verkanf des Sin-
tenis ſchen Grundſtücks
wird hierdurch aufgehoben.

Halle aS.
Justizrath Krukenberg.

Villengrundsttew Vorkanf.

Ein herrſchaftlich eingerichtetes
Villengrundſtück in hieſiger Oſt
Vorſtadt, in Souterrain, hohem
Parterre und einem Stockwerke,
außer reichlichen Wirthſchaftsräumen 1
Salon, 9 Zimmer und 1 vollſtändig
ſchließbare Veranda enthaltend und mit
gut gehaltenem Garten, iſt freihändig
zu verkaufen beauftragt

Juſtizrath Bärwinkel
in Leipzig, Brühl 77.

BIattaold, echt,

Broncenin allen gangbaren Farben empfiehlt

o o
gr. Ulrichsſtraße 16.

Cafe
Comfortabel eingerichtete, nach der

Promenade gelegene

Logirzimmer.
Penſion, mäßige Preiſe.

Table d'höte 1 Uhr.
Adreßbuch für die ganze Pro

vinz Sachſen liegt aus.

Brasch witz
Sonntag den 7. Mai zum

D SchweinAuskegeln ladet freundlich ein

Fr. Landes
Ein unbemittelter stud. theol.

wünſcht Unterricht zu ertheilen unter
den günſtigſten Bedingungen. Off. un
ter E. 15 in der Exped. d. Ztg.

Von längerem Aufenthalt in Pa-
ris zurückgekehrt beabsichtige
ich, Stunden und Curse in fran-
zösischer Grammatik und Conver-
sation zu geben. Gefällige An-
meldungen nehme ich Mittags
von 12 1 Ubr entgegen.

Agnes Gosche.
(Karlstr. 7, II.)

FamilienNachrichten.
Entbindungs- Anzeige.

Heute wurden wir durch die glück
liche Geburt eines geſunden Kna
ben erfreut.

Halle a/S. den 2. Mai 1882.
offerirt Georg Nette, Beeſenſtedt. in Sylbitz a/ P.

Gebauer-Schwetſchke' ſche Buchdruckerei in Halle.

J. Mitlacher und Frau.
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